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VORWORT DES OBERBÜRGERMEISTERS 

Mit dem „Integrierten Stadtentwick-
lungskonzept“ für die Stadt Hof liegt 
erstmals eine Gesamtschau über eine 
Vielzahl von Daten, Fakten und Ana-
lysen unseres Gemeinwesens vor, die 
uns einerseits ganzheitlich die aktuel-
le Situation beschreibt, andererseits 
aber auch eine verlässliche Grundla-
ge bietet, Schlüsse für die Zukunft zu 
ziehen. 
 
Die auf uns zukommenden, ja schon 
vielfach in Gang befindlichen wirt-
schaftlichen, demographischen und 
sozialen Strukturveränderungen ha-
ben vielfältige Auswirkungen auf na-
hezu alle Funktionsbereiche bzw. 
Handlungsfelder unserer Stadt. Wir 
haben mit dem Entwicklungskonzept 
eine für die Stadt Hof konzipierte 
Richtschnur, wie wir aktiv, kreativ und 
auch mutig neue Wege beschreiten 
können, von denen wir uns verspre-
chen den zu erwartenden Entwicklun-
gen aktiv zu begegnen. So haben wir 
doch eine realistische Chance durch 
gesundes Schrumpfen unsere zentral-
örtliche Position in der Region zu be-
wahren. 
 
Wir können als Stadtverwaltung aller-
dings unsere Zukunftsprobleme nicht 
alleine bewältigen. Mit Blick auf unser 
aller Wohl, auch über unsere Stadt-
grenzen hinaus, können wir nur ge-
meinsam mit allen Kräften dieser 
Stadt und der Region den Weg in die 
Zukunft entwerfen und schultern. 
 
Ich wünsche mir auf dem Weg in das 
Jahr 2020 ein intensives und gedeih-
liches Miteinander aller gesellschaftli-
chen Gruppierungen. Auf der Grund-
lage dieses „Integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes“ können wir gemein-
sam aufbauen und in einem vertrau-

ensvollen und kooperativen „Wir-Gefühl“ 
agieren. 
 
Ohne die aktive Mitarbeit der zahlreichen 
Experten, Akteure und der Bürger, die ihr 
Wissen, Erfahrungen und Ideen einge-
bracht haben, wäre der örtliche Bezug 
der Arbeit der Gutachter nicht gewähr-
leistet gewesen. Ihnen und den Fachpla-
nern gilt für ihr außergewöhnliches Enga-
gement und das daraus resultierende 
fundierte Ergebnis mein herzlicher Dank. 
 
 
 
 
 

 
 
 

Dr. Harald Fichtner 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
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Ansicht von Westen – im Vordergrund die Autobahn Nürnberg Berlin, rechts der Flughafen Pirk 
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STATEMENT DER REGIERUNG VON OBERFRANKEN 
 

1. WARUM "STADTUMBAU" ? 
STADTENTWICKLUNG UNTER 
GEÄNDERTEN DEMOGRAPHISCHEN 
UND WIRTSCHAFTLICHEN 
RAHMENBEDINGUNGEN 
 
 
 
 
Die Politik der sozialen, ökologischen 
und wirtschaftlichen Modernisierung 
der Städte und Gemeinden steht vor 
neuen Herausforderungen.  
 
Die Abnahme der Bevölkerung, ihre 
Alterung und Heterogenisierung wer-
den langfristig - wenn auch regional 
unterschiedlich - den demographi-
schen Wandel in Deutschland prä-
gen.  
 

Gleichzeitig ändern sich die Hand-
lungsbedingungen nationaler Politik 
grundlegend sowohl heute als auch 
in Zukunft. Ihre Merkmale sind die 
zunehmende Verflechtung der Welt-
wirtschaft, die Internationalisierung 
der Finanzmärkte, die fortschreitende 
Integration Europas und die globalen 
Herausforderungen einer nachhalti-
gen Entwicklung.  
 
In den Städten konzentrieren und ver-
stärken sich die Folgen dieser welt-
weiten Veränderungen. Die Städte 
und Gemeinden, die in ihren Stadt-
entwicklungsplanungen bisher über-
wiegend von Wachstumsszenarien 
ausgegangen sind, sehen sich nun-
mehr mit Prozessen der Stagnation 
oder gar Schrumpfung konfrontiert.  
 
Diese Entwicklungen werden erhebli-
che Anforderungen an die Kommu-
nalverwaltungen bei der Steuerung 
und Nutzbarmachung verfügbarer 
Potentiale stellen.  

2. WAS IST "STADTUMBAU" ? 
 
Angesichts dieser Entwicklungen gilt es, die 
Lebens- und Funktionsfähigkeit der Städte 
zu bewahren. Fragen nachhaltiger Stadt-
entwicklung stellen sich mit neuer Qualität:  
 
Stadtentwicklung wird in den kommenden 
Jahren als Stadtumbau zu verstehen und zu 
gestalten sein, der sowohl behutsame 
Rückbaumaßnahmen von Einrichtungen, 
Netzen und Anlagen, als auch die qualifi-
zierte Aufwertung des baulichen Bestands 
und die sinnvolle Integration von Neubau-
maßnahmen in bestehende Strukturen 
beinhalten wird.  
 
Das „Gebot der Innenentwicklung“ wird ei-
nen völlig neuen Stellenwert erhalten. 
 
 
 
 
3. WAS ERFORDERT DER "STADTUMBAU" ? 
 
Die Neuorientierung der Stadtentwick-
lungspolitik, die sich auch an der Förderku-
lisse „Soziale Stadt“ mit dem Paradigmen-
wechsel Richtung „Hilfe zur Selbsthilfe“ und 
an der aktuellen Rückbaudiskussion fest-
macht, erfordert angemessene planerische 
Grundlagen. 
 
Die Lösung der Probleme von Leerstand 
und Schrumpfung kann nur koordiniert und 
auf der Basis langfristiger Konzepte erfol-
gen. Dabei ist die Situation einer Gemein-
de oder eines Stadtviertels im Ganzen, und 
nicht nur eines einzelnen Blocks oder einer 
einzelnen Wohnanlage zu berücksichtigen. 
Die Gemeinden werden hier eine entschei-
dende und unverzichtbare Rolle spielen. 
 
Die geltenden rechtlichen Instrumente  
und die Methoden der Stadtplanung sind 
darauf angelegt, Wachstum zu steuern, 

Dipl. Ing. Petra Gräßel 
Ltd. Baudirektorin, Sachgebietsleiterin 
Städtebau, Regierung  von Oberfranken 

 

Statement 
STÄDTEBAUFÖRDERUNG IN HOF 
anlässlich der Stadtratspräsentation des  
"Integrierten Stadtentwicklungskonzepts"  
am 23. Oktober 2006  
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künftig geht es darum rückläufige 
Entwicklungen zu steuern. 
 
Als Instrument für diese Aufgabe müs-
sen die Städte einen neuen Typus der 
Stadtentwicklungsplanung konzipie-
ren und praktizieren. 
 
Es geht dabei um eine völlig neue 
Dimension in der Stadtplanung. Es 
gilt, die Schrumpfung der gesamten 
privaten und öffentlichen Infrastruktur 
zu organisieren und zu bewältigen.  
 
Ein Rückbauprogramm muss deshalb 
gleichermaßen dem Stadtumbau wie 
der Marktbereinigung dienen. 
 
Es umfasst alle Maßnahmen auf der 
Ebene der Stadtentwicklungspolitik, 
die dazu beitragen, die Auswirkungen 
des sich weiter vollziehenden Struk-
turwandels aufzufangen und aus-
zugleichen. Es ist nicht auf die Besei-
tigung von Leerständen beschränkt, 
sondern muss beispielsweise auch die 
Steigerung der wirtschaftlichen Leis-
tungsfähigkeit, Fragen der infrastruk-
turellen Ausstattung, die Verbesse-
rung der ökologischen Bilanz sowie 
die Gestaltung der städtischen Le-
bensqualität insgesamt einbeziehen. 
 
Eine solch integrative Herangehens-
weise erfordert für die kommunale 
Ebene eine konsequente Abstimmung 
bei der Festlegung und Umsetzung 
stadtentwicklungsrelevanter Maß-
nahmen aller Fachbereiche auf Ver-
waltungsebene (z. B. Wohnungswe-
sen, Wirtschaft, Verkehr, Umwelt, So-
ziales, Kultur, Bildung, Finanzen) und 
allen privaten Akteuren.  
 
Denn ohne die Kooperation der Ge-
meinden mit privaten Akteuren wird 

Stadtentwicklung in Zukunft nicht zu betrei-
ben sein. 
 
Ganzheitliche Planungs- und Handlungsan-
sätze in Form von „Integrierten Stadtent-
wicklungskonzepten“ auf Grundlage von 
städtebaulichen Rahmenplänen überwinden 
die isolierten Fachplanungen. Sie vernetzen 
die Aktivitäten vor Ort, leisten eine echte 
Beteiligung der Bewohnerinnen und Be-
wohner nach dem Motto „Nur was sich 
bewegt kann gesteuert werden“ und ver-
knüpfen die politischen Handlungsebenen 
miteinander.  
 
Bereits geförderte Maßnahmen aus den 
Programmen der Städtebauförderung und 
aus den EU-Programmen haben die Effi-
zienz dieses integrativen Ansatzes ein-
drucksvoll bestätigt. 
 
 
 
 
4. FÖRDERPROGRAMM "STADTUMBAU" 
 
Das Bund/Länderprogramm der Städtebau-
förderung "Stadtumbau West" unterstützt die 
Kommunen bei der Erfüllung dieser schwie-
rigen Aufgaben. Die Fördermittel sollen als 
Katalysator dienen und Maßnahmen unter-
stützen, die den Strukturwandel voranbrin-
gen. Sie können auch eingesetzt werden, 
um Beteiligungsprozesse und die Aktivie-
rung der Bürgerschaft zu beschleunigen. 
 
 

Fördervoraussetzung ist  
 

-  die Erstellung eines SEK (Stadtentwick-
lungskonzeptes) 
 

-  der kommunale Selbstbindungsbeschluss, 
der vom zuständigen Gremium zu fassen ist 
 

-  die Wahl geeigneter Verfahren der Bür-
ger- und Öffentlichkeitsbeteiligung (evtl. 
Einbindung eines externen Moderators). In 
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STATEMENT DER REGIERUNG VON OBERFRANKEN 
 

die Erarbeitung sollen die für die 
Stadtentwicklung relevanten Interes-
sensgruppen, Vereine, Verbände, 
Kammern etc. einbezogen werden 
 

-  das Abstimmungserfordernis mit 
den Trägern öffentlicher Belange 
 

-  die Beteiligung der Wohnungswirt-
schaft insbesondere auch mit dem 
Ziel einer Abstimmung zwischen den 
verschiedenen maßgeblichen Woh-
nungseigentümern vor Ort 
 

-  die turnusmäßige Fortschreibung 
des Integrierten Stadtentwicklungs-
konzeptes 
 

-  die stringente Projektsteuerung sei-
tens der Kommune.  
 

Darüber hinaus gelten weitere allge-
meine Anforderungen an Integrierte 
Entwicklungskonzepte und förder-
rechtliche Voraussetzungen:  
 
 
Das Integrierte Stadtentwicklungskon-

zept wird über den gesamten Erneue-

rungsprozess hinweg Grundlage des 

Handelns aller Beteiligten sein und 

die verschiedenen Fachressorts mit 

deren Maßnahmen und Fördermög-

lichkeiten einbinden. 

 

Integrierte Stadtentwicklungskonzepte 
werden in der Regel interdisziplinär 
erarbeitet werden. Unter der Leitung 
der Kommunalverwaltung werden für 
das Konzept alle beteiligten Fachbe-
reiche zu einem integrierten Handeln 
zusammenzuführen sein. 
 
Integrierte Stadtentwicklungskonzepte 
bedeuten für die Kommunen keinen 

völligen Planungsneubeginn. Inhaltliche 
Aussagen der vorhandenen Fachplanungen 
sind zu aktualisieren und zur Deckung zu 
bringen. 
 
Integrierte Stadtentwicklungskonzepte sollen 
auf der Grundlage von Untersuchungen die 
zu erwartende künftige Entwicklung ver-
schiedener stadtentwicklungspolitischer Pa-
rameter einbeziehen, um die Behebung 
städtebaulicher Missstände zu erreichen. 
 
Integrierte Stadtentwicklungskonzepte müs-
sen sich auf die Analyse- und Prognoseda-
ten der Gesamtstadt beziehen und keines-
falls den Focus auf die Sanierungs-, und 
Fördergebiete verengen. 
 
Die Erarbeitung Integrierter Stadtentwick-
lungskonzepte ist förderfähig. Die Gemein-
den müssen bei Antragstellung konkreter 
Projekte die Übereinstimmung der zu för-
dernden Maßnahmen mit dem Integrierten 
Stadtentwicklungskonzept bestätigen. 
 
Die Programmmittel werden vorzugsweise 
eingesetzt für Kommunen, die ihre städte-
bauliche Entwicklung auf der Grundlage 
von integrierten Stadtentwicklungskonzep-
ten nachhaltig steuern. 
 
 
 
 
LASSEN SIE MICH ZUSAMMEN-FASSEN : 
 
Die neuen Herausforderungen an eine zu-
kunftsbeständige Stadtentwicklungspolitik 
liegen darin, den Paradigmenwechsel vom 
'gesteuerten Wachstum' auf 'geordneten 
Rückzug' zu kommunizieren und umzuset-
zen.  

 
Städtebauliche Strategien sind darauf zu 
richten, die Konsequenzen gewandelter 
Nutzungsansprüche anzunehmen und be-
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hutsam umzusetzen. Der Erfolg und 
die Akzeptanz solcher Strategien des 
Umbaus hängen davon ab, wie die-
ser Wandel nicht als Verlust, sondern 
als Gewinn an Lebensqualität und 
örtlicher Attraktivität vermittelbar und 
erkennbar wird; im Sinne 'weniger ist 
mehr'. 
 
Angesichts des strukturellen Wandels 
in Wirtschaft und Gesellschaft können 
die Zukunftsstrategien nicht auf klein-
teilige 'Reparaturen' beschränkt blei-
ben. Vielmehr sind Stadtentwick-
lungskonzepte gefordert, die einen 
ressourcenbewussten Umgang mit 
der Stadt als Lebensraum zum Maß-
stab der Politik erheben. Es wird eine 
Vielzahl von kleinen Projekten und 
Maßnahmen sein, die diesen Weg 
markieren.  

 
Gleichwohl sind diese einzubetten in 
eine gesamtstädtische Strategie. Ge-
rade knapper werdende Ressourcen 
verlangen nach einem Konzept, das 
den großen Bogen spannt vom detail-
lierten Einzelobjekt bis hin zu inter-
kommunalen Kooperationsformen mit 
den Nachbargemeinden. Deshalb 
gibt es auch kein Patentrezept, wie 
der Stadtumbau in Städten mit rück-
läufigen Einwohnerzahlen geleistet 
werden kann – nur Einzelfälle – eben 
Hof und seine Bürgerschaft. 
 
Das Engagement der Bürgerinnen 
und Bürger ist daher unverzichtbare 
Voraussetzung für den Weg zur Stadt 
der Zukunft.  
 
Die Regierung von Oberfranken be-
grüßt den Entschluss der Stadt Hof 
sehr, sich den aktuellen Herausforde-
rungen strategisch, konzeptionell zu 
stellen. Die Erarbeitung eines inte-

grierten Stadtentwicklungskonzeptes ist der 
erste und wichtigste Schritt und Hauptbe-
standteil einer langfristigen Strategie zur 
Bewältigung des Stadtumbaus. 
 
 
 
Dipl. Ing. Petra Gräßel 
Ltd. Baudirektorin,  
Sachgebietsleiterin Städtebau,  
Regierung von Oberfranken 
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ANLASS, AUFGABE UND METHODIK 

ANLASS  
 
Die oberfränkische Stadt Hof ist von der 
Landesplanung als Oberzentrum ausge-
wiesen und hat ua in den Bereichen 
Wirtschaft, Soziales, Bildung, Kultur und 
Infrastruktur sowohl lokale und regionale 
Aufgaben zu erfüllen.  
 
In den vergangenen Jahren war die Stadt 
einem gravierenden Strukturwandel un-
terworfen, ausgelöst von einer großen 
Zahl unternehmerischer Insolvenzen, 
durch Abwanderung von Betrieben und 
durch damit zusammenhängende rück-
läufige Bevölkerungszahlen. Wegen die-
ses tief greifenden Strukturwandels müs-
sen tragfähige Strategien erarbeitet wer-
den, welche geeignet sind, das Ange-
botsniveau des Oberzentrums auf einem 
möglichst hohen Leistungsstand zu erhal-
ten, den Wirtschaftsstandort im regiona-
len Kontext neu zu positionieren und un-
vermeidliche Prozesse der Konzentration, 
Umstrukturierung und Schrumpfung pla-
nerisch sinnvoll zu steuern. 
 

AUFGABE 
 
 
 
Vor dem Hintergrund der sozioökonomi-
schen und demografischen Wandlungs-
prozesse ist die Identifikation realistischer 
Entwicklungsperspektiven von entschei-
dender Bedeutung. Die Stadt hat sich 
deshalb, in Zusammenarbeit mit der Re-
gierung von Oberfranken, entschlossen, 
von einem qualifizierten Beraterteam ein 
zukunftsorientiertes Stadtentwicklungs-
konzept erarbeiten zu lassen.  
Es besteht weit reichend Einigkeit dar-
über, dass diese Konzeption zum einen 
interdisziplinär und zum anderen integra-
tiv ausgerichtet werden sollte und im Er-
gebnis einen möglichst hohen Konkreti-
sierungsgrad der einzuleitenden Maß-
nahmen aufweisen musste.  
 
Gleichzeitig sollte im Zuge der Konzept-
findung die Grundsätze eines Monito-
ring- und Kontrollsystems entwickelt wer-
den, das die Kommune in die Lage ver-
setzt, eine Evaluierung von Maßnahmen 
vorzunehmen und im Zuge der Umset-
zung ggf. eine Anpassung der Strategien 
an die sich verändernden Rahmenbedin-
gungen durchzuführen. 
 
Mit der Erarbeitung des Konzeptes wurde 
eine Gruppe von Gutachtern beauftragt, 
die gemeinsam ihre Untersuchungen mit 
folgenden Schwerpunkten vorlegen.  
 
Fachbereiche  
 

*   Wirtschaft, Standortmarketing und 
Tourismus,  

 

*   Bevölkerung und Sozialstruktur  
 

*   Wohnungsmarkt und Wohnungswirt-
schaft  
 

Verfasser: Gesellschaft  
für Markt- und Absatzforschung mbH; 
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Fachbereiche 
 

*   Soziale Infrastruktur  
 

*   Technische Infrastruktur  

 

*   Kulturelle Infrastruktur und Bildung 
 

*   Umwelt und Verkehr 
 

Verfasser: COOPERATIVE  
 
 
Fachbereiche 
 

*   Städtebau mit 
 

- Landschaft, Grün- und Freiflächen-
planung 
 

- Stadtplanung: funktionale, struktu-
relle und gestalterische Aspekte des 
Stadtumbaus 

 

sowie  
 

- Integration aller räumlichen und 
nicht räumlichen Teilaspekte zum 
Stadtentwicklungskonzept Hof. 

 

Verfasser: Büro für Architektur, 
Stadt- und Landschaftsplanung  
Klaus J. Schulz / Almut Boedecker.  
 
 
 
Die Gesellschaft für Markt- und Absatz-
forschung mbH hat die Arbeiten koordi-
niert. 
 
Das Büro für Architektur, Stadt- und 
Landschaftsplanung hat die Einzelergeb-
nisse aus allen Fachbereichen zusam-
menführt sowie die Redaktion und die 
Gestaltung des Gesamtgutachtens über-
nommen. 

METHODIK  
 
 
 
In Abstimmung mit den Auftraggebern 
wurden die Untersuchungen für das In-
tegrierte Stadtentwicklungskonzept mehr-
schichtig aufgebaut. In allen Fachberei-
chen wurden folgende Einzelaspekte be-
arbeitet: 
 

*   Bestandsaufnahme und Bewertung, 
unter Berücksichtigung wesentlicher 
Rahmenbedingungen für die Entwick-
lung; 
 

*   Erarbeitung von differenzierten Stär-
ken-Schwächen-Profilen / Benennung 
der vorhandenen Potenziale und Chan-
cen; 
 

*   Prognosen der voraussichtlichen Ent-
wicklung Hofs bis zum Jahr 2020 / Kon-
sequenzen aus den Bedarfsprognosen 
und Bewertung von Alternativen; 
 

*   Formulierung von Leitlinien der weite-
ren Entwicklung / Operationalisierung 
der Leitlinien in Form von Schlüsselge-
bieten, räumlichen Schwerpunkten des 
Stadtumbaus und Impulsprojekten; 
 

*   Integrative Zusammenführung der 
Leitlinien und Projekte in einem Integrier-
ten Stadtentwicklungskonzept. 
 

Aufgrund der Größe der Problemdimen-
sionen war schon zu Beginn der Arbeiten 
am Integrierten Stadtentwicklungskonzept 
klar, dass Lösungsstrategien nicht allein 
durch die Stadtverwaltung Hof umgesetzt 
werden können. Es war deshalb das er-
klärte Ziel, das Konzept auf möglichst 
breiter Basis zu diskutieren, zu entwickeln 
und umzusetzen. Hierbei sollten alle 
Möglichkeiten einer Zusammenarbeit 
des öffentlichen und privaten Bereichs, 
im Sinne von Public-Private-Partnership 
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ausgeschöpft werden. Zu berücksichtigen 
waren auch Chancen für den Aufbau 
und die Weiterentwicklung interkommu-
naler oder regionaler Kooperationen. 
Um dies zu erreichen, wurde ein Beteili-
gungsverfahren organisiert, das allen be-
troffenen Bürgern und Unternehmen 
grundsätzlich die Möglichkeit gab, sich 
am Prozess der Entwicklung des Konzep-
tes zu beteiligen und sich einzubringen. 
Dies galt sowohl für die Auftakt-, Zielfin-
dungs-, Konzeptions-, Integrations- und 
Umsetzungsphase. 
 
Genauso wie der Beteiligungsprozess, 
war auch der Gesamtablauf des Inte-
grierten Stadtentwicklungskonzeptes in 
zeitlicher Hinsicht operationalisiert.  
 
Der Zeitplan umfasste   - nach der Be-
auftragung der Gutachter im August 
2005 -   folgende Abschnitte: 
 
 
August – Dezember 2005 
 

*   Auftaktgespräch mit dem Auftragge-
ber 
 

*   Auftaktphase im Beteiligungsprozess 
 

*   Bestands- und Potenzialanalysen 
 

*   Stärken-Schwächen-Profile 
 
 
Januar – April 2006 
 

*   Zukunftswerkstatt 
 

*   Workshops und Integrierte Fachge-
spräche 
 

*   Zielfindungs- und Konzeptionsphase 
im Beteiligungsprozess 
 

*   Erstellung von Prognosen und räumli-
chen Szenarien 
 

*   fachspezifische Leitlinien und Maß-
nahmenkataloge 
 

*   Integrationsphase im Beteiligungspro- 

zess 
 

*   Infoveranstaltungen für Stadtverwal-
tung und Stadtrat  
 
 
Mai – September 2006 
 

Integriertes Handlungskonzept 
 

*   Gesamtleitbild für die Stadt Hof, unter  

Berücksichtigung der fachspezifischen 
Leitlinien 
 

*   Definition von Impulsprojekten  
 

*   Infoveranstaltungen für Stadtverwal-
tung und Stadtrat mit Diskussion von 
Teilkonzepten und Projekten 
 

*   Erstellung des Abschlussberichtes 
 
 
Oktober – Dezember 2006 
 

*   Informationsveranstaltungen zum In-
tegrierten Stadtentwicklungskonzept  
(inkl. öffentliche Abschlussveranstaltung) 
 
 
 
Trotz der großen Komplexität der Aufga-
ben- und Themenstellungen konnte das 
Integrierte Stadtentwicklungskonzept von 
den Gutachtern im vorgegebenen Zeit-
rahmen durch die Auftraggeber bis Ende 
September 2006 fertig gestellt werden. 
Dies war nur aufgrund einer fortlaufen-
den Unterstützung durch zahlreiche öf-
fentliche und private Handlungsträger in 
Hof und in der Region möglich.  
 

Allen Personen, die in vielfältiger Weise 
an der Erarbeitung des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzeptes beteiligt wa-
ren, gebührt Dank und Anerkennung. 
 
 

Dr. Manfred Bauer    Almuth Boedecker  
Dr. Bernhard Michel     Klaus J. Schulz 

Darmstadt, Ludwigsburg, München im September 2006 
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Stadtzentrum und angrenzende Viertel – im Vordergrund die Ernst-Reuter-Straße und das Bahnhofsgelände 
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ZIELE FÜR DIE INTEGRIERTE STADTENTWICKLUNG 

WIE  
IST DER STADTUMBAU HOF  
ZU ORGANISIEREN ? 
 
 
 
Um dem Wettbewerb auf interkommuna-
ler Ebene und mit der Region gewachsen 
zu sein, um für den Wettstreit der Stadt 
mit konkurrierenden Zentren Hochfran-
kens, Sachsens und Thüringens für Hof 
zu entscheiden und um die internationa-
len Herausforderungen an das Ober-
zentrum erfolgversprechend annehmen 
und meistern zu können, muss der 
„Strukturwandel der Stadt durch qualität-
volle Schrumpfung“ nach einem klaren 
System von Zielen politisch gestaltet und 
fachlich gesteuert werden.  
 
Das Zielsystem für Hof und seine Hand-
lungsfelder sind wie eine Pyramide auf-
gebaut mit einer Vielzahl von Querver-
bindungen. Das Zielsystem bildet gleich-
zeitig die planerische Grundlage zur 
fachlichen Bewältigung diverser, meist 
komplex vernetzter Aufgaben. Mit Hilfe 
des Zielsystems werden alle relevanten 
Akteure, öffentlich wie privat, in einem 
kooperativ aufgebauten Netzwerk ge-
steuert. Das Zielsystem sollte deshalb 
von der Stadt Hof und ihrer Verwaltung 
konsequent angewendet und strikt um-
gesetzt werden. Darüber hinaus ist das 
Zielsystem Hof für den Stadtrat und die 
Verwaltung das wichtigste Instrument zur 
stetigen Kontrolle aller Aktivitäten des 
Stadtumbauprozesses. Der Fortschritt in 
den Schlüssel- und Schwerpunktgebie-
ten, bei Impulsprojekten oder sonstigen 
Maßnahmen ist anhand des Zielsystems 
ständig messbar. Erfolge bzw Misserfolge 
auf dem Weg des Strukturwandels kön-
nen so offengelegt und analysiert und 
bei Bedarf kann gegen gesteuert werden. 

ZENTRALES ZIEL  
DES STADTUMBAUS 

 

Die nachhaltige Entwicklung der Stadt 
unter Berücksichtigung des demographi-
schen und wirtschaftlichen Wandels ist 
zentrales Projektziel. Alle weiteren Ziele 
und Maßnahmen folgen diesen Vorga-
ben. 
 
HANDLUNGSFELDER 
 

In vier Handlungsfeldern werden die 
strategischen Ziele gebündelt: Bevölke-
rung, Stadtmanagement, Oberzentrum 
Hof und Stärkung der Innenverdichtung 
vor einer Außenentwicklung. 
 
STRATEGISCHE ZIELE 
 

Zwölf strategische Ziele bilden den Rah-
men für alle Projektvorschläge. Sie be-
schreiben die fachübergreifenden Vor-
stellungen der Gutachter sowie die 
Schwerpunkte der Zukunftsentwicklung. 
 
FACHSPEZIFISCHE ZIELE 
 

Die spezifischen Ziele der Gutachter sind 
unter fachlichen Aspekten formuliert und 
präzisieren die wichtigsten kommunalen 
Handlungsfelder. 
 
OPERATIVE ZIELE 
 

Über die operativen Ziele sind die Fach-
analysen wieder mit den planerischen 
Ebenen des Integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes, den Schlüssel- und 
Schwerpunktgebieten und mit den Im-
pulsprojekten verknüpft. Maßnahmen 
werden angeregt und Strategien zur Um-
setzung formuliert. Die operativen Ziele 
sind die wichtigste Grundlage zur Umset-
zung von (kurz- und mittelfristigen) Impuls-
projekten, aber auch von langfristigen 
Maßnahmen. 
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ZENTRALES ZIEL 
 

Nachhaltige Stadtentwicklung unter Be-
rücksichtigung demographischer und 
wirtschaftlicher Rahmenbedingungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

HANDLUNGSFELDER 
 

BEVÖLKERUNG  
 

1.    Die Bevölkerung ist für Hof zu erhal-
ten. 
 
 

STADTMANAGEMENT 
 

2.    Die kommunalen Steuerungs- und 
Management - Kapazitäten sind zu stär-
ken. 
 

3.    Ein positives Innenimage der Stadt 
ist wieder zu entwickeln. 
 
 

OBERZENTRUM HOF 
 

4.    Der Wirtschaftsstandort ist weiter zu 
entwickeln und umzubauen. 
 

5.    Die regionale und interkommunale 
Zusammenarbeit ist auszubauen. 
 

6.    Hof als das kulturelles Zentrum 
Hochfrankens ist weiter zu entwickeln. 
 

7.    Die Potenziale Hofs als Gelenk zwi-
schen zwei Metropolregionen sind zu 
fördern.  
 
 

STÄRKUNG  DER  INNENVERDICH-
TUNG  VOR  AUSSENENTWICKLUNG 
 

8.    Der historische Stadtkern als politi-
scher und kultureller, sozialer und wirt-
schaftlicher Mittelpunkt ist zu erhalten 
und zu sanieren. 
 

9.    Die zentrumsnahen Stadtviertel und 
die Magistrale  „Ernst-Reuter-Straße“ 
sind weiter aufzuwerten und mit den an-
deren Stadtvierteln intensiver zu vernet-
zen. 
 

10.   Die Infrastruktureinrichtungen (sozial, 
technisch, Verkehr, Wohnumfeld) sind zu opti-
mieren und an die veränderten Rahmen-
bedingungen anzupassen. 
 

11.   Die Geschosswohnbauflächen sind 
aufzuwerten und zu modernisieren. 
 

12.   Die Grünpotenziale sind zu erhal-
ten, zu erweitern und zu vernetzen. 
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1.   Die Bevölkerung  
ist für Hof zu erhalten 
 
 
 
 
Eine kreativere Familienpolitik und bes-
sere Bedingungen für Kinder sind zu ver-
folgen; 
 
Die Bildungs- und Integrationsfähigkeit 
und -willigkeit von Kindern und Jugendli-
chen muss auf vielen Feldern unterstützt 
werden; 
 
Die Offenheit der Einheimischen für 
Menschen ausländischer Herkunft ist 
weiter zu entwickeln und die Bemühun-
gen zur Integration sind zu fördern; 
 
Für die gute Einbindung und die Versor-
gung alter Menschen, insbesondere bei-
der Pflege in sehr hohem Alter, ist zu 
sorgen;  
 
Insbesondere für Jugendliche und für 
junge Erwachsene ist die Lebensqualität 
und Attraktivität der Stadt inmitten ihrer 
Region deutlich auszubauen; 
 
Die Eigenkräfte, die Eigendynamik und 
die Eigenaktivitäten der Bürgerschaft sind 
auf allen Handlungsfeldern der Stadt-
entwicklung zu unterstützen und zu akti-
vieren; die Beteiligung am Stadtumbau 
ist zu fördern. 

2.   Die kommunalen Steuerungs-  
und Managementkapazitäten sind zu 
stärken 
 
 
 
Die Qualität der sozialen und techni-
schen Infrastruktur einschließlich der Ver-
kehrssysteme ist nachhaltig zu sichern; 
 
Die örtlichen Standortpotenziale bei der 
Kultur, den sozialen Einrichtungen und 
der Wirtschaft sind zu erhalten und aus-
zubauen; 
 
Die örtlichen Ressourcen sind zu scho-
nen und nachhaltig zu nutzen; 
 
Die natürlichen Umweltqualitäten sind zu 
bewahren; 
 
Für die Verwaltung ist ein organisatori-
sches Leitbild zu formulieren, das die 
Grundlage  und Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Umsetzung des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzeptes bildet. 
 
Die Struktur der Verwaltung ist auf die 
veränderten Rahmenbedingungen auszu-
richten und die Aufgabenstellungen sind 
neu zu beschreiben. Ziel einer modernen 
Verwaltung sollte  
*   interdisziplinäres Arbeiten, 
*   Arbeiten und Entscheiden im Team 
und 
*   ganzheitlich integriertes Handeln sein. 
 
Netzwerke zwischen Verwaltung und 
Bürgern sollten gebildet werden, um Im-
pulsprojekte optimal steuern zu können.  
 
Die Zusammenarbeit von Stadt, Bürger-
schaft und Wirtschaftsunternehmen ist in-
tensiver zu gestalten und besser zu ver-
netzen. 
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3.   Ein positives Innenimage 
der Stadt ist wieder zu entwickeln 
 
 
 
 
Die lokale Identität an der Nahtstelle zu 
anderen Kulturkreisen ist zu fördern; 
 
Dem Negativbild einer „Schmutzigen In-
dustriestadt in Bayrisch Sibirien“ ist mit 
dem Bild der landschaftlichen und bauli-
chen Schönheiten der Stadt entgegenzu-
wirken; 
 
Die Berichterstattung in den lokalen Me-
dien sollte die Stadt und ihre positiven 
Anstrengungen intensiver begleiten; 
 
Die Transparenz über die Ziele und den 
Prozess des Stadtumbaus ist zu erhöhen. 
Die Möglichkeiten zur Bürgerbeteiligung 
sind vielfältiger zu gestalten und kreativer 
zu nutzen; 
 
Alle Bemühungen um die Förderung kul-
tureller Aktivitäten und Einrichtungen und 
des Breitensports sind zu fördern. 

4.   Der Wirtschaftsstandort Hof  
ist zu stärken 
 
 
 
 
Die Gewerbeflächennutzung im sekun-
dären, aber insbesondere im tertiären 
Sektor ist nachhaltig anzuregen; 
 
Die berufliche Qualifizierung insbeson-
dere der Jugendlichen ist zu stärken. Ein 
Qualifizierungsmissmatch ist zu vermei-
den; 
 
Die bestehenden Unternehmen sind akti-
ver zu pflegen und auf deren Bedürfnisse 
ist intensiver einzugehen; 
 
Durch Neuansiedlung von Unternehmen, 
insbesondere im tertiären Bereich ist die 
Wirtschaft (zB Logistik, Holz, Umwelt) zu stär-
ken;  
 
Die vielfältigen Erzeugnisse aus der Stadt 
und der Region sind offensiv zu bewer-
ben und zu vermarkten; 
 
Das wirtschaftliche Potential der Hofer 
Kreditinstitute für den Prozess des Stadt-
umbaus ist offensiv zu nutzen; 
 
Gemeinsame Projekte privater und öf-
fentlicher Partner sind zu fördern; 
 
Die Aktivitäten der beiden Hochschulen 
sind in das ökonomische Konzept der 
Stadt Hof offensiv einzubinden; 
 
Das Landesamt für Umwelt und seine 
Handlungsfelder ist als Potential zu be-
greifen und als Nukleus für die Ansiede-
lung neuer ökonomischer Kerne zu be-
trachten; 
 
Der Flugverkehr ist auszubauen; 
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5.   Die regionale und interkommunale 
Zusammenarbeit ist zu verbessern 
 
 
 
 
Die kulturellen Aktivitäten von Stadt, 
Landkreis und Region sind zu vernetzen, 
zu stärken und im Wettstreit der Regio-
nen besser und offensiv zu vermarkten; 
 
Gemeinsame Gewerbegebiete mit den 
Nachbarkommunen bzw den beiden 
Landkreisen Hof und Wunsiedel sind zu 
entwickeln; 
 
Gemeinsame Wohngebiete sind zu ent-
wickeln; 
 
Gemeinsame soziale und technische Inf-
rastruktureinrichtungen sind zu entwi-
ckeln; 
 
Ein gemeinsamer Energieverbund für Er-
neuerbare Energiequellen und nach-
wachsende Rohstoffe zwischen der Stadt 
Hof und den Kommunen der Region ist 
zu entwickeln; 
 
Der Verkehrsverbund zwischen Stadt und 
Landkreis Hof ist weiter auszubauen; 
 
Ein gemeinsames Tourismuskonzept mit 
den Kommunen der Region ist aufzu-
bauen; 

6.   Hof als kulturelles Zentrum  
Hochfrankens ist zu stärken und weiter-
zuentwickeln 
 
 
 
Die örtliche „Kultur-Szene“  ist zu erhal-
ten, zu pflegen und zu fördern; 
 
Darüber hinaus sind die vorhandenen, 
überregional bedeutsamen, kulturellen 
Einrichtungen der Stadt (Theater; Symphoni-
ker; Filmtage) zu bewahren, zu stärken und 
weiter auszubauen; 
 
Eine gemeinsame, zentrale Kultur- und 
Bildungseinrichtung für die Stadt und die 
Region ist zu strukturieren und im Kern 
des Oberzentrums zu errichten; 
 
Ein „Haus der Kulturen“ ist zusammen 
mit den Menschen ausländischer Her-
kunft zu strukturieren und einzurichten; 
 
Das System der bestehenden Bildungs-
einrichtungen ist zu erhalten, zu stärken 
und zu ergänzen; 



Stadt Hof – Integriertes Stadtentwicklungskonzept 20 
Ziele 

 
 
 
 

 

 

 

7.   Die Potenziale Hofs  
als Gelenk  
zwischen den beiden  
Metropolregionen sind zu entwickeln 
 
 
 
Die Fühlungsvorteile zu beiden deut-
schen Metropolregionen sind als Poten-
ziale zu sehen, zu nutzen und auszubau-
en; 
 
Die Synergieeffekte zur tschechischen 
Metropolregion mit Zentrum Prag sind in 
die Strategien Hofs einzubinden; 
 
Die Vernetzung mit der Metropolregion 
Nürnberg sind zu intensiven; 

8.   Der historische Stadtkern  
als politischer, kultureller, sozialer und 
wirtschaftlicher Mittelpunkt Hofs ist zu 
erhalten und zu sanieren 
 
 
 
Der historische Stadtkern ist als Wohn-
standort deutlich zu stärken; 
 
Besondere Nutzerschichten wie ältere 
Menschen, Singles oder Studenten sind 
für den Kern der Stadt zu interessieren; 
 
Der historische Stadtkern als Standort für 
private Dienstleistungen (Büros, Kanzleien, 
Praxen etc.) ist zu erhalten und deutlich 
auszubauen; 
 
Der historische Stadtkern als Standort für 
das gehobene Sortiment an Einzelhan-
delsangeboten ist zu stärken; 
 
Das Stadtbild der verschiedenen Bau-
epochen ist individuell und intensiv zu 
pflegen, das Wohnumfeld in den Quar-
tieren ist deutlich zu verbessern; 
 
Die Bausubstanz aus baugeschichtlich 
unterschiedlichen Zeiten ist Objekt für 
Objekt individuell zu sanieren und wie-
der zu nutzen; 
 
Die Innenstadt mit ihren Synergieeffek-
ten, Ort des Einkaufens, der Kultur, Bil-
dung, Erholung, der Feste, Dienstleistun-
gen, des Verweilens und als Marktplatz 
der Informationen ist zu erhalten, zu akti-
vieren und zu modernisieren; 
 
Die Verkehrsinfrastruktur, insbesondere 
der Öffentlichen Personennahverkehr, ist 
zu verbessern und auszubauen; 
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9.   Die zentrumsnahen Stadtviertel 
und die Magistrale „Ernst-Reuter-Straße“ 
sind aufzuwerten und mit den anderen 
Stadtvierteln intensiver zu vernetzen 
 
 
 
Die gründerzeitlichen Stadterweiterungen 
um den historischen Stadtkern sind als 
Wohnstandorte deutlich aufzuwerten; 
 
Besondere Nutzerschichten (ältere Men-
schen, Singles oder Studenten) sind für die 
Viertel zu interessieren; 
 
Straßenbilder und die Bausubstanz der 
gründerzeitlichen Stadterweiterungen 
sind zu erhalten und intensiv zu pflegen; 
 
Das Wohnumfeld ist deutlich anzuheben; 
 
Die Versorgungsfunktionen sind zu erhal-
ten und weiter zu stärken; 
 
Die Magistrale Ernst-Reuter-Straße ist 
funktional, strukturell und gestalterisch 
deutlich aufzuwerten; 
 
Die Ernst-Reuter-Straße ist in das ge-
samtstädtische Gefüge besser zu inte-
grieren; 
 
Die Magistrale ist durch städtebauliche 
Elemente aufzuwerten und zu gliedern; 
 
Der Charakter dieser wichtigen Stadt-
straße ist wegen ihrer überregional be-
deutsamen Einrichtungen durch gute, 
robuste Gestaltungs- und Grünelemente 
umzugestalten; 
 
Die funktionalen und strukturellen Bin-
dungen zwischen Stadtkern und der Ma-
gistrale Ernst-Reuter-Straße sind stadt-
räumlich wirksam einzusetzen und aus-
zubauen;  

10.   Die Infrastruktureinrichtungen  
(sozial, technisch, Verkehr, Wohnumfeld) sind zu 
optimieren und an die veränderten Rah-
menbedingungen anzupassen 
 
 
 
Der allgemeine Energiebedarf (Strom; 
Wärme) in der Stadt ist generell durch ge-
eignete Maßnahmen zu reduzieren.  
 
Die technischen und wirtschaftlichen 
Möglichkeiten der Nutzung erneuerbarer 
Energiequellen (Sonne; Biomasse) sind aus-
zuschöpfen; 
 
Die Verkehrsführung des motorisierten 
Individualverkehrs (MIV) ist stadtentwick-
lungsgerecht umzugestalten; 
 
Der öffentliche Personennahverkehr 
(ÖPNV) ist attraktiver zu gestalten und 
teilweise neu zu ordnen (Optimierung der 
Linienführung; Neukonzeption der Schnittstellen 
des ÖPNV am Hauptbahnhof und an der Post-
straße; Stärkung des regionalen Verkehrsverbun-
des); 
 
Im Verlauf der Ernst-Reuter-Straße sind 
Lärmschutzmaßnahmen vorzusehen; 
 
Wichtige Verbindungen für Fußgänger 
und Radfahrer sind auszubauen und für 
die Benutzer attraktiv und sicher zu ge-
stalten; 
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11.   Die Geschosswohnbauflächen sind 
aufzuwerten und zu modernisieren 
 
 
 
 
Der Bestand an Geschosswohnungen mit 
einer vielfältigen Bandbreite an Nut-
zungstypen ist an neue Mieterstrukturen 
anzupassen;  
 
Innenstadtnahe Geschosswohnungen 
sind zu sanieren und die Fühlungsvorteile 
zum multifunktionalen Stadtkern sind of-
fensiv zu nutzen; 
 
Neben dem Wohnen sind in Geschoss-
wohnungen neue Nutzungen im tertiären 
Bereich einzurichten; 
 
Insbesondere für die älteren Menschen 
sind Geschosswohnungen bedarfsge-
recht und niederschwellig zu modernisie-
ren; 
 
Die Geschosswohnungen insbesondere 
in den gründerzeitlichen Stadterweite-
rungen sind neuen Nutzerschichten an-
zubieten; 
 
Der nicht mehr marktgerechte Bestand ist  
einkommensschwachen Nutzern kosten-
günstig zu überlassen;  
 
Der nicht mehr vermittelbare Bestand an 
Geschosswohnungen ist durch Rückbau 
zu reduzieren; 
 
Die Rahmenbedingungen für den ver-
dichteten Wohnungsneubau sind zu ak-
tualisieren;  

12.    Die Grünpotenziale sind zu erhal-
ten, zu erweitern und zu vernetzen 
 
 
 
 
Die potenzielle Erholungslandschaft ist 
weiter zu erschließen und zu vernetzen; 
 
Die Erholungsnutzung an der Saale und 
ihren Uferbereichen ist weiter auszubau-
en; 
 
Die Grün- und Freiflächen sind besser 
auszudifferenzieren; 
 
Nicht mehr nutzbare Gewerbeflächen im 
Tal der Saale sind zu renaturieren; 
 
Die Barrierewirkungen in der Stadtstruk-
tur sind zu vermindern bzw weitmöglichst 
abzubauen; 
 
Zerstörte und geschädigte Landschafts-
teile sind zu reparieren; 
 
Zusätzliche Retentions- und Renaturie-
rungsflächen in den Talräumen sind zu 
aktivieren und zu gestalten;  
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Fabrikvorstadt – Leimitzer Straße 
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INTEGRIERTES STADTENTWICKLUNGSKONZEPT 
 

FRAGESTELLUNGEN AN  
EINEN EFFEKTIVEN STADTUMBAU 
 
 
 
Ziel ist, die Hochschulstadt Hof trotz sin-
kender Einwohnerzahlen und abneh-
mender Arbeitsplätze auf hohem Niveau 
lebenswert zu erhalten und die Konkur-
renzfähigkeit gegenüber anderen regio-
nalen Zentren zu stärken.  
 

Die Analysen haben eine Reihe von 
Schwächen aufgedeckt. Um die kommu-
nalen Ziele der Qualitätssicherung zu er-
reichen, werden im Integrierten Stadt-
entwicklungskonzept zu unterschiedli-
chen Handlungsfeldern räumliche bzw. 
konzeptionelle Vorschläge gemacht. Sie 
zeigen auf, wo und mit welchem Instru-
mentarium die wichtigsten Probleme der 
Stadt gelöst werden könnten.  
 
 

Folgende Fragen werden beantwortet: 
 

*   Wie ist tendenziell die Bevölkerungs-
entwicklung und wie ist die Entwicklung 
der Beschäftigtenzahlen einzuschätzen ? 
 

*   Wie könnten Jugendliche in der Stadt 
gehalten und wie könnten Einrichtungen 
von Jugendliche genutzt werden? 
 

*   Mit welchen Konzepten könnte für das 
Leben der zunehmend älter werdenden 
Menschen Vorsorge getroffen werden 
und welche Einrichtungen wären für die-
sen Personenkreis zu schaffen ? 
 

*   Wie sehen die Perspektiven für die 
Unternehmen in Hof aus? 
 

*   Was sollte mit leer stehenden Woh-
nungen, ungenutzten Betriebsgebäuden 
und Brachflächen geschehen ? 
 

*   Wie könnten die sozialen und techni-
schen Infrastruktureinrichtungen soweit 
wie möglich erhalten werden ? 

DIE STÄDTEBAUFÖRDERUNG 
 
 
 
 
Die Vielfalt der im vergangenen Jahr-
zehnt aufgelaufenen Aufgaben und die 
ungelösten Probleme sind so umfang-
reich, dass die Stadt diese alleine nicht 
schultern kann. Sie wird den solidari-
schen Beistand vieler öffentlicher Helfer 
und privater Akteure brauchen, um den 
sich abzeichnenden Schrumpfungspro-
zess meistern zu können.  
 
Der Städtebauförderung fällt dabei auf 
allen Ebenen des Strukturwandels einer 
ganzen Stadt erneut eine herausragende 
Rolle zu. Nur mit Hilfe dieses offenen 
Förder- und Betreuungsprogramms be-
steht für Hof die Aussicht, die Aufgaben 
des Stadtumbaus im Oberzentrum annä-
hernd bewältigen und nachhaltig lösen 
zu können.  
 
Ob sozial oder wirtschaftlich, umweltge-
stalterisch oder ökologisch, schulisch 
oder kulturell, landschaftlich, städtebau-
lich oder verkehrsplanerisch: alle The-
men und Handlungsfelder werden mit 
Hilfe der Städtebauförderung im Rahmen 
des Stadtumbaus analysiert, diskutiert, 
überprüft und neu bewertet.  
 
Die wirtschaftliche Kraft und die Konti-
nuität des Programms bietet die einmali-
ge Chance, auf den Ebenen Gesamt-
stadt, historischer Stadtkern, gründerzeit-
liche Erweiterungen und übrige Stadtbe-
zirke die weit reichenden Strukturproble-
me fachlich anzugehen, zu begleiten, 
baulich umzusetzen und finanziell zu lö-
sen. Die Städtebauförderung hat das 
ausgereifte Instrumentarium, die Hand-
lungsfelder wie Modernisierung und 
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Nachverdichtung, Prävention und Kon-
version, Umbau und Renaturierung von 
Teilflächen zukunftsfähig anzugehen und 
neu zu regeln. Offen bleibt jedoch die 
Frage, wie der städtische Anteil durch 
Private substituiert werden kann und wie 
nicht investive Projekte gefördert und fi-
nanziert werden sollen.  
 
Die Lösung der säkularen Aufgabe in 
Hof: „Qualitätvolle Schrumpfung der 
Stadt auf hohem Niveau“ wird auch nur 
dann annähernd gelingen, wenn auf der 
Grundlage veränderter sozialökonomi-
scher Rahmenbedingungen und basie-
rend auf einem langfristigen Entwick-
lungskonzept 
 

*   der Begriff „Region Hof“ mit dem 
Oberzentrum im Mittelpunkt auf allen 
Handlungsfeldern mit Leben erfüllt und 
räumlich in die Metropolregion Nürn-
berg eingebunden wird, 
 

*   die bedeutenden kulturellen Aufga-
ben des Oberzentrums in der Region 
weiterentwickelt werden und deren Ein-
richtungen ihrer regionalen Bedeutung 
entsprechend ausgebaut werden, 
 

*   die Hochschulen der Stadt ihrer kultu-
rellen Bedeutung für die Region entspre-
chend in das gesellschaftliche Leben der  
Stadt eingebunden werden,  
 

*   auf die Herausforderungen einer 
deutlich alternden Bevölkerung konzep-
tionell sinnvoll geantwortet wird, 
 

*   eine tatkräftige Integration von Men-
schen aus anderen Kulturen in die Ge-
sellschaft Hofs begonnen und nachhaltig  
und tatkräftig umgesetzt wird, 
 

*   der dringend notwendige ökologische 
Umbau der Saale sowie die Renaturie-
rung ihrer Seitengewässer kurzfristig und  

bald angegangen wird, 
 
 

*   der tief greifende Umbau, weg von 
der Stadt der Industrie und hin zum inno-
vativen Dienstleistungszentrum aufgegrif-
fen und vorangetrieben wird, 
 
 

*   städtebaulich tragfähige Nutzungs- 
und Baustrukturen für alle umzugestal-
tenden Stadtviertel definiert werden, 
 
 

*   der Umgang mit stadtgestalterisch 
wichtiger, jedoch leer stehender Bausub-
stanz stadtverträglich und nachhaltig ge-
plant wird,  
 
 

*   für die technischen und sozialen Infra-
struktureinrichtungen einschließlich des 
öffentlichen Personennahverkehrs bei 
sinkenden Bevölkerungszahlen effektive 
und wirtschaftlich vertretbare Teilkonzep-
te gefunden werden, 
 
 

*   die langfristig wirtschaftliche Versor-
gung öffentlicher und privater Gebäude 
mit erneuerbarer Energie ausgebaut und 
gesichert wird  
 
 

*   das Zusammenspiel von Fördermitteln 
der öffentlichen Hand (Freistaat Bayern und 
Stadt Hof) mit privatem Kapital optimiert 
und dafür verbesserte Rahmendingungen 
zur baulichen Umsetzung von Impulspro-
jekten geschaffen werden  
 
sowie 

 
*   neue Beteiligungsformen entwickelt 
werden, mit denen private Investoren 
und die Bürgerschaft motiviert werden, 
aktiv den Prozess des Stadtumbaus mit 
zu gestalten. 
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Historischer Stadtpark Theresienstein 

Teilkonzept 

REGIONALE VERKNÜPFUNGEN  
 
 
 
Die regionale Verknüpfung struktureller, 
raumwirksamer Planungen und Maß-
nahmen ist eine wesentliche Vorausset-
zung für eine tragfähige und nachhaltige 
Entwicklung. In allen Teilbereichen muss 
dies zu einem gemeinsamen und abge-
stimmten Vorgehen führen. Der starke 
Wettbewerb mit konkurrierenden Regio-
nen kann für Hochfranken nur dann po-
sitiv entschieden werden, wenn alle Res-
sourcen gezielt und gemeinsam einge-
setzt werden:  Die Region wird entweder 
nur gemeinsam weiter gedeihen oder sie 
wird, getrennt und zersplittert, die ge-
steckten Ziele nicht erreichen. Die Ent-
wicklung tragfähiger, regionaler Koope-
rationsstrukturen sind dafür aufzubauen. 
Unter dem Gesichtspunkt der „regionaler 
Verknüpfung“ sind für die Entwicklung 
der Stadt Hof folgende Punkte als Rah-
menbedingung von Bedeutung: 
 
 
Demografie / Wohnungswirtschaft 
 

*   Im Bereich der Wohnungswirtschaft 
und des Wohnungsmarktes stehen die 
Stadt und die Region in einem Wettbe-
werbsverhältnis, das die Möglichkeiten 
zur Kooperation begrenzt. Eine Verringe-
rung der außerordentlich hohen Woh-
nungsleerstandsquote in der Hofer In-
nenstadt wird aber nur möglich sein, 
wenn es gelingt, möglichst viele Um-
zugswillige (zB Einpersonenhaushalte, Studen-
ten, Familien mit Kindern; Senioren) nach Hof 
zu lenken. In den Umlandgemeinden 
könnten für bestimmte Bevölkerungs-
gruppen und Wirtschaftszweige (zB Hand-
werk) größere Wohn- und Gewerbe-
grundstücke bereitgestellt werden.  

*   Die abgestimmte Vermarktung des 
Wohnstandortes Hof und der Umland-
gemeinden erfordert in diesem Zusam-
menhang eine regelmäßige Zielgrup-
penansprache sowie die Bereitstellung 
von Bauland bzw Wohnraum, das die 
individuellen Bedürfnisse erfüllt. 
 
 
Wirtschaftsförderung 
 

*   Im Interesse einer koordinierten und 
effizienten Wirtschaftsförderung, der pro-
fessionellen Vermarktung der Region, der 
Weiterentwicklung von Branchenclustern 
und der Vernetzung der Unternehmen    
– im Sinne der Generierung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe –   erscheint die In-
stitutionalisierung einer regionalen Wirt-
schaftsförderung unabdingbar. Sie hätte 
vor allem folgende Einzelaufgaben zu er-
füllen: 
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*   Imagekampagne für den Wirtschafts-
raum; 
 

*   Akquisition neuer Unternehmen; 
 

*   Gewerbeflächenmanagement; 
 

*   Genehmigungsmanagement für grö-
ßere Investitionsvorhaben; 
 

*   Öffentlichkeitsarbeit für die Region; 
 

*   Entwicklung und Pflege einer regiona-
len Wirtschaftsdatenbank; 
 

*   Initiierung und Erweiterung von Bran-
chennetzwerken / -gesprächskreisen; 
 

*   Förderung des Technologietransfers / 
Vermittlung von Forschungsleistungen; 
 

*   Kontaktpflege zu anderen Wirtschafts-
förderungseinrichtungen; 
 

*   Monitoring der regionalökonomi-
schen Entwicklung; 
 

*   Funktion als Schnittstelle zwischen 
Verwaltungen, Politik, Institutionen und 
Unternehmen. 
 
*   Die regionale Wirtschaftförderung 
muss selbstverständlich eng mit den lo-
kalen Wirtschaftsförderungen zusam-
menarbeiten, die schwerpunktmäßig mit 
der Bestandspflege von Unternehmen 
und der Unterstützung von Existenzgrün-
dern beschäftigt sind. 
 
*   Im Interesse einer koordinierten Vor-
gehensweise bei der Einführung der re-
gionalen Wirtschaftsförderung empfiehlt 
sich die Bildung einer Lenkungsgruppe 
aus handlungsbefugten Vertretern der 
Stadt Hof und der Landkreise Hof und 
Wunsiedel, der IHK, der Handwerks-
kammer, der Wirtschaftsförderungsverei-
ne und ausgewählter Unternehmen. Die-
se Lenkungsgruppe legt in Jahresab-
schnitten die Aufgaben der regionalen 
Wirtschaftsförderung fest und kontrolliert 
bzw. dokumentiert die Arbeitsfortschritte. 

Fremdenverkehr 
 

*   Im Bereich des Fremdenverkehrs muss 
die Stadt Hof zukünftig eng mit den tou-
ristischen Einrichtungen der Region zu-
sammenarbeiten. Ziel ist es, die vorhan-
denen Angebote miteinander zu vernet-
zen, zum einen in Form von Informati-
onsbroschüren, insbesondere aber durch 
Pauschalarrangements. Die Rolle der 
Stadt Hof, mit ihren attraktiven Angebo-
ten im Bereich der Kultur (Theater, Sympho-
nieorchester), des Einzelhandels und der 
Parks (Stadtpark Theresienstein) ist als urba-
nes Pendant zum naturnahen Tourismus 
der Region zu sehen. Sie sollte in diesem 
Zusammenhang häufig als Ausgangs-
punkt für Exkursionen in die Umgebung 
fungieren. 
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Teilkonzept 

DEMOGRAFIE  
UND  
WOHNUNGSWIRTSCHAFT 
 
 
 
Aus dem Teilkonzept „Demografie und 
Wohnungswirtschaft“ sind folgende 
Rahmenbedingungen für die Stadtent-
wicklung von wesentlicher Bedeutung: 
 
 
Demografie 
 

*   Seit 1950 nimmt die Bevölkerung 
Hofs beständig ab. 1990 hat die Stadt 
ca. 8,5 % seiner Einwohner verloren. 
Verantwortlich dafür ist eine höhere Zahl 
von Sterbefällen im Vergleich zu Gebur-
ten. Von geringerer Bedeutung sind hin-
gegen die Wanderungsbewegungen, 
obwohl in diesem Zusammenhang her-
vorgehoben werden muss, dass die 
Gruppe der wirtschaftlich besonders ak-
tiven Bewohner (18 – 40 Jahre) in hohem 
Maße an der Migration beteiligt war, 
und somit ein sog brain-drain aus Hof zu 
konstatieren war. 
 
*   Die Einwohnerentwicklung verlief in 
den einzelnen Stadtteilen sehr unter-
schiedlich. Während der Stadtteil Mitte 
seit 1990 22 % seiner Einwohner verlo-
ren hat und auch der Stadtteil Süd mit  
9 % relativ hohe Verluste verzeichnete, 
hielten sich die Bevölkerungsbewegun-
gen in den Stadtteilen Ost, West und 
Nord in engen Grenzen. Gleichwohl ist 
es im Zuge der negativen Bevölkerungs-
entwicklung zu einer generellen Ver-
schiebung der Altersstrukturen in Hof ge-
kommen. So hat die Zahl der alten Men-
schen (65 Jahre und älter) seit 1994 um 
über 700 zugenommen, während die Al-
tersklasse der 25- bis 64-Jährigen um 

2.650 abnahm. Verluste sind auch bei 
den jüngeren Altersklassen zu beklagen. 
 

* Bei der Bevölkerungsvorausschätzung 
bis zum Jahr 2020 werden im wahr-
scheinlichsten Fall weitere Einwohnerver-
luste von 13,6 % errechnet. Träfe diese 
bereits als positivistisch zu bezeichnende 
Prognoserechnung ein, hätte die Stadt 
Hof zwischen 1990 und 2020, also in-
nerhalb einer Generation, etwa 22 % ih-
rer Bevölkerung verloren. 
 
 
 

Wohnen  
 

*   Während die Bevölkerung allein in 
den Jahren 2000 - 2005 um mehr als 
2.000 (- 4,1%) zurückgegangen ist, stieg 
die Anzahl der Wohngebäude um knapp 
220 (+2,3 %) an. Das heißt, die Schere 
zwischen negativer Einwohnerentwick-
lung und zusätzlicher Wohneinheiten 
klafft zunehmend weiter auseinander.  
 
*   Hof hat derzeit einen Wohnungsleer-
stand von 3.080 Einheiten zu verzeich-
nen. Dieser Wert entspricht einer Leer-
standsquote von 11 %, die zwar im bun-
desdeutschen Vergleich durchschnittlich 
zu nennen ist, aufgrund ihrer ungleich-
gewichtigen räumlichen Verteilung im 
Stadtgebiet jedoch Probleme aufwirft. So 
liegt die Leerstandsquote mit 23 % im 
Stadtteil Mitte außerordentlich hoch. Eine 
Kongruenz zu den Bevölkerungsentwick-
lungen dieses Teilraums seit 1990 ist of-
fensichtlich.  
Erwähnenswert ist in diesem Zusammen-
hang eine recht hohe Zahl von Gebäu-
den mit Leerständen, in denen gleich 
mehrere Wohnungen brach liegen. So 
sind bei 34 % der Gebäude mit Leer-
ständen mehr als 40 % der Flächen un-
genutzt. Sogar 6 % der Gebäude stehen 
vollständig leer. 
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*   Parallel zu den hohen Wohnungsleer-
ständen in der Innenstadt ist die gewerb-
liche Leerstandsquote von über 30 % 
hoch. Dies führt in der Konsequenz zu 
Einnahmeausfällen bei den Haus- und 
Grundeigentümern. Dessen ungeachtet 
reicht das derzeitige durchschnittliche 
Mietpreisniveau von 2,50 € - 5,00 € je 
m² Wohnfläche nicht aus, um den Wert 
der Immobilien durch entsprechende In-
vestitionen nachhaltig zu sichern. Eine 
städtebaulich sehr problematische Ab-
wärtsspirale wird ausgelöst, die als Folge 
des Investitionsstaus mittel- bis langfristig 
zu Einbußen der städtebaulichen Quali-
tät in der Innenstadt führen wird. 
 
*   Ungeachtet der beschriebenen de-
mografischen Entwicklungen ist seit Jah-
ren eine Nachfrage nach individuellen 
Wohngebäuden bzw. Wohnungen zu 
konstatieren. Im Durchschnitt der Jahre 
2000 – 2004 lag die Zahl der Baufertig-
stellungen von Wohngebäuden bei 66 
und von Wohnungen bei 98 Einheiten.  
 
*   Allerdings war auch eine Stadt-Um-
land-Wanderung festzustellen, die insbe-
sondere aus den in Hof deutlich höheren 
Bodenpreisen für Bauland resultiert. Der 
Preis für einen Quadratmeter erschlosse-
nes Bauland in Hof liegt durchschnittlich 
bei 90 bis 100 €, während zB in Städten 
wie Wunsiedel, Arzberg oder Schwar-
zenbach unter 40 € / m² bezahlt werden 
müssen.  
 
Ein ähnliches Preisgefälle ist bei den 
Kaufpreisen von Einfamilienhäusern fest-
zustellen. Der Durchschnittswert im Land-
kreis Hof liegt bei 850 €/m² Wohnflä-
che, während in Hof ein Durchschnitts-
preis von ca. 1.200 €/m² gezahlt wer-
den muss. 
 

Geschosswohnungen 
 
*   Im Stadtviertel Innenstadt und den 
angrenzenden Stadtvierteln Westend, 
Bahnhofsviertel und Fabrikvorstadt häuft 
sich der Wohnungsleerstand. In der  
überwiegenden Anzahl der Blöcke stehen 
mehr als 15% der Wohnungen leer.  
 
*   der Bruttoflächenbedarf für Mehrfami-
lienhäuser liegt im Stadtgebiet bis 2020 
nur bei etwa 2,0 ha. 
 
*   Rund 10 % des Wohnungsbestandes 
der Baugenossenschaft steht 2006 leer. 
Davon betroffen sind in erster Linie Ge-
schosswohnungsbauten der Zwischen-
kriegsjahre und der 50er Jahre des ver-
gangenen Jahrhunderts mit den Schwer-
punkten an der Dr.-Scheiding-Straße in 
Ziegelacker-Hofeck sowie am westlichen 
Beginn um die Enoch-Widmann-Straße. 
 
*   Bis zum Jahr 2020 werden im posi-
tivsten Szenario der Wohnungsbedarfs-
prognose zusätzliche Leerstände von ca. 
3.030 vorhergesagt. Tritt dieser Fall ein, 
und würde der heute bereits bestehende 
Leerstand bis 2020 nicht abgebaut, läge 
die Leerstandsquote im Jahr 2020 bei 
über 6.100 Wohneinheiten bzw. bei 21 
Prozent. 
 
 
Einfamilienhäuser 
 

*   Es steht außer Zweifel, dass bei einer 
Reduzierung des beschriebenen Preisge-
fälles zwischen Stadt und Umland ein 
Teil der bislang ins Umland abfließenden 
Wohnungs- und Baulandnachfrage in 
Hof gehalten werden könnte.  
 
Wenn es nicht möglich ist, die Boden- 
und Kaufpreise an das Niveau des Land-
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kreises anzunähern, wird für Hof bis 
2020 ein Bruttoflächenbedarf von 
Wohnbauland für Einfamilienhäuser von 
ca. 47 - 48 ha prognostiziert.  
 
*   Im Oktober 2005 gab es im Stadt-
gebiet 227 erschlossene Baugrundstü-
cke für EF-Häuser mit einer Gesamtflä-
che von 19,5 ha -netto- und einer 
durchschnittlichen Grundstücksgröße 
von 860 m². 
 
*   Mit Einschränkungen für das Neu-
baugebiet Wölbattendorf (Windbelastun-
gen) haben die Wohnbaugebiete hohe 
klimatische Standortqualitäten. 
 
 

Gemischt 
genutzte Bauflächen 
 

*   Probleme verursachen häufig Ge-
mengelagen. Langfristig sollte jedoch die 
Entflechtung von störenden Gewerbebe-
trieben und der Wohnfunktion weiter an-
gestrebt werden. 
 
*   Mit rund 30% der vorhandenen La-
deneinheiten ist der Stadtteil Mitte am 
stärksten von Ladenleerstand betroffen.  
 
 

Gewerblich 
genutzte Bauflächen 
 

*   Ansiedlungsinteressierte Betriebe fin-
den mehrere freie und attraktive Gewer-
begebiete vor. Insgesamt existieren 8 
Gewerbegebiete, von denen jedoch nur 
4 über freie Flächen verfügen.  
Insgesamt beläuft sich die disponierbare 
Nettogewerbefläche im Stadtgebiet Hof 
auf 22 ha.  
 
*   Im Oktober 2005 wurden 18 ha 
brachliegende, ehemals gewerblich 

genutzte Flächen ermittelt. Sie liegen 
vornehmlich im Tal der Saale und sind 
verfügbar. 
 
*   Hof besitzt nach einer Bestandsauf-
nahme vom Oktober 2005 rund 330 
ha gewerblich genutzte Flächen. Sie 
liegen sowohl in den im Flächennut-
zungsplan ausgewiesenen Gewerbe- 
und Industriegebieten als auch in an-
derweitig gewidmeten Flächen zB 
Mischgebieten. 
 
*   Nach der Gewerbe- und Industrie-
flächenprognose, die mittels des 
„GIFPRO - Modells“ erfolgte, wird der 
Nettoflächenbedarf an neuen Gewer-
beflächen bis 2020 mit maximal 34 ha 
errechnet. 
 
*   Bis 2020 besteht ein zusätzlicher 
Netto-Bedarf an Gewerbeflächen von 
maximal 12 ha. 
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Saaletal und Fabrikzeile  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zusätzlich wurden folgende, mögliche 
Umstrukturierungsflächen identifiziert. Im 
Stadtentwicklungskonzept werden diese 
als weiterer Entwicklungsspielraum für 
das Gewerbe bewertet: 
 
 
Historischer Stadtkern 
 

*   Die VHS in Verbindung mit den Bib-
liotheken der Stadt und des Landkreises, 
dem Regionalarchiv, dem Filmarchiv 
und weiterer Nutzungen;  
 

*   Die zukünftigen Funktionen, Nut-
zungen und mögliche Standorte fol-
gender ÖPNV-Einrichtungen 
 

*   Hauptbahnhof 
 

*   Bahnhof-Neuhof 
 

*   zentraler Busbahnhof 

 

*   Zentralbahnhof an der Poststraße 
 

*   das Impulsprojekt „Stärkung der In-
nenstadt“ und dessen Ausweitung auf 
weitere Bereiche des Stadtkerns. 
 
 
Wohnbauflächen 
 

*   mögliche Umstrukturierungs- und 
Umbauflächen mit Geschosswohnungs-
bau;  
 

*   mögliche Umstrukturierungsflächen 
für verdichteten EFH-Bau in Zentrums-
nähe; 
 

*   die zukünftige Entwicklung an den 
Stadträndern;  
 
 
Gewerbliche  
genutzte Bauflächen 
 

*   die Umstrukturierung der brachlie-
genden Bahnflächen; 
 

*   die Umstrukturierung der Flächen 
zwischen Bahnhof und Ernst-Reuter-
Straße im Stadtviertel Anspann; 
 

*   Die Umstrukturierung der Gewer-
bebrachen am Bahnhof-Neuhof; 
 

*  Die Neuordnung der Gewerbebau-
flächen im gesamten Stadtgebiet; 
 
 
Gemischt 
genutzte Bauflächen 
 

*   Die weitere Nutzung der brachlie-
genden Flächen in der östlichen Fab-
rikvorstadt; 
 

*   Die Umstrukturierung der Flächen 
an der nordöstlichen Stadteinfahrt ent-
lang der Ernst-Reuter-Straße. 
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Teilkonzept 

WIRTSCHAFT 
 
 
 
Vor den Hintergrund der Oberziele des 
„Wirtschaftspolitischen Leitbildes“ (Fach-
gutachten Wirtschaft S.68ff), im Interesse ei-
ner koordinierten und effizienten Wirt-
schaftsförderung, der professionellen 
Vermarktung der Region, der Weiterent-
wicklung von Branchen-clustern und der 
Vernetzung der Unternehmen    - im Sin-
ne der Generierung regionaler Wirt-
schaftskreisläufe -   erscheint die Institu-
tionalisierung einer regionalen Wirt-
schaftsförderung unabdingbar. Sie hätte 
vor allem folgende Einzelaufgaben zu er-
füllen: 
 

*   Imagekampagne für den Wirtschafts-
raum; 
 

*   Akquisition neuer Unternehmen; 
 

*   Gewerbeflächenmanagement; 
 

*   Genehmigungsmanagement für grö-
ßere Investitionsvorhaben; 
 

*   Öffentlichkeitsarbeit für die Region; 
 

*   Entwicklung und Pflege einer regiona-
len Wirtschaftsdatenbank; 
 

*   Initiierung und Erweiterung von Bran-
chennetzwerken / -gesprächskreisen; 
 

*   Förderung des Technologietransfers / 
Vermittlung von Forschungsleistungen; 
 

*   Kontaktpflege zu anderen Wirtschafts-
förderungseinrichtungen; 
 

*   Monitoring der regionalökonomi-
schen Entwicklung; 
 

*   Funktion als Schnittstelle zwischen 
Verwaltungen, Politik, Institutionen und 
Unternehmen. 
 

*   Hof hat zZ eine Arbeitslosenquote 
zwischen 15 % und 16 %. Demgegen-
über liegen die Kennzahlen im Landkreis 
nur bei etwa 10 %, im Regierungsbezirk  
Oberfranken bei etwa 9,5 % und in Bay-
ern bei etwa 7 %. Die Vergleichszahlen 
belegen die besondere wirtschaftliche 
und arbeitsmarktpolitische Problematik 
Hofs. 
 
*   In der Einzelbetrachtung von Wirt-
schaftszweigen zeigt sich jedoch eine 
durchaus disparate Entwicklung des Ar-
beitsmarktes. Während die Beschäftigten 
im produzierenden Gewerbe (- 3.120), 
aber auch im Handel / Gastgewerbe / 
Verkehr (- 1.360) seit 1995 stark abge-
nommen haben, ist die Zahl der im terti-
ären Sektor engagierten Erwerbstätigen 
im gleichen Zeitraum von 8.900 auf 
10.500 angestiegen. Dadurch nimmt 
heute der Bereich der Dienstleistungen 
einen Anteil an den Gesamtbeschäftigten 
von 73 % ein.  
 
Demgegenüber liegt der Anteil der pro-
duzierenden Gewerbes nur noch bei 27 
% und bei Betrachtung der Bruttowert-
schöpfung sogar nur bei 22 %.  
 
 
Daraus folgt:  
„Hof ist eine Dienstleistungsstadt“ ge-
worden und hat ihren Status als Indust-
riestadt verloren.  
 
 
*   Für den Aufschwung des Dienstleis-
tungssektors war  - ua als Folge der 
Schmidt-Bank-Insolvenz -  die Ansied-
lung verschiedener Call-Center und 
Back-Offices von Banken verantwortlich. 
So hat heute die Firma BiLog AG ca. 
570, die CCA24dialog-center GmbH 
ca. 400 und die Fonds Depotbank 
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GmbH ca. 370 Mitarbeiter, die allesamt 
qualifizierte Beratungsleistungen im Fi-
nanzsektor anbieten. 
 
*   Der Anteil der von Unternehmensin-
solvenzen betroffenen sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten lag insbe-
sondere zwischen 2000 und 2003 mit 
1,5 – 3,5 % sehr hoch. 2005 waren von 
Insolvenzen hingegen nur noch 0,4 % 
der Arbeitnehmer betroffen, dh der Wert 
lag niedriger als in Bayern (0,6 %) und 
Oberfranken (0,7 %).  
 
Hoffnung macht auch die Entwicklung 
der Gewerbesaldi. Sie sind seit 2003 
durchweg positiv. So wurden 2005 84 
Betriebe mehr angemeldet, als abge-
meldet.  
 
*   Eine große Rolle spielen in diesem 
Kontext Existenzgründer. Ohne das dies 
in der Öffentlichkeit bisher besonders 
wahrgenommen wird, präsentiert sich 
Hochfranken als sechstgrößte Gründer-
region Deutschlands. Der Hauptteil der 
Gründungen fällt auf die Bereiche 
Dienstleistungen, Handwerk und Handel. 
Demgegenüber liegt die Zahl industriel-
ler Gründungen außerordentlich niedrig. 
 
*   Den verfügbaren Gewerbeflächen 
steht prognostisch bis zum Jahr 2020 
nur ein Gewerbeflächenbedarf von 27 
ha (netto) gegenüber. Vor diesem Hinter-
grund ist eine Entscheidung zu treffen, 
ob das hohe Maß an verfügbaren Ge-
werbeflächen   - ohne konkrete Nach-
frage -   vorgehalten werden soll, oder 
ob ein Umwidmung dieser Flächen nicht 
zuletzt aus Gründen der Kostenersparnis 
sinnvoll erscheint. 
 
*   Ein Votum für die Vorhaltung von 
Gewerbeflächen im bestehenden Um-

fang kann aus Sicht der Gutachter nicht 
abgegeben werden, da absehbar ist, 
dass sich Hof zukünftig weiterhin zu ei-
nem Dienstleistungsstandort entwickeln 
wird.  
 
*   Die Wirtschaftszweige des tertiären 
Sektors besitzen indes im Vergleich zum 
produzierenden Gewerbe einen viel ge-
ringeren Flächenbedarf. Dieser könnte 
zudem durch die zahlreichen Wohnungs-
leerstände der Hofer Innenstadt komfor-
tabel abgedeckt werden. Gleichzeitig 
stellt die Neuansiedlung größerer produ-
zierender Betriebe ein eher positivisti-
sches Szenario dar, weil sich durch die 
EU-Osterweiterung und im nahe gelege-
nen Tschechien für expansive Unterneh-
men ungleich kostengünstigere und in 
Zukunft wohl auch stärker geförderte An-
siedlungsmöglichkeiten bieten. 
 
*   Als Zielgruppe für eine erfolgreiche 
Standortakquisition kristallisieren sich al-
lenfalls solche Felder heraus, in denen 
die Region heute schon Kompetenzen 
aufzuweisen hat. Dazu gehört der Sektor 
Logistik, spezialisierte Zweige der Textil-
industrie (insbesondere die Technischen Texti-
lien) und des Maschinenbaus, Unterneh-
men der angewandten Umwelttechnik, 
neue Werkstoffe, die Automobilzuliefe-
rung und unternehmensnahe Dienst-
leistungen. 
 
*   Von entscheidender Bedeutung für ei-
ne professionelle Vermarktung der Stadt 
Hof und seines Umlandes ist ohne Zwei-
fel die Installation einer regionalen Wirt-
schaftsförderung, die die Aktivitäten der 
lokalen Wirtschaftsförderungen (Bestands-
pflege, Existenzgründungsförderung) durch den 
Aspekt „Vermarktung“ ergänzt. Haupt-
aufgaben der regionalen Wirtschaftsför-
derung wären ein effizientes Gewerbe-
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flächenmanagement, die Herstellung 
und Pflege von Außenkontakten, die 
Standortakquisition und die Imagebil-
dung bzw. -verbesserung. 
 
*   Weitere strategische Ansätze zur Sta-
bilisierung und Stärkung des Wirtschafts-
standortes liegen in einem Konzept zur 
beruflichen Frühorientierung von Ju-
gendlichen, das dem sich abzeichnen-
den Mangel an Fachkräften entgegen 
wirkt. 
 
Eine große Rolle spielt dabei die gezielte 
Integration junger Menschen mit Migra-
tionshintergrund, die im Jahr 2020 be-
reits einen großen Teil der Hofer Jugend-
lichen ausmachen werden. 
 
*   Maßnahmen müssen auch zur Stabili-
sierung des Handelsstandortes ergriffen 
werden. Insbesondere sind geeignete 
städtebauliche und planerische Rahmen-
bedingungen für die weitere gewerbliche 
Entwicklung der Innenstadt zu schaffen. 
Der Einkaufsort Hof kann auch durch ein 
konzeptionell angelegtes Stadtmarketing 
gestärkt werden. 
 
*   Eine begrenzte Möglichkeit zur Wei-
terentwicklung des Wirtschaftsstandortes 
liegt auch im Tourismus. Hier ist eine re-
gionale Zusammenarbeit anzustreben, 
sowohl bei der Informationsvermittlung 
für Touristen als auch bei der Schaffung 
von Pauschalarrangements. 
 
*   Last but not least müssen die Potenzi-
ale besser genutzt werden, die sich aus 
der hohen Qualität der Fachhochschulen 
ergeben. Dies kann ua durch Vermittlung 
von F&E Leistungen (zB Diplomarbeiten)    
oder im Zuge der Akquisition des Füh-
rungskräftenachwuchses (zB Praktika) er-
folgen. 
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Vordergrund - das Münsterviertel, Bildmitte  - die Ernst-Reuter-Straße und die Bahngleise 
Hintergrund - das Stadtzentrum mit der Marienstraße als zentraler Achse 

Teilkonzept 

SOZIALE UND TECHNISCHE  
INFRASTRUKTUR   
 
 
 
Die Stadt Hof verfügt über hervorragen-
de Einrichtungen und Potenziale: 
 

*   Ein umfassendes Netz sozialer, kultu-
reller und Bildungseinrichtungen; 
 

*   Eine flächendeckende leitungsgebun-
dene Energieversorgung; 
 

*   Ein leistungsfähiges Verkehrsnetz; 
 

*   Eine weitgehend intakte Umwelt. 
 
Die maßgeblichen Zielsetzungen der In-
tegrierten Planung sind die Substanzer-
haltung und Verbesserung der Standort-  

 

qualitäten unter den bestehenden demo-
graphischen und wirtschaftlichen Bedin-
gungen. Dazu ist ein abgestimmtes Kon-
zept von Maßnahmen zu entwickeln und 
umzusetzen: 
 

*   Vorhandene Qualitäten sind zu si-
chern und zu pflegen; 
 

*   Vorhandene Einrichtungen sind an 
veränderte Anforderungen anzupassen;  
 

*   Ungenutzte Potenziale sind zu erken-
nen und zu „aktivieren“; 
 

*   Mängel und Defizite sind zu beseiti-
gen.  
 
 
Die Schlüssel, um diese Ziele zu errei-
chen, sind: 
 

*   die Einbindung aller Entscheidungs-
träger und der Betroffenen; 
 

*   die regionale Zusammenarbeit; 
 

*   die Aktivierung privater und öffentlich-
rechtlicher Träger sowie 
 

*   die Integration aller Fachbereiche der 
Stadtverwaltung und der Träger der 
kommunalen Aufgaben und Einrichtun-
gen. 
 
 
Zentrale Ansatzpunkte und Zielsetzungen 
der Impulsprojekte im Bereich der sozia-
len Infrastruktur sind: 
*   Die Integration von benachteiligten 
Gruppen; 
 

*   Die Verbesserung der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf; 
 

*   Die Nachfrage orientierte Ergänzung 
zum altersgerechten Wohnen, zur Alten-
hilfe und zur Altenpflege; 
 

*   Die Ergänzung des Kindergartenan-
gebots; 
 

*   Die Aktivierung von Kindern, Jugend-
liche und jungen Erwachsenen. 
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Vordergrund - der Otterberg, Bildmitte  - die Ernst-Reuter-Straße - Hintergrund - Krötenbruck 

SOZIALE INFRASTRUKTUR   
 
 
 
Kinderbetreuuungseinrichtungen 
 
*   Der Rückgang der Kinderzahlen er-
öffnet die Möglichkeit, das Angebot qua-
litativ zu ergänzen. So können im Einzel-
fall in den Einrichtungen bereits 2-
jährige Kinder aufgenommen, Krippen-
plätze bereitgestellt oder Räume für Vor-
schulgruppen eingerichtet werden. Dazu 
muss neben den erforderlichen bauli-
chen Maßnahmen auch die entspre-
chende Aus- und Weiterbildung des Per-
sonals berücksichtigt werden. 
 
*   Im Verhältnis zur Anzahl der Kinder 
im Alter von 6 bis 14 Jahre, die in Zu-
kunft etwa bei rund 2.800 Personen lie-
gen wird, ist das vorhandene Betreu-
ungsangebot an Horten und hortähnli-
che Einrichtungen relativ gering. Unter 
Berücksichtigung des mittelfristig zu er-
wartenden flächendeckenden Ausbaus 
von Ganztagsschulen muss eine Neube-
wertung der Betreuungssituation durch-
geführt werden. 
 
*   Neben den Schulen und der Vielzahl 
der Sport-, Kultur- und sonstiger Vereine, 
die eine wichtige Rolle bei der Jugend-
betreuung und der Sozialisierung der Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen 
einnehmen, gibt es eine Reihe von Ein-
richtungen, die ebenfalls erhebliche Leis-
tungen im Rahmen der Jugendarbeit 
erbringen wie das Theater, die Hofer 
Symphoniker und die Stadtbibliothek.  
 
*   Über die Betreuung und Freizeitge-
staltung hinaus gewinnt die Jugendarbeit 
zunehmend gesellschaftliche Bedeutung 
in Bezug auf die politische Bildung, die 

soziale Integration sowie die Vorberei-
tung und Begleitung der schulischen und 
beruflichen Ausbildung.  
 
Aus Sicht der Jugendlichen und deren El-
tern sollte die Jugendarbeit vermehrt 
auch in Kontakt mit Ausbildungsunter-
nehmen gestaltet werden, um die Prä-
sentation der Jugendlichen bei der Be-
werbung um Ausbildungsplätze zu 
verbessern und die Wirtschaft über die 
spezifischen Anliegen der Jugendlichen 
zu informieren. 
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*   Die im Gutachten des Bayerischen 
Kommunalen Prüfungsverbandes ange-
sprochenen, möglichen Einsparungen 
bei der Haushaltskonsolidierung, bei der 
Jugendhilfe sowie im Gesundheits-, 
Sport- und Erholungsbereich sollten aus 
diesen Aspekten geprüft und ggf. neu 
bewertet werden. 
 
*   Die Institutionen, die besondere An-
gebote für Jugendliche haben, sollten in 
einem Netzwerk koordiniert und gemein-
sam präsentiert werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Altersgerechtes Wohnen, 
Altenhilfe und Altenpflege 
 
*   Ein Defizit im Angebot für altersge-
rechte Wohnungen und für Betreutes 
Wohnen besteht, das näher untersucht 
und konkretisiert werden sollte. In der 
jüngeren Vergangenheit wurden eine 
Reihe neuer Wohnformen für die Ziel-
gruppe entwickelt, die nicht pflegebe-
dürftig ist. Dazu gehören auch die Ansät-
ze für generationenübergreifendes Woh-
nen. 
 
Die Installation solcher Anlagen in der 
historischen Altstadt oder am Rand der 
Innenstadt kann zur gesellschaftlichen In-
tegration der noch mobilen älteren Ge-
neration und von beruftätigen Eltern bei-
tragen. 

Bildungsinfrastruktur 
 
*   Bei einer voraussichtlichen Zunahme 
des Anteils von ausländischen Kindern 
und von Kindern aus Familien mit Migra-
tionshintergrund wird sich bereits in den 
nächsten Jahren ein erhebliches Defizit 
an ausbildungsfähigen und ausbil-
dungswilligen Jugendlichen ergeben.  
Unter Berücksichtigung der deutlich zu-
nehmenden Veränderung der Wirtschaft 
in Richtung auf den Dienstleistungssek-
tor, der erfahrungsgemäß einen erhöh-
ten Bedarf an gut bis sehr gut ausgebil-
dete Fachkräften hat, stellt sich dieser 
Aspekt bereits kurzfristig als eine zentrale 
Entwicklungsaufgabe dar.  
 
Alle gesellschaftlichen Institutionen - Kin-
dergärten; Schulen; Institutionen der El-
ternarbeit; Wirtschaft; Bibliothek; Freie 
Kultur- und Bildungseinrichtungen etc. - 
müssen sich dieser komplexen Aufgabe 
stellen. Nur wenn es gelingt, alle Kinder 
- unabhängig von ihrem familiären Hin-
tergrund -   an die Bildung heran zu füh-
ren, wird die Stadt Hof eine zukunftsfähi-
ge Entwicklung fortführen und nachhaltig 
stabilisieren können. 
 
Infolge des Rückganges der Kinderzahlen 
bietet es sich an, frei werdende Ressour-
cen (Personal; Räume etc.) der Kindergärten 
und Grundschulen zum Aufbau einer 
verbindlichen (gebührenfreien) Vorschul-
klasse zu nutzen. 
 
Unter Berücksichtigung des Strukturwan-
dels der Wirtschaft mit der Verlagerung 
von Arbeitsplätzen aus Gewerbe und In-
dustrie in den Dienstleistungssektor soll-
ten alle Möglichkeiten genutzt werden, 
die Bildungswilligkeit und -fähigkeit von 
Kindern und Jugendlichen erheblich an-
zuheben. 
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Schwerpunkte dazu sind die vorschuli-
sche Bildung, die Einbindung der Eltern 
insbesondere von ausländischen Kindern 
und von Kindern aus bildungsfernen El-
ternhäusern.  
 
Die städtischen, staatlichen und freien 
Institutionen der Weiterbildung wie die 
Fachhochschulen sowie die Volkshoch-
schulen der Stadt und des Landkreises 
bilden zusammen mit den Einrichtungen 
der kulturellen Infrastruktur einen bedeu-
tenden Faktor für die zukünftige Stadt-
entwicklung. Sie sind stärker in das Kon-
zept der gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Stabilisierung und Entwick-
lung zu integrieren und zu bündeln. Ins-
besondere die Konzentration der Volks-
hochschulen, der Bibliothek und des 
Stadtarchivs in einer zentralen Bildungs-
einrichtung ist eine notwendige Voraus-
setzung für eine Erfolg versprechende 
Anpassung der Weiterbildung an die ak-
tuellen und zukünftigen Anforderungen. 
 
Im Zuge der Veranstaltungstätigkeit für 
Kinder liegt der Schwerpunkt auf der Le-
seförderung in Form von Vorlesewettbe-
werben, WortWerkStätten, Lesungen für 
Kinder, Lesenächten und Kinder-Theater-
aufführungen. Sie leiden jedoch ähnlich 
wie die Veranstaltungen für Erwachsene 
(Themenabende, Dia-Lesungen, Veranstaltungen 
für Lesepädagogik, der Literaturkreis der VHS) an 
der ungünstigen Lage und an den be-
engten räumlichen Verhältnissen. Die 
räumliche Situation der Stadtbibliothek 
ist beengt. Lediglich rund 500 m² Publi-
kumsfläche und zusammen rund 100 m² 
in den Stadtteil- und Schulbibliotheken 
Hofecker und Moschedorf stehen zur 
Verfügung. Der bauliche Zustand ent-
spricht dem Stand der 60er Jahre. 
 

Das Buch- und Medienangebot ist mit 
einem Bestand von insgesamt 76.000 
Medieneinheiten im bayerischen Ver-
gleich durchschnittlich. Personell ist die 
Bibliothek nicht ausreichend mit qualifi-
zierten Vollzeitkräften besetzt. 
 
Menschen mit Migrationshintergrund 
oder aus bildungsfernen Gesellschafts-
schichten sind gezielt anzusprechen und 
zu gewinnen. Bibliothekarisch geleitete 
Schulbibliotheken in allen Schulen der 
Stadt könnten dazu beitragen, dass alle 
Gesellschaftsschichten einen besseren 
Zugang zur Bibliothek finden. Die we-
sentlichen Ansatzpunkte zur Verbesse-
rung der Attraktivität und der Effizienz der 
Stadtbibliothek sind: 
 

*   die Verbesserung der Lage und der 
räumlichen Verhältnisse; 

 

*   die Erweiterung des Medienbestandes 
in Verbindung mit der Verbesserung 
der Präsentationsmöglichkeiten; 

 

*   die regionale Einbindung und 
 

*   die personelle Ergänzung. 
 

Eine maßgebliche Voraussetzung für die 
Attraktivität und die Effizienz der Biblio-
thek sind der Standort und die räumli-
chen Verhältnisse. Ein zentraler Standort 
mit Bezug zu anderen Bildungs- und Kul-
tureinrichtungen in einem zentralen Kul-
tur- und Bildungszentrum würde den ge-
stellten Anforderungen gerecht. In die-
sem Zusammenhang bietet es sich an, 
die Bibliothek als Regional- und Schul-
bibliothek auszubauen. Die dabei ent-
stehenden regionalen Netzwerke dürften 
zu einer breiteren Verankerung und bes-
seren Wahrnehmung des Angebotes in 
der Region führen. Damit würde auch 
die Attraktivität der Stadt Hof als „Ein-
kaufsstadt“ unterstützt. Bei einem Ausbau 
der Stadt- zu einer Regionalbibliothek 
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muss von einer Bestandserweiterung auf 
rund 110.000 Medieneinheiten ausge-
gangen werden.  
 
Der zukünftige Flächenbedarf für eine 
zentrale Bildungs- und Kultureinrichtung 
beträgt etwa 3.000 m², einschließlich 
Veranstaltungsfläche, Unterrichtsräumen 
und Cafeteria. Ein Teil der Flächen 
könnte auch von anderen Institutionen 
mitgenutzt werden. Die Kooperation mit 
den Schulen und der Volkshochschule 
könnte zum Beispiel in Form der Vorbe-
reitung und Mitwirkung an Projekttagen 
oder der Führung eines gemeinsamen 
Verbundkatalogs mit den Schulbibliothe-
ken erfolgen. Ein besonderes Augenmerk 
sollte auf die gesellschaftlich Integration 
von Menschen mit Migrationshinter-
grund, aber auch die Pflege eigener, 
kultureller Identität ethnischer und natio-
naler Gruppen gelegt werden. Dazu ist 
die Einrichtung einer schulbibliothekari-
scher Arbeitsstelle notwendig. 
 
Die Kooperation einer schulbibliothekari-
schen Arbeitsstelle in der Stadtbücherei 
Hof mit den Schulen und Kindergärten 
sollte bzw. könnte wie folgt aussehen: 
 
 
 
1.   Entwicklung eines Bibliothekscurricu-
lums, in dem für verschiedene Jahr-
gangsstufen (0-18 Jahre) die Zusammen-
arbeit von Schulen, Kindergärten und 
Bibliothek definiert und anhand der Er-
fahrungen anderer Bibliotheken und In-
stitutionen ausgearbeitet wird. Dabei soll 
auf die interkulturellen und integrativen 
Aspekte der Lesepädagogik für Kinder 
und Jugendliche mit Migrationshinter-
grund besonderen Wert gelegt werden;  
 

2.   Ausleihe von Bücherkisten für Schu-
len und Kindergärten; 
 
3.   Kooperation mit den Schulbibliothe-
ken: Beratung, Fortbildung, Bestands-
aufbau, Präsentation und gemeinsame 
Veranstaltungen; 
 
4.   Umsetzung des Bibliothekscurricu-
lums: zB Unterricht in der Bibliothek; 
Buchvorstellungen in den Schulen und 
Kindergärten; 
 
5.   Besondere Zusammenarbeit mit dem 
Diakonischen Werk Hof bei der Arbeit 
mit Kindern im Vorschulalter. 
 
 
 
Kulturelle Infrastruktur 
 

Die Kulturelle Infrastruktur baut mit dem 
Theater, den Hofer Symphonikern, der 
Freiheitshalle und den Internationalen 
Filmtagen auf einer außergewöhnlichen 
Substanz auf. Diese überregional be-
deutsame Substanz gilt es zu pflegen, 
weiter zu entwickeln und für die Hofer 
Bevölkerung und Wirtschaft als Standort-
faktor zu nutzen. Daneben sollte die ört-
liche, „offene“ Kultur-Szene“ unterstützt 
und besser „gemanaged“ werden.  
 
Die bisherigen Angebote der Hofer Sym-
phoniker könnte in das Bildungskonzept 
für eine nachhaltige Entwicklung einge-
baut und zu einem attraktiven Baustein 
der vorschulischen Bildung und Erzie-
hung werden, die insbesondere für die 
gesellschaftliche Integration sowie die 
Verbesserung der Bildungsbereitschaft 
und Bildungsfähigkeit von Kindern und 
Familien mit Migrationshintergrund von 
Bedeutung sein könnte. Nur damit kann 
es gelingen, den sich abzeichnenden 
Fachkräftemangel in Hof zu reduzieren. 
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die Ernst-Reuter-Straße  und die Gleisanlagen der Bahn mit Freiheitshalle und Theater Hof (links oben) 

*     Das Theater Hof ist für die Bevölke-
rung und die Wirtschaft sowie für den 
Fremdenverkehr ein zentraler Bestandteil 
der Standortattraktivität, ebenso wie die 
Hofer Symphoniker. 
 
Das vorhandene Potenzial muss sorgsam 
gepflegt und weiterentwickelt werden. Es 
sollte geprüft werden, in welcher Form 
das Theater Hof in das Bildungskonzept 
für eine nachhaltige Entwicklung einge-
bunden werden kann. 
 
*   Die internationalen Hofer Filmtage 
wurden 1967 erstmals veranstaltet. Die 
Filmtage sind inzwischen ein etabliertes 
Forum, das alljährlich Interessenten und 
Vertreter sämtlicher Medien aus dem ge-
samten Bundesgebiet und dem Europäi-
schen Ausland anlockt. 
 
Das Festival findet jährlich in der letzten 
Oktoberwoche statt. Es wird ergänzt 
durch das Filmtagearchiv, das Flächen in 
der Stadtbibliothek nutzt. Das Festival 
und das Archiv haben eine überregiona-
le Bedeutung. Sie bilden kulturelle Bau-
steine für die Stadtortqualität, die ge-
pflegt und intensiver genutzt werden soll-
ten. 
 
*   Das Regionalarchiv sollte erweitert 
und ebenso wie die städtische Registratur 
in die neue, zentrale Kultur- und Bil-
dungseinrichtung einbezogen werden. 
Der zukünftige Raumbedarf beträgt je 
nach Beteiligung weiterer Archivträger 
insgesamt rund 1.700 m² (ohne weitere Ar-
chivträger) bzw. 3.700 m² Nutzfläche (mit 
der Beteiligung weiterer Archivträger).  
 
Der derzeitige Flächenbestand beträgt 
demgegenüber lediglich 575 m². 
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TECHNISCHE INFRASTRUKTUR 
 
 
 
Die raum- und wirtschaftlich bedeutsa-
men Anlagen und Einrichtungen der 
Technischen Infrastruktur umfassen:  
 
*   die Energieversorgung 
*   die Wasserversorgung und  
*   die Abwasserentsorgung. 
 
Die Art der Bereitstellung durch die Trä-
ger der Ver- und Entsorgung sowie der 
Nutzung von Energie und Wasser durch 
die Verbraucher haben entscheidende 
Bedeutung für:  
*   die langfristige Versorgungssicherheit; 
*   die wirtschaftliche Effizienz; 
*   die Sozialverträglichkeit der Preise 

und Gebühren und 
*   die Umweltverträglichkeit der Res-

sourcennutzung. 
 
Unter diesen Gesichtspunkten werden 
die aktuellen Gegebenheiten der Techni-
schen Infrastruktur bewertet und Ansatz-
punkte für eine Verbesserung entwickelt. 
 
Eine Verbesserung der wirtschaftlichen 
und ökologischen Gegebenheiten der 
Technischen Infrastruktur kann schwer-
punktmäßig durch folgende Maßnahmen 
erreicht werden: 
 

*   Nutzung erneuerbarer Energiequellen 
(Holzhackschnitzelheizkraftwerk); 

 

*   Nutzungsverdichtung in Gebieten mit 
leitungsgebundenen Systemen der 
Ver- und Entsorgung;  

 

*   Energieeinsparung in öffentlichen 
Einrichtungen (Schulen; Verwaltungen 
etc.). 

Energieversorgung 

*   Die kommunale Energieversorgung 
wird in Zukunft aus wirtschaftlichen und 
ökologischen Gründen eine Schlüsselrol-
le bei der Stadtentwicklung spielen. In 
einem kommunalen Energiekonzept ist 
neben den Energiekosten für die Ver-
braucher und den Umweltauswirkungen 
auch die dauerhafte Verfügbarkeit der 
Energieträger zu berücksichtigen. Von 
besonderer Bedeutung für eine wirt-
schaftliche und umweltgerechte Energie-
nutzung ist die Energieeinsparung. Ver-
luste von Heizungsanlagen wären zu ver-
ringern und der bauliche Wärmeschutz 
anzuheben. Beide Aspekte werden für 
die öffentlichen Gebäude und Einrich-
tungen im Abschnitt kommunales Ener-
gie- und Gebäude-Management vertie-
fend behandelt. 
 
*   Geht man davon aus, dass jedes ge-
nutzte Gebäude einen Wasseranschluss 
hat, ergibt sich daraus ein beachtliches, 
bisher ungenutztes Anschlusspotenzial für 
die Gasversorgung von Gebäuden, die 
derzeit vorrangig mit Heizöl versorgt wer-
den. Mit der Erschließung dieses Poten-
zials könnten Umweltbelastungen verrin-
gert werden, die durch Verbrennung von 
Heizöl entstehen. Gleichzeitig könnte die 
Wirtschaftlichkeit der Gasversorgung 
verbessert werden. 
 
*   Im Kommunalen Energiekonzept soll-
ten die Versorgungsstrukturen identifi-
ziert, Energieeinsparpotenziale aufge-
zeigt, die Potenziale für die Nutzung er-
neuerbarer Energiequellen beschrieben 
und Ansatzpunkte für eine Nutzungsver-
dichtung des Erdgasnetzes ermittelt wer-
den. 
 
*   Im Kommunalen Bereich sollten aber  
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auch die Ansatzpunkte für die Erweite-
rung der Kraft-Wärme-Kopplung ermittelt 
werden. Dabei sollten die Möglichkeiten 
einbezogen werden, die für die energeti-
sche Verwertung von Biomasse (Holz) be-
stehen. 
 
*   Ein kommunales Energiekonzept soll-
te die Möglichkeiten für die weitere Nut-
zung von erneuerbaren Energiequellen 
ausloten. Dabei steht die energetische 
Verwertung von Waldrestholz im Mittel-
punkt. Die Waldfläche (Hospitalstiftung und 
andere Waldbesitzer) beträgt etwa 600 ha. 
Das bedeutet, dass für eine energetische 
Nutzung ca. 1.200 t Waldrestholz ver-
fügbar sind; das entspricht einem Ener-
giepotenzial von rund 6.000 MWh/Jahr 
oder die Heizleistung für ca. 400 Woh-
nungen.  
 
Die Sicherheit der Brennstoffversorgung 
ist die Voraussetzung für die energetische 
Verwertung von Waldrestholz. Die wirt-
schaftlichen Bedingungen der Wärme-
verteilung und die Umweltauswirkungen 
der Anlieferung und Verbrennung der 
Holzhackschnitzel sind deshalb vorab zu 
prüfen. 
 
 
 
 
 
 
 
Kommunales Energie- 
und Gebäude-Management 
 
Der bauliche Zustand und der Energie-
bedarf vieler städtischer Gebäude und 
Einrichtungen (Schulen; Verwaltungsgebäude 
etc.) entspricht vielfach nicht 
 

*   den Anforderungen an die erforderli-
che Nutzungsqualität; 

 

*   den wirtschaftlichen Anforderungen 
einer nachhaltigen Nutzung sowie 

 

*   den Mindestanforderungen des bauli-
chen Wärmeschutzes und den gesetz-
lichen Anforderungen (EEG) an die 
Heizungsanlagen. 

 
 
Erhebliche bauliche Defizite machen 
deutlich, dass ein beachtliches Energie-
einsparpotenzial vorliegt, das durch 
 

*   eine sachgemäße Bedienung und Re-
gelung der Anlagen; 
*   die Erneuerung von Heizungsanlagen 
und 

*   durch baulichen Wärmeschutz 
 

zu erreichen wäre.  
 
Ein großer Teil der Heizungsanlagen in 
öffentlichen Gebäuden ist bereits deut-
lich älter als 20 Jahre und entspricht viel-
fach nicht den Anforderungen an einen 
sparsamen Umgang mit Energie. Ge-
messen an einem Durchschnittswert (nicht 
an einem optimalen Wert) vergleichbarer Ein-
richtungen, überschreitet der Energiebe-
darf einiger Schulen rund 100 %.  
 
Bereits im Gutachten des Bayerischen 
Kommunalen Prüfungsverbandes zur 
Haushaltskonsolidierung sind diese Defi-
zite angesprochen. Durch ein systemati-
sches Gebäude- und Energiemanage-
ment ist mittelfristig ein Einsparpotenzial 
von 200.000 € / a erreichbar. Das Ein-
sparpotential konnte lediglich nur für 
diejenigen Gebäude und Einrichtungen 
ermittelt werden, für die geeignete In-
formationen vorliegen. 
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Das Nördliche Saaletal mit Kläranlage 

Wasserversorgung 
und 
Abwasserbeseitigung 
 
Die Trinkwasserversorgung Hofs ist dau-
erhaft sichergestellt. Der Wasserbedarf 
ist jedoch zurückgegangen, weil die Ein-
wohnerzahlen und die industriellen Ar-
beitsplätze abgenommen haben. Insbe-
sondere in einigen Außenbereichen geht 
darüber hinaus auch die Abnahmedichte 
zurück, was zu erhöhten spezifischen 
Verteilungskosten und in Einzelfällen zu 
besonderen betrieblichen Anforderungen 
(z.B. häufiger Rohrnetzspülungen) führen kann. 
Eine zukünftige räumliche Entwicklung 
der Stadt sollte diese Aspekte der Trink-
wasserversorgung berücksichtigen. 
 
Der abnehmende Trinkwasserverbrauch 
sollte jedoch kein Anlass sein, die Mög-
lichkeiten der Trinkwassereinsparung zu 
vernachlässigen, die aus ökologischen 
Gründen sinnvoll sind. Insbesondere bei 
der Garten- und Grünflächenbewässe-
rung sollte Trinkwasser durch Regenwas-
ser ersetzt werden. Ressourcen könnten 
geschont und sommerliche Verbrauchs-
spitzen reduziert werden.  
 
Durch die Kontrolle der Funktionsfähig-
keit von Armaturen städtischer Liegen-
schaften könnte ebenfalls Trinkwasser 
eingespart werden, was zusätzlich zu 
deutlichen Kosteneinsparungen führen 
würde. 
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Teilkonzept 
UMWELT  
 
 
 
Umweltaspekte werden für die Stadtent-
wicklung in Zukunft eine noch größere 
Rolle spielen als bisher.  
 
Die Umweltaspekte bedeuten Schutz un-
serer Lebensgrundlagen und der natürli-
chen Umwelt. Für die Wirtschaft und die 
Bevölkerung bedeutet Umweltschutz 
auch Standortqualität. Umweltaspekte 
haben aus Sicht der Verwertungspotenzi-
ale für die natürliche Ressource Boden 
(Grundstücke, Energie, Wasser) damit erhebli-
che wirtschaftliche Auswirkungen. 
 
Die Einengung des Begriffs auf ökologi-
sche oder wirtschaftliche Kriterien wird 
der Bedeutung der Umwelt für die Stadt-
entwicklung nicht völlig gerecht. 
 
Wesentliche Ziele für die Umwelt, die zu-
sätzlich noch betrachtet werden müssen 
sind: 
 

* der nachhaltige Schutz und eine effi-
ziente Nutzung der natürlichen Ressour-
cen und Potenziale; 
 

* eine effiziente Bewirtschaftung der Flä-
chen durch Vorbereitung und Sicherung 
der Folgenutzung von Brachflächen und 
Altlasten; 
 

* die Verkehrsberuhigung und eine an-
gepasste Nutzung in belasteten Gebie-
ten; 
 

* eine weitergehende Renaturierung der 
Saale; 
 

* die Ausweitung der Nutzungsmöglich-
keiten der Saale - Auen für Freizeit und 
Erholung. 

Bodenschutz 
 
Eine Gesamtfläche von insgesamt rund 
1.0 Mio m² (100 ha) ist in Hof mit Ver-
merken auf mögliche Altlasten versehen.  
 
Sehr viele dieser Flächen mit Altlasten-
vermerken liegen innenstadtnah oder in 
Gebieten mit Wohn- und gewerblicher 
Nutzung (Abbildung unten).  
 
Der größte Teil dieser Flächen ist als Flä-
chentyp C (Altstandorte, von denen keine hohe 
Gefährdung ausgeht und wo keine sensiblen 
Schutzgüter betroffen sind) und Flächetyp D 
(Flächen ohne Gefährdungseinstufung) ausge-
wiesen. 

Übersicht über die Flächen mit Hinweis auf mögliche Altlasten im Stadtgebiet 
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Flächen mit Hinweisen auf mögliche Alt-
lasten haben negative ökonomische und 
ökologische Auswirkungen. Obwohl ge-
eignete Brachen zur Nutzung zur Verfü-
gung stünden (Ressourcenverbrauch) werden 
an deren Stelle neue Flächen erschlos-
sen.  
 
Durch Brachflächen kann auch die Um-
gebung unbelasteter Flächen negativ be-
troffen sein; die Standortqualität leidet. 
Zusätzlich verringert ein Altlastenvermerk 
den Grundstückswert erheblich. 
 
Empfohlen wird, ausgewiesene Brachflä-
chen sukzessive zu bearbeiten und ggf. 
diese schrittweise aus der Liste zu strei-
chen. Die Stadt sollte mit den Altstandor-
ten beginnen, die bisher nicht eingestuft 
sind. Mit dem Flächentyp C sollte be-
gonnen werden. Unbedenklich eingestuf-
te Flächen sollten über ein kommunales 
Flächenressourcen-Management mög-
lichst rasch wieder geeignete Folgenut-
zungen erhalten. 
 
 
Gewässerschutz 
 
Die Gewässer bilden ein beachtliches 
ökologisches Potenzial mit vielen Nut-
zungsmöglichkeiten. Neben dem Untreu-
see und der Saale gibt es eine Reihe von 
weiteren Bächen und kleinen Flüssen. Sie 
sind als Gewässer 3. Ordnung typisiert, 
die derzeit weitgehend unbeachtet ge-
blieben sind, jedoch in die Betrachtung 
einbezogen werden müssten. Im Zu-
sammenhang mit der Umsetzung des 
novellierten Bayerischen Wassergesetzes 
sollten die Saale und die Saale - Auen 
sowie die Bäche und kleinen Flüsse na-
turnah gestaltet und ausgebaut werden. 
Eine deutliche Verbesserung der Freizeit-
nutzung wäre damit verbunden. 

Lärmschutz 
 
Von einem äquivalenten Dauerschallpe-
gel von mehr als 60 dB(A), der durch 
Verkehrslärm verursacht wird, sind im 
Stadtgebiet etwa 17.300 Einwohner be-
troffen. Rund 10.800 Einwohner werden 
mit mehr als 65 dB(A) und 4.800 Ein-
wohner mit mehr als 70 dB(A) belastet. 
Hauptbelastungsquellen sind die Haupt-
verkehrsstraßen, insbesondere die Ernst-
Reuter-Straße. 
 
Im Vergleich mit anderen Städten sind in 
Hof die Lärmbelastungen gering. Lärm-
schutzmaßnahmen können sich deshalb 
zunächst auf besondere Schwerpunkte 
mit sensiblen Nutzungen konzentrieren. 
Ein solcher Schwerpunkt ist die Klinik an 
der Ernst-Reuter-Straße. Wegen dieser 
sensiblen Funktion sollten umgehend 
Lärmschutzmaßnahmen durchgeführt 
werden. Eine Möglichkeit des Lärmschut-
zes für den Bereich Klinik/Ernst-Reuter-
Straße ist im Luftbild (vgl auch Fachgutachten 
Infrastruktur und Umwelt) schematisch darge-
stellt.  
 
Im weiteren Verlauf der Ernst-Reuter-
Straße sowie an anderen Hauptverkehrs-
straßen der Stadt sollten die Lärmemissi-
onen durch Reduzierung des Schwerlast-
verkehrs, durch Verstetigung des Ver-
kehrsflusses (zB: Ampelschaltungen auf „Grüne 
Welle“) oder durch konstruktive Maßnah-
men an der Fahrbahndecke verringert 
werden. 
 
In einigen Fällen ist eine Verlagerung 
von sensiblen Nutzungen (Wohnen) in an-
dere Stadtviertel in Betracht zu ziehen. 
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Autobahnzubringer in Hof - Moschendorf 
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Teilkonzept 

VERKEHR 
 
 
 
Überörtlicher Verkehr 
 
Autobahnen 
 

Die Stadt Hof ist über Straßen regional 
und überregional gut erschlossen. Im 
Schnittpunkt großräumiger Autobahnver-
bindungen der A 9 (München – Berlin), der 
A 93 (Hof – Regensburg) und der A 72 (Hof 
– Dresden) gelegen, sind von der Stadt 
Süd- und Mitteldeutschland ebenso wie 
Tschechien und Polen schnell zu errei-
chen. Zusätzlich besteht ein gut ausge-
bautes Bundesstraßennetz in alle Rich-
tungen. 
 
 
 
Regionalflughafen  
 

Hof verfügt über einen Regionalflugha-
fen. Er bietet werktags dreimal täglich Li-
nienflüge nach Frankfurt. Zusätzlich ist 
der Lufttaxi-Charter jederzeit möglich. 
 
 
 
Schienenverkehr  
 

Hof ist in den überregionalen Schienen-
verkehr eingebunden. Die wichtige Süd- 
Nord-Trasse Nürnberg-Hof-Dresden / 
Leipzig-Berlin (Franken-Sachsen - Magistrale) 
wird derzeit ausgebaut. Das Container-
Terminal am Güterbahnhof verbindet die 
Stadt täglich mit den Seehäfen Hamburg 
und Bremerhaven und wird erweitert. 
 

B 15

B 15

B 2

B 173

B 2

B 173

Dresden

Berlin

Nürnberg/
München

Regensburg

A 72

A 
9

A 
93

Schema des regionalen Verkehrsnetzes 
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Verkehr 
 
Verkehrssystem 
 

Das innerörtliche Verkehrssystem ist leis-
tungsfähig und erschließt zusammen mit 
dem öffentlichen Personennahverkehr 
die Stadt grundsätzlich gut. Das Angebot 
an öffentlichen Stellplätzen im Stadtbe-
reich ist auch in der Innenstadt ausrei-
chend. 
 
Brennpunkte 
 

Nur auf eine Reihe von Einzelpunkten 
beim motorisierten Individualverkehr 
(MIV) und öffentlichen Personennahver-
kehrs ist hinzuweisen, bei denen Defizite 
festgestellt wurden und die bei der Um-
setzung des Integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes behoben, zumindest je-
doch abgeschwächt werden sollten. Da-
zu zählen vor allem:  
 

*   die unzureichende Anbindung der 
Stadt an das überregionale Netz der DB; 
 

*   die ungünstige Lage des Hauptbahn-
hofes; 
 

*   die mangelhafte Verknüpfung der 
Verkehrssysteme des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs (Bahn, Stadt- und Regional-
busse);  
 

*   die unzweckmäßige Linienführung der 
Stadtbusse in Verbindung mit der Lage 
des Busbahnhofes. Häufiges Umsteigen 
auf den Verbindungsachsen zwischen 
den wichtigen Quellen und Zielen wird 
damit zwangläufig nötig; 
 

*   die teilweise unzweckmäßige Ver-
kehrsführung in der Innenstadt; 
 

*   die teilweise unzweckmäßige Bewirt-
schaftung des Parkraumes in der Innen-
stadt und in den innenstadtnahen Vier-
teln;  
 

*   die teilweise fehlenden oder unattrak-

tiven Fuß- und Radwege in der Innen-
stadt insbesondere zum Bahnhof und zu 
den Stadtvierteln und Einrichtungen süd-
lich des Bahnhofs (Luftsteg) bzw zu den 
Stadtvierteln östlich der Saale. 
 
Die grundsätzlich günstigen Verkehrsbe-
dingungen in der Stadt sollten durch Ein-
zelmaßnahmen verbessert werden:. 
 

*   Dazu gehört, dass die Bundesstraße  
B 15 (Ernst-Reuter-Straße), die eine wichtige 
innerörtliche Verkehrsstraße darstellt, 
durch geeignete Maßnahmen besser in 
das städtische Gefüge eingepasst wird. 
Lärmschutzmaßnahmen sollten insbe-
sondere an der Klinik vorgesehen wer-
den. 

Der Hauptbahnhof und Teile des Bahnhofviertels 
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Öffentlicher Personennahverkehr 
(ÖPNV) 
 
Einzugsbereiche 
 

Die Stadt Hof hat ein flächendeckendes 
Busliniennetz mit einem dichten Netz von 
Bushaltestellen. Die Einzugsbereiche für 
die Benutzer der Buslinien liegen bei fol-
genden Entfernungen (mit Prozentzahlen der 
erreichbaren Bevölkerung): 
 
*   39 % der Nutzer leben in einer Ent-
fernung von bis zu 100 Metern zur 
nächsten Haltestelle:; 
 

*   80 % der Nutzer müssen max. 200 
Meter zur nächsten Haltestelle gehen; 
 

*   93 % der Nutzer haben einen Weg 
von höchstens 300 Metern bis zur nächs-
ten Haltestelle.  
 
 
 
 
Schwächen des ÖPNV-Netzes  
 

Trotz dieses optimalen Erschließungsgra-
des leidet die Attraktivität des ÖPNV an 
einer Reihe von Schwachstellen wie: 
 
*   die Anbindung an das überregionale 
Netz der DB ist unzureichend;  
 

*   die Lage des Hauptbahnhofes in Be-
zug zu den wichtigsten Verkehrszielen ist 
ungünstig; 
 

*   die Linienführung der Stadtbusse in 
Verbindung mit der Lage des Busbahn-
hofes ist unzweckmäßig. Die Folge ist, 
dass Nutzer auf den Verbindungsachsen 
zwischen wichtigen Zielen zu häufig um-
steigen und zu lange warten müssen; 
 

*   die Gestaltung des Vorplatzes am 
Hauptbahnhof ist unzweckmäßig. Die 
Bushaltestellen liegen ungünstig, sind 

schlecht einsehbar und zu weit entfernt; 
 

*   Die Verknüpfungen der verschiedenen 
Verkehrssysteme des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs untereinander (Bahn, 
Stadt- und Regionalbusse) sind äußerst prob-
lematisch;  
 

*   ein attraktiver innenstadtnaher Halte-
punkt für Bahn und Busse fehlt. 
 
Das derzeitige Netz der Buslinien ist ra-
dial auf den Busbahnhof an der Bis-
marckstraße ausgerichtet, der an der Pe-
ripherie der Innenstadt liegt. Viele Um-
steigevorgänge von einer Linie auf die 
andere sind die Folge dieses Standorts. 
Als Konsequenz sind mehrere Verbin-
dungen zwischen wichtigen Verkehrszie-
len in der Stadt erforderlich. 
 
Für Benutzer der DB kann dies bedeuten, 
dass sie zweimal umsteigen müssen. Da 
zum Hauptbahnhof lediglich 2 Buslinien 
führen und der Busbahnhof nicht gleich-
zeitig von allen Linien angefahren wer-
den kann, sind teilweise lange Wartezei-
ten der Fahrgäste unvermeidlich. 
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Schema eines zukünftigen Liniennetzes der Stadtbusse (Diskussionsgrundlage) 
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Neukonzeption des ÖPNV-Netzes  
 
 

Der Stadtrat hat entschieden, die Altstadt 
an Wochenenden für den Busverkehr zu 
sperren. 
Eine Konsequenz daraus müsste die 
Neukonzeption des ÖPNV in der Stadt 
sein. Außer Zweifel steht, dass zwei Li-
nienführungen mit entsprechenden Hal-
testellen für Wochentage einerseits und 
das Wochenende andererseits auf Dauer 
nicht vorgehalten und betrieben werden 
können. Die Gelegenheit ist daher güns-
tig, in Abstimmung mit dem Landkreis 
das Stadtbusnetz bedarfsgerecht umzu-
bauen; sie sollte genutzt werden. 
 
 
Elemente des neuen Bussystems 
 

Die Attraktivität des ÖPNV könnte durch 
ein Bündel unterschiedlicher Ansatzpunk-
te verbessert werden: 
 

*   die ARGE Nahverkehrsraum Hof mit 
den Bahnen sollte aktiviert werden (Ver-
trag vom 16. Dezember 1999);  
 

*   die regionalen und überregionalen 
Zugverbindungen sollten ergänzt wer-
den; 
 

*  die ÖPNV-Systeme sollten räumlich 
verknüpft werden (Busbahnhof; Hauptbahn-
hof; innerstädtischer Zentralbahnhof); 
 

*  die Linienführung der Stadtbusse sollte 
optimiert werden;  
 

*   die Leistungsfähigkeit und Attraktivität 
des ÖPNV-Systems (Information; Tarifver-
bund; Taktung etc.) sollte durch flankieren-
de Maßnahmen verbessert werden und 
 

*   der Bahnhofsvorplatz (Bushaltestellen; 
Parken; Luftsteg) sollte neu gestaltet wer-
den.  
 

Mit diesem Bündel von Maßnahmen 
könnten die Reisezeiten deutlich verrin- 

gert, viele Umsteigevorgänge vermieden, 
die Zahl der ÖPNV-Benutzer erheblich 
erhöht und die Angebotsqualität insge-
samt verbessert werden. 
 
Das Konzept geht davon aus, dass der 
bestehende Busbahnhof durch einen 
zentralen Haltepunkt an der Poststraße 
ersetzt wird. Zusätzlich wird der Haupt-
bahnhof von mehreren Buslinien ange-
fahren. Der Bahnhofsvorplatz einschließ-
lich des Luftsteges wird so umgestaltet, 
dass attraktive Umsteigevorgänge von 
den Zügen in die Busse möglich werden. 
Die Anzahl der Umsteigevorgänge für 
wichtige Verbindungen wird stark verrin-
gert.  
 
Mit dem neuen System werden die vor-
handenen Bushaltestellen größtenteils 
erhalten. 
 
Einen wichtigen Aspekt für die Konzepti-
on des ÖPNV-Netzes liefert ein über-
schlägiger Vergleich von Umsteigevor-
gängen und Fahrzeiten zwischen wichti-
gen Quellen und Zielen. Dieser Ansatz 
sollte in die Abstimmungsgespräche mit 
den Verkehrsträgern der Deutschen Bah-
nen und der regionalen Buslinien aufge-
nommen und vertieft werden. 
 
Im ÖPNV-Konzept sollte die Anlage ei-
nes innenstadtnahen DB-Haltepunktes 
erneut aufgegriffen werden, um die Er-
reichbarkeit der Innenstadt aus der Regi-
on erheblich zu verbessern. 
 
Der Bahnhofsvorplatz ist in jeder Bezie-
hung erneuerungsbedürftig. Die Flächen 
werden in der bestehenden Form den 
städtebaulich-funktionalen und gestalte-
rischen Anforderungen und den Bedürf-
nissen des Verkehrs nicht mehr gerecht. 
Funktionale Aspekte wie die Verknüpfung 
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Ludwigstraße 

von ÖPNV-Systemen, die Anordnung des 
ruhenden Verkehrs, die Anbindung an 
die Innenstadt sowie die Querung der 
Gleise sind neu zu ordnen. 
 
 
 
 
 
 
 
Motorisierter Individualverkehr (MIV) 
 
Das Straßennetz ist ausreichend leis-
tungsfähig für die Bewältigung des ge-
samten motorisierten Individualverkehrs 
(MIV). Die Bundesstraßen B2, B15 (Ernst-
Reuter-Straße) und B 173 bilden die 
Hauptverkehrsachsen der Stadt. 
 
 
Schwächen des Verkehrsnetzes 
 

Im städtischen Verkehrsnetz gibt es eini-
ge Schwachpunkte, die sukzessive besei-
tigt werden könnten. Dazu gehören vor 
allem die Erschließung des Gewerbege-
bietes südlich des Güterbahnhofs, die 
innerstädtische Verkehrsführung sowie 
die Gestaltung des Straßenraumes in der 
Ludwigstraße. 
 
 
Marienstraße  
 

Die Verkehrsführung betrifft insbesondere 
den Bereich um die Marienstraße, der in 
Abstimmung mit der zukünftigen Linien-
führung des ÖPNV neu geordnet werden 
sollte. Ein Schlüssel für die Optimierung 
des Verkehrsablaufes ist die Aufhebung 
der Einbahnstraßenregelung. Gegeben-
falls sind die in dem betroffenen Bereich 
vorhandenen wenigen öffentlichen Stell-
plätze zu beseitigen.  
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Ludwigstraße  
 

Die Ludwigstraße bildet zusammen mit 
dem Straßenraum „Altstadt“ die zentrale 
Achse der Stadt. In ihrem derzeitigen Zu-
stand wird sie dieser Funktion nicht ge-
recht. Der wirtschaftliche Erfolg einer 
möglichen Umgestaltung der Altstadt 
wird gefährdet sein, wenn nicht gleich-
zeitig die Ludwigstraße attraktiver wird. 
Insbesondere die Verkehrsführung und 
die Gestaltung des Straßenraumes ha-
ben für die Stadtentwicklung große Be-
deutung. 
 
Aus Sicht der Verkehrsplanung stehen 
dazu in erster Linie der obere und der 
untere Abschnitt im Vordergrund von 
Umgestaltungsmaßnahmen. 
 
Die untere Ludwigstraße sollte in ihrem 
Querschnitt verengt werden. Außerdem 
sollten in diesem Abschnitt die Stellplätze 
entfernt und in einer Bebauung entlang 
des Siegmundsgrabens untergebracht 
werden.  
 

Ruhender Verkehr 
 
In der Innenstadt von Hof gibt es insge-
samt rund 2.000 gebührenpflichtige 
Parkplätze. Davon liegen 880 Stellplätze 
in privat bewirtschafteten Anlagen. Die 
Gebühreneinnahmen aus den städti-
schen Parkplätzen betrugen im Jahr 
2004 insgesamt knapp 0,7 Mio. EURO. 
 
Zusammen mit der Umgestaltung der öf-
fentlichen Flächen in der Ludwigstraße 
und den Änderungen bei der Verkehrs-
führung in der Marienstraße sollte eine 
bedarfsgerechte Neukonzeption der öf-
fentlichen Parkplätze der Innenstadt er-
arbeitet werden. Ziel des Konzeptes ist, 
vorhandene Stellplätze effizienter zu nut-
zen, die Zugänglichkeit der Innenstadt zu 
verbessern und den „Suchverkehr“ zu 
vermeiden. 
 
 
 
 
Fußgänger- und Fahrradverkehr 
 
Ziel ist, die Fußgänger- und Radwegver-
bindungen im Stadtgebiet zu verbessern, 
die regionalen Radwege zu ergänzen 
und besser mit der Innenstadt zu vernet-
zen. Alltagstaugliche, attraktive Fuß- und 
Radverbindungen im Stadtgebiet mit den 
Linien „Bahnhof-Innenstadt“, „Fabrikvor-
stadt-Innenstadt“, „Nördliche Saale-
Innenstadt“ und an der Ernst-Reuter-
Straße sind vorrangig auszubauen. 
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RÄUMLICHES KONZEPT FÜR DIE GESAMTSTADT 

 RÄUMLICHE VORSCHLÄGE 
FÜR DIE  
ZUKÜNFTIGE FLÄCHENNUTZUNG 
 
 
 
Mit den konzeptionellen Überlegungen 
der übrigen Fachbereiche sowie mit den 
städtebaulichen und landschaftsplaneri-
schen Aspekten zum Stadtumbau wird 
ein räumlich durchstrukturierter Vor-
schlag gemacht, der auf den demografi-
schen Prognosen und auf den Auswir-
kungen des wirtschaftlichen Strukturwan-
dels der Stadt basiert. Die konzeptionel-
len Vorschläge beschreiben städtebauli-
che Visionen, wie sich die Stadt trotz ih-
rer Probleme sinnvoll weiterentwickeln 
könnte. Um ein Bild über einen zukünfti-
gen Zustand der Stadt zeichnen zu kön-
nen, baut die Stadtumbauplanung auf 
Befragungen, Analysen und räumlichen 
Untersuchungen, auf Grundlagenmate-
rial der Stadtverwaltung und auf den in-
tegrierten Fachgesprächen auf. Die 
räumlichen Vorschläge legen die prog-
nostizierte Bevölkerungsabnahme der 
letzten Jahre, die gesunkenen Geburten-
raten, die Abwanderungen und den 
Mangel an Arbeitsplätzen ebenso 
zugrunde wie den Wohnungsleerstand, 
die Schließung von Läden, Gewerbe-, 
Industrie- und Handwerksbetrieben. Die 
Nutzung wesentlicher Teile der unbesie-
delten und besiedelten Flächen wird vor 
diesem Hintergrund neu diskutiert und 
Teile der Flächen und deren Funktion 
werden unter den veränderten Rahmen-
bedingungen neu bewertet.  
 
Aus den Zielen und den räumlichen Ver-
änderungen sind Schlüssel- und Schwer-
punktgebiete für den Stadtumbau eben-
so entwickelt worden wie diverse räumli-
che und nicht räumliche Impulsprojekte.  
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Luftbild von Südwesten – im Vordergrund Krötenbruck 
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Daraus werden Vorschläge für konkrete 
öffentliche und private bauliche Maß-
nahmen abgeleitet. Projekte können nun 
Schritt für Schritt umgesetzt werden, um 
die Zukunftserwartungen der Bürger an 
die Kommunalpolitik einzulösen.  
 
Für ausgewählte Flächen des Stadtgebie-
tes werden im Detail neue räumliche 
Aussagen gemacht und sachliche Hand-
lungsanweisungen festgeschrieben. 
 
Die Neubewertung der Flächen basiert 
auf mehreren Grundlagen. Neben dem 
„Leitfaden zur Ausgestaltung des Städte-
bauförderungsprogramms „Stadtumbau 
West“, den das BBR-Bundesamt für Bau-
wesen und Raumordnung zusammen mit 
der Obersten Baubehörde herausgege-
ben hat und den räumlichen Vorschlä-
gen der Gutachter werden darüber hin-
aus auch die Ziele des Experimentellen 
Wohnungs- und Städtebaus (Exwost) mit 
zur Bewertung herangezogen, in denen 
Aussagen wie die „Steigerung der Attrak-
tivität“ oder „Gewinn von Lebensquali-
tät“ gemacht sind. 
 
Auf die Stadt Hof übertragen bedeuten 
die veränderten räumlichen und sachli-
chen Vorgaben, dass ältere Stadtent-
wicklungsziele, die zB in der Flächennut-
zungsplanung formuliert sind, überarbei-
tet und neu beschlossen werden müss-
ten. Wohnungs- und Gewerbeflächen-
leerstand, verränderte Bedarfe, reduzier-
te Nachfrage nach Teilflächen und prog-
nostizierte geringere Auslastungen der 
Infrastruktur fließen in die Vorschläge zur 
Anpassung von räumlichen und bauli-
chen Kapazitäten mit ein. In mehreren 
Stadtbezirken haben sich dabei die Ent-
wicklungsakzente deutlich verschoben. 
 
In den kommenden zwei Jahrzehnten 
sind alle Synergien zu bündeln, wenn mit 

Hilfe der Städtebauförderung, der Wirt-
schaftsförderung, Sozialverwaltung, der 
Kulturförderung, der Umweltplanung und 
anderen das ehrgeizige Projekt „Stadt-
umbau Oberzentrum Hof“ weitgehend 
verwirklicht werden soll. 
 
Wenn die politisch Verantwortlichen die-
sen Weg so beschließen, könnten bis 
2020 viele Sanierungswünsche erfüllt 
werden. Beschlüsse des Stadtrates über 
den Veränderungsbedarf sind die Vor-
aussetzung für alle weiteren Schritte. Mit 
der Stadtverwaltung und Fachbehörden 
abgestimmte Detailplanungen sind im 
nächsten Schritt zu erarbeiten. Der Ab-
stimmungsbedarf mit den Oberbehörden 
wird hoch sein. 
 
Der Schrumpfungsprozess braucht vor 
allem einen langen Atem. Wenn die An-
strengungen Erfolg haben sollen, ist die 
Stadt auf die Hilfe und die aktive Mitwir-
kung aller Beteiligten angewiesen. Da 
die Maßnahmen nicht alleine durch die 
öffentliche Hand geschultert werden 
können, wird insbesondere an die priva-
ten Akteure der Stadt, auch „Paten“ ge-
nannt, und an die Freunde Hofs appel-
liert, ihren persönlichen Einfluss und ihre 
Kraft einzusetzen sowie ihren wirtschaftli-
chen Beitrag zur Stabilisierung zu leisten. 
Nur so können die Lebens- und Arbeits-
verhältnisse aller langfristig und nachhal-
tig verbessert und an die neuen Heraus-
forderungen herangeführt werden. 
 
 
Die Chancen für Hof, den Stadtumbau 
auch finanziell zu schultern sind groß, 
auch wenn sich heute noch niemand 
vorstellen kann, wie die vielen Maßnah-
men umgesetzt und wie diese finanziert 
werden sollen. Planung und Umsetzung 
müssen daher über viele Legislaturperio-
den "Chefsache" bleiben.  
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GRÜNSTRUKTUR 
 
 
 
Die Erholungslandschaft 
 

Die potenzielle Erholungslandschaft wird 
weiter erschlossen. Die Stadtteile und ih-
re Siedlungsgebiete sind mit der umge-
benden Landschaft zu vernetzen. Das 
vorhandene Grünsystem wird mit dem 
Band des Saale - Tales wieder verknüpft. 
 
Das Saale -Tal  
und die Bachtäler 
 

Hof soll wieder zur Stadt am Fluss wer-
den. Die Erholungsnutzung an der Saale 
und ihrer Uferbereiche wird weiter entwi-
ckelt. Die Talränder werden durchlässig 
gestaltet. Das technische Profil einzelner 
Talabschnitte wird naturnah umgebaut 
und Barrieren, die den Kaltluftabzug be-
hindern, werden rückgebaut. Um die 
Aufenthaltsqualität des Saale - Tales 
deutlich aufzuwerten, werden Fuß- und 
Radwegverbindungen zusammen mit 
Sitz-, Sport- und Spielbereichen weiterge-
führt und ergänzt. Die Bachtäler werden 
so weit wie möglich naturnah umgestal-
tet. 
 
Die Grün- und Freiflächen  
 

Die Grün- und Freiflächen sind auszudif-
ferenzieren, um eine erlebbare Ordnung 
im Grünsystem der Stadt herstellen zu 
können. Sie sind dabei mit vielfältigen 
Nutzungen zu gestalten. Stadttypische 
Freiflächen mit Überraschungseffekten 
sind zu entwickeln. Das Wohnumfeld ist 
mit den Mitteln der Grünplanung deut-
lich aufzuwerten. Im Geschosswoh-
nungsbau sollen die Höfe begrünt wer-
den und Mietergärten für die besonderen 
Bedürfnisse der Bewohner sind anzule-
gen. 
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Das südliche Tal der Saale bei Moschendorf 

Barrieren  
 

Barrierewirkungen sind im gesamten  
Stadtgebiet zu vermindern bzw abzubau-
en. Die Barrieren im Straßenverkehr sind 
für Fußgänger durchlässig zu machen 
und in den Freihalteflächen des Grünsys-
tems sind bauliche Fehlentwicklungen zu 
sanieren. 
 
Zerstörte Landschaftsteile  
 

Zerstörte Landschaftsteile müssen repa-
riert werden. Dazu sind alle Möglichkei-
ten zur Renaturierung der Bachtäler zu 
nutzen und bauliche Fehlentwicklungen 
sind unter grünplanerischen Aspekten zu 
sanieren. Dies gilt auch für Altlastenflä-
chen. Sie sind zu sanieren und wieder zu 
nutzen. 
 
EU Wasserrahmenrichtlinie 
 

Zusätzliche Retentions- und Renaturie-
rungsflächen sind zu aktivieren und zu 
gestalten. Das Saale -Tal und die Bach-
täler werden entsprechend der EU Was-
serrahmenrichtlinie ökologisch umge-
baut. 
 
 



61 Stadt Hof – Integriertes Stadtentwicklungskonzept 
Räumliches Konzept für die Gesamtstadt 

 
 
 
 

STADTSTRUKTUR - BAUSTRUKTUR 
 
 
 
Der historische Stadtkern 
 

Weitere, regional einmalige kulturelle 
Einrichtungen, neue wirtschaftliche Akti-
vitäten im Dienstleistungssektor und die 
Sanierung vieler hochwertiger Gebäude 
und Wohnungen prägen zukünftig die 
angestrebte Innenentwicklung Hofs. Sie 
untermauern ein weiteres Mal die Potenz 
des historischen Stadtkerns.  
 

Die angestrebte Verdichtung und die 
vorhandenen Funktionen werden weiter 
gestärkt. Handel, Ladenhandwerk, priva-
te Dienstleistungen, Tourismus, Freizeit 
und Erholung, Kultur und Kunst komplet-
tieren zusammen mit den Hotels, den 
Restaurants und Gaststätten das Gefüge. 
Ein Alleinstellungsmerkmal für die kulti-
vierte Einkaufsstadt Hof könnte die un-
verwechselbare Neugestaltung der Alt-
stadt werden.  
 

Nur gelegentlich wird für die kulturellen 
und sonstigen Einrichtungen neu gebaut. 
Zusätzliche Nutzungen des Stadtkerns 
könnten in leerstehenden, sanierten Ge-
bäuden untergebracht werden.  
 
 
 
Die Gründerzeitlichen Erweiterungen 
 

Die gründerzeitlichen Stadterweiterungen 
als Wohnstandorte werden durch tief 
greifende Sanierungsmaßnahmen nach-
drücklich gestärkt. Geschosswohnungen 
in kommunalem und privatem Besitz 
werden modellhaft saniert und an Stu-
denten der beiden Hochschulen, an Fa-
milien oder Singles vermietet. Aber auch 
den neu zugezogenen Mitarbeitern des 
Landesamtes für Umweltschutz werden 
Wohnungen in sanierten, gründerzeitli-

chen Blöcken angeboten. Für ältere 
Menschen werden niederschwellig mo-
dernisierte und barrierefreie Wohnungen 
einschließlich den dafür notwendigen 
Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen 
bereit gehalten.  
 
Die lokalen Versorgungsfunktionen für 
die Bewohner sind zu erhalten und weiter 
zu stärken, wobei Vorgaben des Einzel-
handelskonzeptes umzusetzen sind. Die 
lokalen Dienstleister sind zu stärken. Die 
regionale Gastronomie Hochfrankens 
und die diversen Küchen von Gastwirten 
ausländischer Herkunft werden in den 
gründerzeitlichen Erweiterungen als be-
sonderes Merkmal Hofs gefördert. 
 
Gewerbe und Dienstleistungen, die in 
den Quartieren und im baulichen Gefü-
ge gründerzeitlicher Gebäude unterge-
bracht werden können, sollten nach 
Kräften gefördert und ausgebaut werden. 
Betriebe von Bewohnern ausländischer 
Herkunft sind besonders zu unterstützen.  
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E.R.S. (Finanzamt / Blücherstraße) 

Produktionshalle in der Fabrikvorstadt 
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Industrie- und Gewerbegebiete 
 

Neu ausgewiesene, gewerblich genutzte 
Bauflächen der „Gewerbeflächen an den 
Stadträndern“ (Kategorie 3: 2005) werden 
unverändert in das Integrierte Stadtent-
wicklungskonzept übernommen.  
Für historische Industriebauflächen des 
19.Jahrhunderts (Kategorie 1) und für In-
dustriebauflächen, die ab der 1.Hälfte 
des 20.Jahrhunderts (Kategorie 2) ausge-
wiesen worden sind, werden hingegen 
räumliche Vorschläge gemacht, um die-
se langfristig an den Bedarf der gewerb-
lichen Wirtschaft anzupassen, sie umzu-
wandeln oder neu zu nutzen.  
 
Die hohe Qualität und das gute Image 
der bestehenden Gewerbegebiete, ins-
besondere der Kategorie 3, sollte gesi-
chert werden. Möglichen Nutzugskonflik-
ten sollte vorgebeugt werden. Daher 
sollten dort ausschließlich typisch ge-
werbliche Nutzungen angesiedelt wer-
den. Andere Nutzungen wie zB Wohnen, 
religiöse Einrichtungen oder Vergnü-
gungsstätten sollten dort nicht unterge-
bracht werden. 
 
Ernst-Reuter-Straße 
 

Ein weiterer Schlüssel für den erfolgrei-
chen Stadtumbau Hofs liegt in der Ernst-
Reuter-Straße. Die Hauptverkehrsstraße 
und die an sie angelagerten Nutzungen 
haben besondere regionale Funktionen 
zu erfüllen. Die Straße mit ihren Barrie-
ren und räumlichen Brüchen wird derzeit 
als einschneidende Zäsur im Stadtgefüge 
wahrgenommen. Die Straße und ihre 
Gestaltung müsste ihren Funktionen ent-
sprechend attraktiv umstrukturiert, wich-
tige Blickbeziehungen müssten heraus-
gearbeitet werden. 
 
Stadtgestalterisch attraktive, neue räum-
liche Verbindungen zwischen der Ernst-

Reuter-Straße und den übrigen Stadtvier-
teln müssten insbesondere für Fußgänger 
und Radfahrer aufgebaut werden, um 
die regional bedeutenden Einrichtungen 
wie die Freiheitshalle, das Theater, das 
Landesamt für Umwelt, das Klinikum  
oder das Landratsamt in das gesamt-
städtische Gefüge zu integrieren.  
 
 
Wohngebiete 
 

Die ausgedehnten Einfamilienhausgebie-
te könnten langfristig zum Problem wer-
den. Die Gefahr besteht, diese wegen zu 
geringer Ausnutzung nicht mehr wirt-
schaftlich sinnvoll versorgen zu können. 
Trotz durchgehend privater Eigentums-
verhältnisse sollte der Versuch unter-
nommen werden, bei Gebäudeleerstand 
durch Wohnflächenmanagement Teilflä-
chen von den Rändern her rückzubauen. 
 
Beim Geschosswohnungsbau werden 
zwei Wege zu beschreiten sein. Inner-
städtische bzw innenstadtnahe Baugebie-
te werden wegen der kurzen Wege zu al-
len zentralen Einrichtungen aufgewertet, 
während Flächen, die fern vom Stadtkern 
an den Rändern liegen, schrittweise auf-
gegeben und rückgebaut werden. 
 
Alle Möglichkeiten, insbesondere bei den 
täglichen Einpendlern, alte und neue 
Bewohnerschichten für die Stadt zu ge-
winnen, sollten kreativ verfolgt werden. 
 
 
Dörfer 
 

Die historischen Dorfkerne rund um den 
Stadtkern werden saniert und das Wohn-
umfeld wird repariert. An die Dörfer an-
gelagerte Wohnbauflächen werden im 
Prinzip nicht weiter besiedelt. Bestehende 
Bebauungspläne werden nicht mehr um-
gesetzt.
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Flughafen Pirk 

Luftsteg über die Gleisanlagen am Bahnhof 
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VERKEHRSSTRUKTUR 
 
Öffentlicher Personennahverkehr 
 

Der Zentralbahnhof an der Poststraße 
sollte gebaut werden. Der Busverkehr 
wird neu strukturiert.  
 
 
Individualverkehr 
 
Der historische Stadtkern 
 

Mehrere Strassen und Plätze im histori-
schen Stadtkern werden neu geordnet 
und teilweise werden sie verkehrsberu-
higt. Sie sollten ihrer historischen Bedeu-
tung gemäß neu gestaltet werden. Die 
Hauptzufahrtsstraße zum Stadtkern soll-
ten rück- bzw umgebaut werden.  
 
Die Gründerzeitlichen Erweiterungen 
 

Insbesondere im Westend treffen auf der 
Marienstraße zwei Bundesstraßen, die  
B 2 und B 173 zusammen. Deswegen 
wird eine Vielzahl der umgebenden öf-
fentlichen Verkehrsflächen mit Einbahn-
regelungen belegt. Zusammen mit der 
Neuinterpretation des gesamtstädtischen 
Busnetzes und der Einstellung des Bus-
verkehrs in der Altstadt wird in den Stra-
ßen wieder der Gegenverkehr eingeführt.  
 
Bei der Wohnumfeldverbesserung und 
Verkehrsberuhigung im Westend, Bahn-
hofsviertel und der Fabrikvorstadt werden 
die Straßenflächen zugunsten des ruhen-
den Verkehrs, für Fußgänger und Rad-
fahrer neu aufgeteilt. Gelegentlich wer-
den die öffentlichen Räume begrünt.  
Industrie- und Gewerbegebiete 
 

Die Verkehrsflächen in einigen Industrie- 
und Gewerbegebieten müssten neu ge-
ordnet werden, um diese an die neuen 
Bedürfnisse des Gewerbeverkehrs anzu-
passen. Der Stadtteil Anspann müsste 

ebenso wie die Flächen entlang der Fab-
rikzeile neu geordnet werden. Im Stadt-
viertel „Nördliche Saale“ sind verkehrs-
ordnende Maßnahmen dringend erfor-
derlich. 
 
Ernst-Reuter-Straße 
 

Der Stadtraum Ernst-Reuter-Straße sollte 
gestalterisch neu definiert und den ver-
änderten Bedürfnissen einer modernen, 
innerstädtische Hauptverkehrsachse an-
geglichen werden. Die Stadteinfahrten 
sollten ebenso umgestaltet werden wie 
wichtige Kreuzungen und Einmündun-
gen. Durch verkehrsregelnde Maßnah-
men sollten die Fahrgeschwindigkeiten 
erheblich zurückgenommen und das 
räumliche Erscheinungsbild seiner Funk-
tion wäre entsprechend anziehend um-
zugestalten.  
 
Wohngebiete 
 

Durch eine neue Klassifizierung des öf-
fentlichen Raums in Wohngebieten sollte 
die Wohnqualität entlang der Straßen 
erhöht werden. Mehrere Straßen, die ab 
den 1920er Jahren mit sehr großzügigen 
Querschnitten angelegt wurden, könnten 
durch verkehrsberuhigende Maßnahmen 
attraktiver werden. 
 
Dörfer 
 

Historische Dörfer wie Epplas, Wölbat-
tendorf oder Eppenreuth haben noch in-
dividuelle, öffentliche Dorfräume. Durch 
eine sinnvolle Neuordnung könnte das 
Erscheinungsbild dörflicher Straßen, 
Gassen und Plätze  verbessert werden.  
Fußgänger und Radfahrer 
 

Alle Fuß- und Radwege sollten schon 
wegen der angestrebten Minimierung 
des motorisierten Individualverkehrs 
großzügig ausgebaut und vielfältig ver-
knüpft werden. Die Wege führen mög-
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lichst unabhängig vom Straßenverkehr 
entweder direkt in den historischen 
Stadtkern oder tangieren die Stadt im Tal 
der Saale. Alle wesentlichen Stadtviertel 
werden zukünftig mit einem gut ausge-
bauten Netz insbesondere an Radwegen 
verknüpft.  
 
Emissionen 
 

Zusammen mit den Überlegungen zum 
Klimaschutz werden Emissionen min-
dernde Maßnahmen beim Hausbrand, 
bei der Industrieproduktion sowie beim 
Straßen- und Schienenverkehr vorge-
schlagen. Minderungen bei Abgasen, 
Schwebstoffen, Staub und störenden Ge-
rüchen sollen durch Filteranlagen und 
neue Heizungssysteme ebenso erreicht 
werden wie durch eine generelle Ver-
minderung der Fahrgeschwindigkeiten 
im Stadtgebiet.  
 
Lärmschutz 
 

Schon wegen des Lärmschutzes sollten 
im Stadtgebiet die Bundesstraßen B 2,  
B 15 und B 173 umgebaut und begrünt 
werden einschließlich Geschwindigkeits-
beschränkungen. Lärmschutzmaßnah-
men in Zusammenhang mit verkehrslen-
kenden Maßnahmen werden auch am 
Klinikum Hof vorzunehmen sein.  

Flughafen Hof-Plauen 
 

Sollte der Regionalflughafen Hof-Plauen 
in der von der Stadt angestrebten Form 
ausgebaut werden, wären im Rahmen 
der Fortschreibung der Integrierten 
Stadtentwicklungsplanung und eines 
städtebaulichen Teilkonzepts die Flächen 
für den fließenden Verkehr ebenso neu 
festzulegen wie die des ruhenden bzw 
des Güterverkehrs.  
 
 

Auf den laufenden Abwägungsprozess 
der Träger öffentlicher Belange kann im 
Rahmen der Integrierten Stadtentwick-
lungsplanung jedoch nicht eingegangen 
werden, zumal der Gutachtergruppe aus 
der kommunalen Stadtplanung derzeit 
keine räumlichen Vorstellungen für die 
Ansiedelung von Gewerbe, Logistikun-
ternehmen oder von sonstigen Dienst-
leistern vorliegen.  
 
Bei dem zu erwartenden positiven Be-
scheid für den Ausbau des Regionalflug-
hafens ist im Rahmen der Fortschreibung 
des Integrierten Stadtentwicklungskon-
zeptes auf den veränderten Bedarf an 
Verkehrs und Gewerbeflächen insbeson-
dere für die Logistikbranche einzugehen.  
 
In einem städtebaulichen Teilkonzept 
wäre der veränderte Flächenbedarf für 
die Infrastruktur ebenso zu diskutieren 
wie die sinnvollen Standorte für die neu-
en Funktionen. Die Auswirkungen, die 
sich auf den Flächenbedarf der Gesamt-
stadt ergeben werden, werden erneut zu 
untersuchen sein.  
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Vordergrund: die Ludwigsstraße  - Bildmitte: die Saale – Hintergrund: die Fabrikzeile 

FLÄCHENKATEGORIEN 
 
 
 
Zusätzlich zu den oben beschriebenen 
Vorstellungen für ein räumliches Stadt-
entwicklungskonzept werden mit Hilfe 
der Flächensystematik des BBR alle Flä-
chen des Stadtgebietes in Kategorien 
eingeteilt und bewertet. Sie dienen als 
Folie für eine Palette weiterer Maßnah-
men des Stadtumbaus. Genannt werden  
 

*   Präventions- und Konservierungsflä-
chen; 
 

*   Flächen zur Modernisierung, Sanie-
rung und zur Nachverdichtung; 
 

*   Flächen zur Neuordnung (Umnutzung 
und Umbau); 
 

*   Optionsflächen; 
 

*   Renaturierungsflächen. 
 

PRÄVENTIONS-  
UND 
KONSERVIERUNGSFLÄCHEN 
 
 
 
 
Präventions- und Konservierungsflächen 
umschreiben diejenigen Teile der Stadt, 
die aufgrund ihrer derzeitigen Nutzungen 
funktional, strukturell oder räumlich hohe 
städtebauliche Qualitäten besitzen.  
 
Die Struktur dieser Flächen, ihre Bebau-
ung, der Grün- und Freiflächenbestand 
sowie die öffentlichen Platz- und Stra-
ßenräume sind durch erhaltende und 
konservierende Maßnahmen zu sichern, 
um die Nutzerstruktur der Bewohner und 
der Betriebe zu halten und zu stützen. 
Durch Maßnahmen der Vorbeugung soll 
historisch wertvolle Bausubstanz erhal-
ten, geschützt und deutlich aufgewertet, 
die technischen und sozialen Infrastruk-
tureinrichtungen sollen gesichert und die 
Grünversorgung soll verbessert werden. 
 
Die Vielzahl von Landschaftsschutzgebie-
ten, Biotopen, von wertvollen Talräumen 
der Saale und ihrer Zuflüsse sowie der 
raumbildende Gehölzbestand bilden den 
größten Teil der Konservierungsflächen. 
 
Bei den bebauten Flächen zählen zu den 
Präventionsflächen insbesondere die 
Vielzahl von Einfamilienhausgebieten, 
die in einem Radius von zwei bis vier Ki-
lometern um den Stadtkern gebaut wur-
den. In diesen Vierteln lebt ein stark 
wachsender Anteil hochaltriger Bewoh-
ner, für die Maßnahmen entwickelt und 
umgesetzt werden müssen, die die Ver-
sorgung der Menschen gewährleistet und 
eine nachhaltige Auslastung der Infra-
struktureinrichtungen ermöglicht. 



Stadt Hof – Integriertes Stadtentwicklungskonzept 68   
Räumliches Konzept für die Gesamtstadt 

 

FLÄCHEN  
ZUR 
MODERNISIERUNG,  
SANIERUNG 
UND ZUR 
NACHVERDICHTUNG 
 
Flächen zur Modernisierung, Sanierung 
und zur Nachverdichtung beschreiben 
Gebiete, bei denen die Nutzungen in der 
vorhandenen Bausubstanz erhalten blei-
ben, wieder aufgenommen oder gestärkt 
werden sollten. Neben dem oben be-
schriebenen historischen Stadtkern und 
den Dorfkernen zählen eine Reihe von 
Wohnbauflächen aus den 30er, 50er 
und 60er Jahre und die gut erschlosse-
nen, modernen Gewerbe- und Industrie-
gebiete am Stadtrand dazu. 
 
Sinnvolle Modernisierungsmaßnahmen 
an den Gebäuden wie die nachhaltige 
Aufwertung der technischen Gebäude-
ausrüstung, die Gewinnung erneuerbarer 
Energie und Maßnahmen zur Wärme-
dämmung einschließlich notwendiger 
Verschönerungsmaßnahmen werden 
umgesetzt. Die dauerhafte Aufwertung 
des Wohnumfeldes ist eingeschlossen.  
 
Durch Verkauf, organisatorische oder 
durch bauliche Eingriffe werden Gebäu-
de oder Grundstücke für neue Eigentü-
mer- oder Nutzergruppen erschlossen. 
Grundrisse werden verändert, an neue 
Funktionen angepasst, Wohnungen auf-
geteilt, zusammengelegt und Gemein-
schaftsräume hinzugefügt.  
 
Mit Maßnahmen wie Modernisierung 
von Gebäuden oder Nachverdichtungen 
auf Grundstücken wird die Bausubstanz 
an die aktuellen Bedürfnisse von Eigen-
tümern, Mietern und Pächtern ange-
passt. Das gemeinsam erwirtschaftete In-
vestivvermögen bleibt genutzt. 

FLÄCHEN 
ZUR 
NEUORDNUNG 
(UMNUTZUNG UND UMBAU) 
 
 
 
Wegen der äußerst heterogenen Nut-
zungs- und Baustruktur sind Umbauge-
biete mit großflächigen Gebäudeabbrü-
chen oder dem kompletten Rückbau der 
bestehenden Bausubstanz nicht vorgese-
hen. In der Regel werden die Wohnun-
gen in den einzelnen Blöcken saniert. 
Nutzungsänderungen bei überwiegen-
dem Erhalt der Bausubstanz sind jedoch 
vorgesehen. Gelegentlich werden Ge-
bäude abgebrochen. Die Flächen wer-
den anschließend neu bebaut, gelegent-
lich aber auch renaturiert. 
 
Bei den Neuordnungsflächen handelt es 
sich vornehmlich um derzeit gewerblich 
oder gemischt genutzte Flächen mit ho-
hem Brachflächenanteil am Hauptbahn-
hof, entlang der Ernst-Reuter-Straße und 
in der Fabrikvorstadt. 
 
Die qualitätvolle Bausubstanz, die ehe-
mals für das Wohnen oder für gewerbli-
che Nutzung errichtet wurde, wird erhal-
ten; neue Nutzer könnten einziehen. 
Nutzungskonflikte werden dabei vermie-
den. Gewerbeflächen werden in Wohn-
bauflächen umgewandelt und in ehe-
mals öffentliche Gebäude ziehen Ge-
werbebetriebe oder Dienstleister ein. Mit 
der Umnutzung historischer Bausubstanz 
wird der öffentliche Raum neu gestaltet, 
die Erschließung wird geordnet und Teil-
flächen werden unter Umständen neu 
parzelliert. Städtebaulich-funktionale und 
städtebaulich-räumliche Fehlentwicklun-
gen werden beseitigt und Gebäude mit 
schlechter Bausubstanz werden niederge-
legt.  
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Die Neubebauung dieser Flächen hält in 
der Regel die räumlichen Vorgaben des 
Standortes mit ähnlichen Funktionen ein. 
Bei Bedarf wird ein abweichendes Nut-
zungskonzept entwickelt.  
 
Die neue Widmung von Teilflächen wird 
in der Bauleitplanung festgeschrieben. 
Aufgrund neuer Nutzungsansprüche 
werden Parzellen oder die Erschließung 
der Flächen den neuen Anforderungen 
angepasst. Beispiele für den Umbau und 
die Umwidmung von Flächen sind die 
Veränderung von Geschosswohnbauflä-
chen in Einfamilienhausgebiete, die 
Umwidmung von Gemeinbedarfs- in 
Gewerbeflächen oder beim Umbau von 
Industriebrachen neue Funktionen für 
den Gemeinbedarf oder für den Woh-
nungsbau. 
 
 
 
 
 
OPTIONSFLÄCHEN 
 
Optionsflächen markieren solche Berei-
che, die in der Flächennutzungsplanung 
mit konkreten Widmungen dargestellt 
sind, deren Erschließung  und Umset-
zung jedoch zunächst nicht weiterverfolgt 
wird. Vor allem ist damit eine Reihe klei-
nere Industrie- und Gewerbeflächen am 
Stadtrand gemeint. 
 
Zu den Optionsflächen zählen auch 
Brachflächen, die derzeit keinen akuten 
Mangel im Stadtgefüge bzw Gefahren 
für die Bevölkerung darstellen. Die Opti-
onsflächen werden in ihrer derzeitigen 
Beschaffenheit für zukünftige Entwicklun-
gen oder für spezielle Bedarfe vorgehal-
ten. Die tatsächliche Nutzung dieser Flä-
chen wird zu einem späteren Zeitpunkt 
neu diskutiert. 

RENATURIERUNGSFLÄCHEN 
 
Ein wesentliches Qualitätsmerkmal ist 
der historische Stadtpark Theresienstein 
ebenso wie das Tal der Saale und seine 
Nebentäler, die das Stadtgebiet in diver-
se Teilräume gliedern. 
 
Dort, wo das Grünsystem geschwächt 
oder durchbrochen ist und die derzeitige 
Widmung der Flächen innerhalb der 
Grünflächen nicht mehr sinnvoll ist, wer-
den Flächen aus der alten Funktion ge-
nommen. Diese Bereiche sollen der Na-
tur zurückgegeben, dh renaturiert und 
zugunsten von durchgehenden Grünzü-
gen freigehalten werden. Renaturierte 
Bereiche werden mit geeigneten Maß-
nahmen als Ausgleichsflächen aufgewer-
tet und als neue, stadtnahe Bestandteile 
in die offene Landschaft integriert. 
 
Parallel dazu werden grüne Übergänge 
der Stadt hin zur Landschaft definiert und 
als Ortsränder neu aufgebaut. Abseits 
der Bebauung werden für Mensch, Tier 
und Pflanze grüne Verbindungen zum 
hochwertigen Landschaftsraum der Um-
gebung entwickelt.  
 
Insbesondere das Tal der Saale und viele 
seiner Seitentäler ist im zentrumsnahen 
Bereich stark gestört. Der Rückbau städ-
tebaulicher Fehlentwicklungen bei Ge-
werbebauten in den Retentionsflächen 
der nördlichen Saale, und die naturnahe 
Neustrukturierung der Ufer unter Berück-
sichtigung der Belange der historischen 
Industriearchitektur sowie des Natur- und 
Hochwasserschutzes sind wesentliche 
Handlungsfelder für Renaturierungsmaß-
nahmen. 
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HAUPTSACHE INNENSTADT 
 
oder die Renaissance des Urbanen  
 
 
 
 
Hof besitzt die attraktive Altstadt, die ein-
zigartige Neustadt aus dem Biedermeier 
mit einer Fülle an historischen Baudenk-
mälern und bedeutende Wohnviertel aus 
der Gründerzeit. Sie sind eingebunden in 
abwechslungsreiche und interessante öf-
fentliche Straßen- und Platzräume, in 
reizvolle Parks, Grün- und Freiflächen, 
umgeben von dem Tal der Saale und in 
einen vielfältigen Landschaftsraum. Al-
leine wegen dieser baulichen und land-
schaftlichen Schätze lohnt es sich bereits, 
wieder enger zusammenzurücken, den 
Stadtumbau zu fördern und die Innen-
stadt noch aktiver zu nutzen. Täglich ist 
zu beobachten: in der Altstadt und der 
Neustadt, im Westend, der Fabrikvor-
stadt und im Bahnhofsviertel spielt die 
Musik, sucht man die Kontakte; hier fin-
det das pulsierende Leben statt. Hier sind 
in jedem der einmalig gestalteten Wohn- 
und Geschäftsgebäude Läden mit vielfäl-
tigsten Angeboten zu finden und hier lie-
gen die Dienstleistungsbetriebe, die man 
täglich braucht. In der Innenstadt kann 
man unter den vielen Angeboten an 
Gaststätten ebenso wählen wie unter den 
freien Berufen. Im historischen Stadtkern 
liegen alle wesentlichen sozialen Dienste, 
die Schulen, die Kirchen und die kultu-
rellen Einrichtungen. In den Museen, Sä-
len und Bühnen wird die Kultur der Stadt 
gepflegt ebenso wie in Vereinen, bei Mu-
sikveranstaltungen und Diskussionen. 
Hier wird gearbeitet, hier trifft man sich 
und hier wird gefeiert. Darüber hinaus 
sind alle Wege kurz und einfach und alle 
Einrichtungen sind sicher zu Fuß zu errei-
chen. Zudem ist das Angebot an Park-
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plätzen ebenso gut wie die Ausstattung 
mit Buslinien und Haltestellen, um sich in 
der Stadt auch ohne Auto zu bewegen 
und um nach draußen zu kommen. Die 
Verknüpfung der einzelnen Quartiere soll 
noch verbessert werden.  
 
Trotz der Entwicklung in anderen Städ-
ten, wo es längst chic ist, in der Altstadt 
oder in ihren Randgebieten zu wohnen, 
stehen in der Hofer Innenstadt 23% der 
Wohnungen leer. Zusätzlich sind mittler-
weile mehr als 30 Prozent der Läden im 
Zentrum Hofs ungenutzt – ein Potential 
mit ungeahnten Möglichkeiten. Diese 
Analyse ist alarmierend, aber nicht hoff-
nungslos, wenn man sich gemeinsam auf 
Ziele verständigt. Die Analyse beweist 
aber auch, dass dieses schlummernde 
Potenzial in Hof noch nicht von allen er-
kannt und nur bruchstückhaft erschlossen 
ist. In vergleichbaren Vierteln anderer 
deutscher Oberzentren gehören die 
gründerzeitlichen, zentrumsnahen Quar-
tiere zu den beliebtesten Wohnstandor-
ten der Stadt. Immer mehr Besserverdie-
nende oder Studenten ziehen in die 
Zentrumsviertel und beleben dort Woh-
nungen, Geschäfte und Gastronomie. 
Sie sind es, die die Fühlungsvorteile mit 
all den anderen Aktivitäten intensiv nut-
zen, denn in der Innenstadt ballen sich 
Wissen und Informationen. Eine aktuelle 
Prognose zur Stadtentwicklung deutscher 
Oberzentren kommt zum Schluss, dass 
zB in München innerhalb der nächsten 
15 Jahre rund 100.000 Menschen aus 
dem Umland zurück in diese Viertel zie-
hen werden. Die Studenten, die man im 
kulturellen Leben der Stadt Hof kaum 
wahrnimmt, beleben zB seit langem die 
Regensburger Altstadt und tragen zum 
abwechslungsreichen kulturellen Leben  
und zur wirtschaftlichen Revitalisierung  
des historischen Stadtkerns bei. Einige 

Die Stadtstruktur  

(aus Fachgutachten 5: Städtebau) 
 
der Gründe dafür, dass die Neustadt, 
das Bahnhofsviertel, die Fabrikvorstadt 
oder das Westend noch zu wenig von 
den Aktiven und Kreativen Hofs entdeckt 
und genutzt werden, liegen möglicher-
weise an den nicht bedarfsgerechten 
Wohnungen und am vielfach kaum mo-
dernisierten Wohnungsbestand. Es kann 
aber auch sein, dass die Gründe beim 
Wohnumfeld zu suchen sind, in dem zu 
viel Lärm und zu viele versiegelte Innen-
höfe zu finden sind und bei den viel zu 
geringen Grünflächen, die für Kinder 
und für die Feierabenderholung angebo-
ten werden. Wenn dies Gründe sein soll-
ten, könnten im Rahmen des Stadtum-
baus räumliche Impulsprojekte rasch 
Abhilfe bringen.  
 
Das Wachstum sollte auch in Hof wieder 
nach innen gelenkt werden, um die Ur-
banität und die Stadt der kurzen Wege 
zu stärken. Dabei geht es nicht um nos-
talgische Überlegungen, sondern um die 
Neudefinition eines stadtstrukturell 
brandaktuellen Themas.  
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MASSNAHMEN 
 

SCHLÜSSELGEBIETE  
RÄUMLICHE SCHWERPUNKTE 
IMPULSPROJEKTE 
 
 
 
Über das Integrierte Stadtentwick-
lungskonzept werden räumliche und 
nicht räumliche Maßnahmen auf den 
Weg gebracht, die sowohl die Stadt 
als auch private Beteiligungs- und 
Gemeinschaftsinitiativen tragen und 
umsetzen werden. Nach den Vorstel-
lungen der Gutachter sind die Projek-
te ihrer Bedeutung für den Prozess 
des Stadtumbaus entsprechend drei 
Ebenen zu zuordnen, in denen strate-
gische wie räumliche Maßnahmen 
realisiert werden:  
 
 
 

In der Ebene 1: „Besonders prägende 
Elemente der Stadtstruktur mit Schlüs-
selfunktionen für den Stadtumbau“ 
werden drei wesentliche Teilräume 
der Stadt definiert, in denen Eingriffe 
notwendig werden. 
 
In der Ebene 2: „Räumliche Schwer-
punkte des Stadtumbaus“ werden vier 
weitere Flächen abgegrenzt, die die 
Gebiete mit Schlüsselfunktionen der 
Stadt verknüpfen. 
 
Für die Ebenen 1 und 2 müssten teil-
räumliche Entwicklungskonzepte er-
arbeitet werden, die die Grundlage 
für deren Umsetzung bilden.  
 
Die Ebene 3: „Impulsprojekte“ hat ei-
ne Vielzahl von Einzelaspekten mit 
kulturellem, sozialem, ökologischem, 
ökonomischem und räumlichem Hin-
tergrund zum Ziel, mit denen wesent-
liche Anstöße zur Revitalisierung der 
Stadt gegeben werden.  

SCHLÜSSELGEBIETE  
 
 
 
Besonders prägende Elemente der 
Stadtstruktur  
mit Schlüsselfunktionen  
für den Stadtumbau 
 
Die Stadtstruktur Hofs wird durch besondere 
räumliche und funktionale Elemente ge-
prägt. Sie definieren ihre Einmaligkeit und 
deren Unverwechselbarkeit im Gefüge der 
Region.  
 
Im Stadtgebiet wurden insgesamt drei städ-
tebaulich besonders prägende Elemente der 
Stadtstruktur identifiziert, die Schlüsselfunkti-
onen für einen erfolgreichen Stadtumbau 
besitzen. Diese Teilräume müssen vorran-
gig, langfristig gleichwertig und mit beson-
derem Augenmerk behandelt werden. Sie 
sind multifunktional aufzuwerten und mit 
Nachdruck weiterzuentwickeln.  
 
 
Schlüsselgebiet 1: 

Die Saale 
 

Der Verlauf des Flusses und seiner Bäche, 
der sich in die Topografie um Hof und in 
die sie umgebenden Hügel eingegraben 
hat, hat bisher alle Phasen der Stadtentwick-
lung mitbestimmt. Der Flusslauf mit seinen 
landschaftlichen, ökologischen und klimati-
schen Wirkungen hat aber nicht mehr die 
funktionale, strukturelle und räumliche Be-
deutung, die diesem Stadtraum als beson-
ders prägendes Element zukommt.  
 
In einem langfristigen Projekt mit einer Viel-
zahl von wasser- und landschaftsbaulichen 
Maßnahmen muss die Saale wieder schritt-
weise in das Gefüge der Stadt eingebunden 
und seine die Stadtstruktur besonders und 
einmalig prägende Bedeutung herausge-
stellt werden.
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Schlüsselgebiet 2:  
Das Stadtzentrum 
 

Die Innenstadt mit ihren gründerzeitlichen 
Erweiterungen ist multifunktional angelegt 
und nach wie vor politischer, kultureller, so-
zialer und wirtschaftlicher Mittelpunkt des 
städtischen Gefüges und der Region. Alle 
Aktivitäten in diesem Schlüsselgebiet müss-
ten darauf ausgerichtet werden, durch Ge-
meinschaft stiftende Maßnahmen die Be-
deutung des historischen Stadtkerns auf al-
len Ebenen funktional, strukturell und räum-
lich weiter zu stärken. 
 
 
 
 
 
Schlüsselgebiet 3:  
Die Ernst-Reuter-Straße 
 

Bedingt durch die Topografie der Stadt und 
den linearen Ausbau von Infrastrukturein-
richtungen wuchs im letzten Jahrhundert 
westlich der weitläufigen Bahnanlagen ein 
neuer Schwerpunkt städtischer Entwicklung. 
Auf einer Länge von rd 5 Kilometern wurden 
entlang dieser Magistrale zahlreiche bedeu-
tenden Einrichtungen des Oberzentrums Hof 
angelagert und ausgebaut.  
 
In einem langfristig angelegten städtebau-
lichen Entwicklungsvorhaben müsste mit ei-
ner Vielzahl von Einzelmaßnahmen die 
Ernst-Reuter-Straße funktional, strukturell 
und räumlich sinnvoll mit dem historischen 
Gefüge des Stadtzentrums verknüpft und 
deren funktionale und räumliche Wechsel-
beziehungen müssten deutlich aufgewertet 
und ausgebaut werden. 
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RÄUMLICHE SCHWERPUNKTE 
 
 
 
 
Räumliche Schwerpunkte des 
Stadtumbaus  
 

Um das Stadtzentrum konzentrieren 
sich räumliche Schwerpunkte des 
Stadtumbaus, in denen deutliche 
funktionale und strukturelle Mängel 
vorhanden und städtebaulich-gestal-
terische Missstände zu beseitigen 
sind.  
 
Vier räumliche Schwerpunkte wurden 
identifiziert, in denen sich für den 
Stadtumbau mehrere Handlungsfel-
der häufen, die einer Lösung zuge-
führt werden müssten. Die Häufung 
funktionaler, struktureller und gestal-
terischer Mängel macht eine Neuord-
nung dieser Gebiete mit Hilfe teil-
räumlicher Entwicklungskonzepte er-
forderlich. Neben Sofortmaßnahmen 
sind in den Schwerpunkten des Stadt-
umbaus kurz-, mittel- und langfristige 
Impulsprojekte einzuleiten und 
schrittweise umzusetzen. 
 
 
 
Räumlicher Schwerpunkt 1: 
Zwischen Ernst-Reuter-Straße und  
Lessingstraße  
 

Der räumliche Schwerpunkt liegt 
westlich der Lessingstraße zwischen 
Poststraße und dem Ufer der Saale. 
Eine Reihe unter- und ungenutzter 
Gebäude und Brachflächen wurden 
identifiziert: die Bahnhofshalle, die 
Frachthalle zwischen Schützenstraße 
und Unterkotzauer Weg, die leer ste-
henden Gebäude der Brauerei 
„Scherdel“ sowie die als Parkplatz 

genutzte, hochwertige Fläche zwischen Post- 
und Hochstraße. Zum Schwerpunkt gehören 
aber auch Brachflächen am Sigmundsgra-
ben, an der Ludwigstraße, an der Gerber-
gasse, an den Straußkolonnaden und am 
Bahnhof Hof-Neuhof.  
 
Die räumlich und funktional unbefriedigen-
den Fußgängerbezüge zwischen der Innen-
stadt und dem Theater Hof, zur Freiheitshal-
le bis zum neu eingerichteten Bayerischen 
Landesamt für Umwelt sind dem Schwer-
punkt ebenso zugeordnet wie Teilflächen 
des Stadtviertels „Nördliche Saale“, in dem 
entlang der Schleizer Straße unter- bzw un-
genutzte, historische Lagerhäuser stehen.  
 
 
 
Räumlicher Schwerpunkt 2: 
Bahnhofsviertel – Saale-Auen - Anspann 
 

Um den Hauptbahnhof zwischen Bahnhof- 
und Ernst-Reuter-Straße liegen Teile der 
Bahnanlagen brach. In der Summe bilden 
diese Flächen eine massive stadträumliche 
Barriere innerhalb des Gefüges. Die Flä-
chen sollten deshalb nachhaltig und stadt-
verträglich umstrukturiert und neu genutzt 
werden. 
 
Mit der Erneuerung des Luftstegs, der Rad- 
und Fußgängerüberführung über die Bahn-
anlagen sind im Projekt „Soziale Stadt“ be-
reits erste Vorschläge zur Stadterneuerung 
angedacht worden. Die planerischen Über-
legungen sollten erneut aufgegriffen und um 
die Nutzung des weitgehend leer stehenden, 
denkmalgeschützten Hauptbahnhofgebäu-
des und um die Neugestaltung des Bahn-
hofvorplatzes erweitert werden.  
 
Im Westen der Gleisanlagen sollte das In-
strument Gewerbeflächenmanagement ein-
gesetzt werden und mithelfen, die unterge-
nutzten Flächen sinnvoll zu ordnen und wie-
der neu zu nutzen. Der Containerbahnhof 
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der Stadt sollte mit Hilfe eines teil-
räumlichen Entwicklungskonzeptes 
tatkräftig vorangebracht und das Sys-
tem der vorhandenen Wege- und 
Straßenbeziehungen den derzeitigen 
Bedürfnissen des Gewerbeverkehrs 
angepasst werden.  
 
Alle Maßnahmen müssen nochmals 
im gesamtstädtischen Kontext plane-
risch diskutiert, abgeprüft und gege-
benenfalls um aktuelle funktionale 
Themen ergänzt werden.  
 
 
 
Räumlicher Schwerpunkt 3:  
Fabrikvorstadt  
 

Die Brachflächen entlang des Saale-
Ufers zwischen Oberem und Mittle-
rem Anger sowie zwischen Linden-
straße, Christoph-Klauß Straße und 
Gabelsberger Straße wären im Detail 
zu untersuchen und langfristig zu 
konvertieren. Die funktionalen, struk-
turellen und räumlichen Bezüge zwi-
schen Innenstadt und dem Ufer der 
Saale wären dabei erneut aufzugrei-
fen und planerisch zu lösen. Die Nut-
zungskonflikte zwischen Industrie und 
der unmittelbar angrenzenden Wohn-
bebauung wären zu bearbeiten und 
möglichst zu lösen. Die Gestaltung 
des Nahversorgungszentrums an der 
Christoph-Klauß-Straße sollte thema-
tisiert werden. 
 
 
 
Räumlicher Schwerpunkt 4: 
Neuhof 
 

Der erhebliche Gebäudeleerstand bei 
Wohnbauflächen an der Ziegelacker-
straße und die Brachflächen entlang 
der Ernst-Reuter-Straße sind Themen, 

die in einem teilräumlichen Entwicklungs-
konzept funktional und räumlich gelöst wer-
den müssten. Sie sollten in einen Gesamtzu-
sammenhang mit den allgemeinen Entwick-
lungen der Stadt gebracht und im Detail 
diskutiert und baulich umgesetzt werden. 
 
 
 
 
Stadtumbaugebiet 
 

Um für die Stadt Hof zukünftig das Stadt-
umbaugebiet festlegen zu können, werden 
die Schlüsselgebiete und die räumlichen 
Schwerpunkte überlagert. Erst durch die 
Überlagerung entstehen die räumlichen 
Grundlagen, die nach §§ 171b ff BauGB 
vorzulegen sind.  
 
 
 

Teilräumliche  
Entwicklungskonzepte  
 

Auf einer nächsten, genaueren Maßstabs-
ebene sind für den fortschreitenden Prozess 
des Stadtumbaus langfristig angelegte, teil-
räumliche Entwicklungskonzepte zu entwer-
fen und umzusetzen. Für die Abgrenzung 
von teilräumlichen Entwicklungskonzepten 
werden diejenigen Flächen der räumlichen 
Schwerpunktgebiete vorgeschlagen, die in 
funktionalem oder in strukturellem Zusam-
menhang mit dem angrenzenden, histori-
schen Stadtkern stehen und zu anderen 
stadtstrukturell wichtigen Stadtvierteln funk-
tionale oder räumliche Bezüge haben. Dar-
unter sind insbesondere diejenigen Stadt-
viertel zu verstehen, die grundsätzlich un-
verändert erhalten bleiben, also nicht neu zu 
ordnen sind. Die teilräumlichen Entwick-
lungskonzepte entsprechen denjenigen Ge-
bieten, die im Leitfaden des BMVBS zur 
Ausgestaltung des Städtebauförderungspro-
gramms Stadtumbau West vorgeschlagen 
werden. 
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Impulsprojekte 
 
 
 
Mit Impulsprojekten, das heißt mit strate-
gischen und räumlichen Maßnahmen 
werden die erwünschten städtebaulichen 
Entwicklungen in den Schlüsselgebieten 
und Schwerpunkten des Stadtumbaus 
umgesetzt. Sie tragen wesentlich dazu 
bei, den Gesundungsprozess zu be-
schleunigen.  
 
Ideen für die Impulsprojekte wurden aus 
den Fachgesprächen mit Schlüsselperso-
nen und den Expertengesprächen entwi-
ckelt und aus den Analysen und Erkennt-
nissen der Gutachter. Ziel ist, durch die 
Impulsprojekte Netzwerke von Akteuren 
aufzubauen, mit denen die vom Stadtrat 
zu beschließenden Projekte schrittweise 
verwirklicht werden. Fallweise sind die 
Netzwerke sogar regionaler Natur und 
mit dem Oberzentrum Hof verflochten. In 
der Anlaufphase der Umsetzung werden 
die Initiativen durch professionelle Mo-
deratoren betreut, die mithelfen, Umset-
zungsstrukturen aufzubauen und Ab-
stimmungsrunden fachlich zu begleiten.  
 
 
Soziale Infrastruktur  
 

Im Bereich der sozialen Infrastruktur gibt 
es für Impulsprojekte folgende zentrale 
Ansatzpunkte und Zielsetzungen:  
 

*   Die Integration von benachteiligten 
Gruppen;  
 

*   Die Verbesserung der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf;  
 

*   Die Nachfrage orientierte Ergänzung 
zum altengerechten Wohnen, zur Alten-
hilfe und zur Gesundheits- und Alten-
pflege;  
 



Stadt Hof – Integriertes Stadtentwicklungskonzept 82 
Schlüsselgebiete – Räumliche Schwerpunkte - Impulsprojekte 

 
 
 
 

 

 

*   Die Ergänzung des Kindergartenan-
gebots;  
 

*   Die Aktivierung von Kindern, Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen; 
 
 
 
Bildungsinfrastruktur 
 

Die Bildungsinfrastruktur sollte sich auf 
folgende Zielsetzung konzentrieren: 
 

*   Die Förderung der Bildungsbereit-
schaft und der Bildungsfähigkeit; 
 

*   die fachliche Abstimmung und räum-
liche Bündelung der Erwachsenenbil-
dung   (VHS; Bibliotheken; Zentralarchiv; Film-
archiv; Museum); 
 
 
 
Kulturelle Infrastruktur  
 

Die kulturelle Infrastruktur baut mit dem 
Theater, den Hofer Symphonikern, der 
Freiheitshalle und den Internationalen 
Filmtagen auf einer außergewöhnlichen 
Substanz auf. Diese überregional be-
deutsame Substanz gilt es zu pflegen und 
weiter zu entwickeln. Die kulturelle Infra-
struktur sollte sowohl für die Bevölkerung 
und Wirtschaft als auch für die Men-
schen der Region als Standortfaktor ge-
nutzt werden. Daneben sollte die örtli-
che, „offene“ Kultur-Szene“ unterstützt 
und „gemanagt“ werden. 
 
 
 
Technische Infrastruktur  
 

Die Technische Infrastruktur kann durch 
folgende wirtschaftliche und ökologische 
Maßnahmen deutlich verbessert werden:  
 

*   Nutzung erneuerbarer Energiequellen 
(Holzhackschnitzelheizkraftwerk);  
 

*   Nutzungsverdichtung in den Gebieten 
mit leitungsgebundenen Systemen der 
Ver- und Entsorgung;  
 

*   Energieeinsparung in öffentlichen Ein-
richtungen    (Schulen; Verwaltungen etc.); 
 
 
 
Verkehr 
 

Die Maßnahmen zum Verkehr umfassen 
vorrangig: 
 

*   Die bedarfsorientierte Neukonzeption 
des ÖPNV;  
 

*   Anpassung der innerörtlichen Ver-
kehrsführung an die städtebaulichen Zie-
le;  
 

*   Die Schaffung und Ergänzung siche-
rer und attraktiver Fuß- und Radwege im 
Stadtgebiet. 
 
 
 
Umwelt  
 

Die Impulsprojekte für die Umwelt sind:  
 

*   Der nachhaltige Schutz und eine effi-
ziente Nutzung der natürlichen Ressour-
cen und Potenziale; 
 

*   Eine effiziente Bewirtschaftung der 
Flächen durch Vorbereitung und Siche-
rung der Folgenutzung von Brachflächen 
und Altlasten;  
 

*   Die Verkehrsberuhigung und eine an-
gepasste Nutzung in belasteten Gebie-
ten;  

 

*   Eine weitergehende Renaturierung der 
Saale und  
 

*   Die Ausweitung der Nutzungsmög-
lichkeiten der Saale - Auen für Freizeit 
und Erholung. 
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In einem ersten Arbeitsschritt sind in ei-
ner offenen Liste 86 Impulsprojekte for-
muliert worden. Sie wurden unterschied-
lichen Schwerpunkten und Handlungs-
feldern des Stadtumbaus zugeordnet.  
 
Im weiteren Verlauf der Planungen und 
während der Umsetzung von Maßnah-
men sind für folgende Themenbereiche 
noch zusätzliche Impulsprojekte zu er-
warten und hinzu zufügen: 
 

*   Regionale Aspekte 

*   Demografische und wohnungs-

wirtschaftliche Aspekte 

*   Ökonomische Aspekte 

*   Kulturelle Aspekte  

*   Soziale Aspekte 

*   Infrastruktur und Umwelt 

*   Städtebaulich-funktionale Aspekte 

*   Stadtgestalterische Aspekte 

*   Grünplanerische Aspekte 
 

*   Verkehrsaspekte 

 
 
 
Diese Liste spiegelt einen Zwischenstand 
der internen und integrierten städtebauli-
chen Diskussion der Gutachter mit Fach-
leuten wider und sollte während des Um-
setzungsprozesses weiter ergänzt werden. 
Die Liste wird durch Anregungen aus 
dem Stadtrat, aus der Verwaltung, von 
Gruppen und Verbänden im Verlauf der 
Planungen noch abzurunden sein. 
 
Um Prioritäten herauszuarbeiten, werden 
die Impulsprojekte nachfolgend nach 
ausgewählten Kriterien bewertet. Die 
Bewertung gibt damit auch die Vorschlä-
ge der Gutachtergruppe für die Reihe-
folge der Umsetzung wider. Folgende 
Kriterien wurden diskutiert: 

*   Imagewirkung 

*   Identitätsstiftung 

*   Vernetzung - Synergien 

*   Impulswirkung 

*   Aufwand - Nutzen 

*   Dringlichkeit 

*   Realisierbarkeit - Finanzierbarkeit 

*   Nachhaltigkeit 

*   PPP 

* Auswirkungen 

 
 
 
Die zehn Kriterien wurden ihrer Bedeu-
tung für den Stadtumbauprozess ent-
sprechend nach drei Stufen mit Punkten 
bewertet: 

 

mit 3 Punkten = sehr hoch,  
 

mit 2 Punkten = hoch und  
 

mit 1 Punkt = durchschnittlich.  
 

 
Eine Auswahl der am höchsten bewerte-
ten Projekte jedes Handlungsfeldes sollte 
vordringlich und mit erster Priorität weiter 
bearbeitet und umgesetzt werden.
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Regionale Aspekte             

Regionale Wirtschaftsförderung 
Stadt Hof und die Landkreise Hof 

und Wunsiedel 
3 3 3 3 3 3 2 3 3 3 29 

Vermarktung der Region aus einer 
Hand - Regionales Schaufenster im 
leer stehenden „Bürklein“-Bahnhof“ 

3 3 3 3 2 2 3 3 3 3 28 

Verknüpfung des regionalen  
Gewerbes und der Industrie 3 3 3 3 2 3 1 2 3 3 26 

Regionale Kultur: 
VHS_Zentralbibliothek_ 

Zentralarchiv_Zentrales Filmarchiv  
2 3 3 2 2 3 2 3 2 3 25 

Kampagne „Hof – Schnittstelle  
zweier Metropolregionen“ 3 3 3 2 2 2 2 3 3 2 25 

Die Wirtschaftsregion Hof 
Interaktive Intenet-Plattform für Hof, 

  Lkr Hof und Lkr Wunsiedel 
2 2 3 2 3 3 3 2 2 2 24 

Verknüpfung der  
regionalen Verkehrsträger 2 1 3 3 2 2 3 2 3 2 23 

Spiegelprojekt mit Tschechien 
Sport 2 2 2 2 3 1 2 2 2 2 20 

Spiegelprojekt mit Tschechien 
Schul- und Hochschulaustausch 2 2 2 2 2 1 2 2 2 2 19 

            

Ökonomische Aspekte            

Integrierte ökonomische Vermark-
tung des Standortes Hof 3 1 3 3 3 3 3 3 3 3 29 

Sicherung des Fachkräftebedarfs 
Berufliche Frühorientierung von Kin-

dern und Jugendlichen 
3 3 3 2 3 3 3 3 3 3 29 

Schaufenster Hochfranken 
 (Kultur/Industrie/Handwerk) 3 3 3 3 2 3 2 3 3 3 28 
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Finanzielles Management für den 
Stadtumbau:  

das Förderprogramm der Banken 
3 1 3 3 3 3 2 3 3 3 27 

Konzept für ein ganzheitliches 
Stadtmarketing 3 3 3 3 3 2 2 3 2 2 27 

Wirtschaftsfreundliche Verwaltung 
Hof 2 2 3 3 3 2 3 3 3 2 26 

Biedermeier in Hof:  
Tourismusoffensive 3 2 2 2 3 2 2 2 3 3 24 

Kampagne zur Aktivierung  
der Einkaufsinnenstadt 3 3 2 2 2 2 3 1 3 2 23 

Förderung von Maßnahmen zur  
Sicherung des Fachkräftebedarfs 1 2 2 2 2 3 2 3 3 2 22 

Innovation in die Innenstadt:  
Das Gründerzentrum 2 2 2 3 1 1 2 2 3 2 20 

            

Bevölkerung und Wohnen            

Hof, die familienfreundliche Stadt: 
Maßnahmen zur Wohnbauförderung 3 3 3 3 3 3 1 3 3 3 28 

Integriertes  
Innenstadtnahes Wohnen 2 2 3 3 3 2 3 3 3 2 26 

Die Pendlerinitiative -  
Leben und Arbeiten in Hof 3 3 2 3 3 2 3 2 2 2 25 

Neues Wohnen in alten Mauern 
Bedarfsorientierte Sanierung inner-

städtischer Wohnquartiere 
3 3 2 3 3 2 2 3 2 2 25 

Akademiker in die Innenstadt:  
Studentisches Wohnen im Stadtkern 3 2 3 2 3 2 3 3 1 3 25 

Modellhaft saniertes Quartier für 
Mitarbeiter des Landesamtes 3 2 2 2 3 3 3 3 2 2 25 

Groß gegen Klein-Klein gegen groß: 
Tauschbörse für Wohnimmobilien  2 2 2 1 2 1 2 2 1 1 16 
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Kulturelle Aspekte             

Initiative Lesen: Kleinkinder auslän-
discher Herkunft lernen deutsch 3 3 1 3 3 3 3 3 1 3 28 

Finike in Hof: 
Offensive mit der türkischen Kultur  3 3 3 2 3 3 2 3 2 2 26 

Integratives Bildungskonzept  
für eine nachhaltige Entwicklung 2 3 3 3 3 3 2 3 1 3 26 

ZwischenNutzungen:  
Gewerbehallen für Kunst und Kultur  3 3 3 2 3 3 3 1 1 3 25 

Erweiterung des Museums bis zum 
Sigmundsgraben 3 3 3 2 3 2 2 3 2 2 25 

Haus der Kulturen  
Wittelsbacher Park 3 3 2 2 3 2 1 3 1 3 24 

Die Regionalbibliothek 2 3 3 2 3 3 2 3 0 3 24 

Opstapje 
Schritt für Schritt 2 2 2 2 2 2 2 3 3 3 23 

Longolius-Kulturhalle 
 2 3 1 2 2 2 3 2 3 2 22 

„offene Kultur-Szene“: 
Kunst und Kultur für das andere Hof 2 1 2 1 3 2 1 3 2 2 19 

Bier und Biedermeier:  
KulturTourismus 3 2 2 2 2 1 1 2 3 1 19 

            

Soziale Aspekte            

Netzwerk altengerechtes Wohnen – 
Gesundheits- und Pflegenetzwerk 2 3 3 3 2 3 2 3 2 3 26 

Netzwerk Kinderbetreuung 2 3 3 3 2 3 2 3 1 3 25 
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Generationen  
übergreifendes Wohnen 3 2 2 3 3 3 2 2 2 3 25 

Die Bürgerbeteiligung: Neue Verfah-
ren bürgerschaftlicher Mitarbeit 2 3 2 2 2 2 2 2 1 2 20 

            

Infrastruktur und Umwelt             

ZwischenNutzungen: 
Statt Brachen Erneuerbare Energien 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 30 

Kommunales Flächenressourcen-
Management 3 2 3 3 3 3 3 3 2 3 28 

Modellprojekt: 
Energetische Nutzung von Biomasse 3 2 2 3 3 3 3 3 3 2 27 

Modellprojekt: 
 Gebäudemanagement für 
öffentliche Einrichtungen  

3 2 2 3 3 3 3 3 3 2 27 

Kommunales  
Energie- und Gebäudemanagement 3 1 3 2 3 3 3 3 2 3 26 

Die Kommunale Energieversorgung 2 1 3 2 3 3 3 3 3 3 26 

Ökoaudit / Ökoprofit  2 2 2 3 2 2 2 3 3 3 24 

Biomasse-Heizkraftwerk 
(Verbrennung von Hackschnitzeln) 2 1 3 2 2 2 2 3 3 3 23 

Verkehrslenkende Maßnahmen  
der Ernst_Reuter_Straße 3 1 3 2 2 3 1 3 1 3 22 

            

Verkehr             

Neuordnung des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs (ÖPNV) 2 2 3 3 3 3 3 3 3 3 28 
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Verkehrskonzept Innenstadt: 
Marienstraße-Ludwigsstraße 3 2 3 3 3 3 2 3 1 3 26 

Bahnhofsplatz 
Luftsteg – ÖPNV - Ruhender Verkehr 3 2 3 3 2 3 2 3 2 3 26 

Vom Hauptbahnhof zur Innenstadt: 
Fußgängerwege – Radfahrerwege  2 2 3 3 3 2 2 2 1 3 23 

Der Innenstadtbahnhof 3 2 3 3 1 2 1 3 2 3 23 

Fußgänger- und Radverkehr Hof 2 2 3 3 2 2 2 2 1 2 21 

Parkleitsystem Innenstadt 1 1 3 1 3 1 3 3 2 2 20 

Quartiersgaragen in 
Gründerzeitviertel 2 1 2 2 2 2 2 1 1 1 16 

            

Städtebaulich-funktionale  
Aspekte 

                  

Die Industriezeile:  
ein Filetstück wird entwickelt  3 3 2 3 2 3 1 2 3 3 25 

Räumliche Aufwertung der Altstadt: 
Alleinstellungsmerkmal für eine  

bedeutende Stadtstrasse 
3 3 2 2 2 3 3 2 3 3 26 

Die Ernst-Reuter-Strasse:  
Aufwertung der Magistrale 3 3 3 3 2 2 2 3 2 3 26 

Der Magnet Pfarreck:  
Umgestaltung eines Brennpunktes 3 3 2 3 2 1 1 2 1 3 21 

Bahnhofsentwicklungsplanung 
Funktionen und Gestaltung 2 2 3 3 2 2 1 2 1 3 21 

workshop: Zentralbahnhof  
an der Poststraße 3 3 3 1 3 1 1 3 1 2 21 

workshop: Städtebauliche Neuord-
nung Alter Busbahnhof 2 3 2 2 3 2 3 2 2 2 20 
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Initiative:  
Bei Hofer Bürgern in der Fremde 3 2 1 2 2 1 2 2 2 2 19 

            

Stadtgestalterische Aspekte            

Vom Bahnhof zur Altsstadt - 
Neugestaltung der Wegebezüge 2 3 3 3 2 3 2 3 2 3 26 

Vom Theater ins Zentrum -  
Neugestaltung der Wegebezüge 3 2 3 3 2 2 2 3 2 3 25 

Ziegelacker: 
Wohnumfeld einer Gemeinschaft 2 3 2 2 3 2 2 3 3 3 25 

Gründerzeitliche Fabrikvorstadt: 
Wohnumfeld und Spielstraßen 2 2 3 3 2 2 2 3 2 3 24 

Ludwigstrasse: 
Nobles wieder aufputzen 3 3 2 2 2 1 2 2 3 3 23 

Gründerzeitliches Westend: 
Das Wohnumfeld wird gestaltet 2 2 3 3 2 2 1 3 1 3 22 

Im Münsterviertel: 
Straßenräume in der Gartenstadt 2 2 2 2 2 1 1 3 2 3 20 

Die Untere Vorstadt: 
Ein Straßenraum wir umgestaltet 2 2 2 1 1 1 1 3 2 2 19 

            

Grünplanerische Aspekte            

Stadtoase St.Lorenz:  
ein historischer Friedhof im Wandel 3 3 2 3 2 3 3 3 2 3 27 

Bahnhofsplatz  
Umgestaltung mit neuen Funktionen 3 2 3 3 2 3 3 3 2 3 27 

Das Tal der Saale: 
Aufwertung und Renaturierung  3 3 3 3 2 3 2 3 2 3 27 



Stadt Hof – Integriertes Stadtentwicklungskonzept 90 
Schlüsselgebiete – Räumliche Schwerpunkte - Impulsprojekte 

 
 
 
 

 

 

                       
  
                                
                          KRITERIUM 
 
 
                    TITEL Im

ag
ew

irk
un

g 

Id
en

tit
ät

ss
tif

tu
ng

 

Ve
rn

et
zu

ng
 S

yn
er

gi
en

 

Im
pu

ls
w

irk
un

g 

Au
fw

an
d 

 N
ut

ze
n 

D
rin

gl
ic

hk
ei

t 
Re

al
is

ie
rb

ar
ke

it 
 

Fi
na

nz
ie

rb
ar

ke
it 

N
ac

hh
al

tig
ke

it 

PP
P 

Au
sw

irk
un

ge
n 

SU
M

M
E 

Grüne Höfe  Innenstadt: 
Gestaltung des Wohnumfeldes  3 3 3 3 2 3 3 2 2 3 27 

Der Sigmundsgraben:  
Ein Stadtrand erhält seine Gestalt 3 2 2 2 3 2 2 2 1 3 22 

Barrierefreiheit im Freien 
Freiflächen für alte Menschen 2 2 3 3 2 2 1 2 1 3 21 

Fußwege und attraktive Passagen 
vernetzte Grün- und Freiflächen  2 2 2 3 2 2 2 2 1 2 20 

Stadtkrone-Theresienstein 
zwei Höhepunkte werden verknüpft  

3 3 2 3 1 1 1 2 2 1 19 

Wo sind die Mädchen? 
Spiel- und Sportflächen werden um-

gestaltet 
3 3 2 3 1 1 1 2 2 1 19 

Umgestaltung des Rekkenzeplatz: 2 2 2 2 2 1 2 2 1 2 18 

Stadtkrone-Untreusee 
Verknüpfung von zwei Attraktionen 3 2 2 2 1 1 1 2 2 1 17 

Altersgruppengerechte Differenzie-
rung von Einrichtungen für Spiel und 

Sport 
2 2 2 2 2 1 2 2 1 2 18 
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Luitpoldstraße - Schillerstraße 
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PLANUNGS- UND UMSETZUNGSSTRATEGIE 
 

WO STEHT DAS PROJEKT JETZT ?  
DER BISHERIGE PLANUNGSPROZESS 
 
 
 
*   Die vielfältigen Ursachen für den 
Schrumpfungsprozess der Stadt sind of-
fengelegt und bewertet.  
 

*   Eine Zielpyramide wurde gebildet und 
daraus strategische, fachspezifische und 
operative Zielen abgeleitet. Während 
des Umsetzungsprozesses werden Ziele 
laufend überprüft, fallweise modifiziert 
bzw fortgeschrieben. 
 

*   Die interessierte Bürgerschaft war lau-
fend über den aktuellen Stand des Pro-
jektes informiert. In Stadtratssitzungen 
und in den Ausschüssen, in Vortragsver-
anstaltungen, in integrierten Fachge-
sprächen, in der Presse, über Internet, in 
Einzelgesprächen und über eine Zu-
kunftswerkstatt wurde ausführlich berich-
tet. 
 

*   Stärken und der Schwächen wurden 
als Entscheidungsgrundlage für den 
Stadtumbau untersucht. Sie sind Basis 
und Beurteilungsgrundlage für das Moni-
toring und die Evaluierung.  
 

*   Entwicklungsszenarien als Grundlage 
für die Planung mit alternativen Ansätzen 
zur Funktion und Struktur wurden disku-
tiert.  
 

*   Auf dieser Basis wurden das Integrier-
te Stadtentwicklungskonzept geplant, 
Schlüssel- und Schwerpunktgebiete for-
muliert sowie die Impulsprojekte vorge-
schlagen.  
 

Teilräumliche Entwicklungskonzepte sind 
für die Schlüssel- und Schwerpunktgebie-
te zu erarbeiten.  
 

Mit Impulsprojekten werden konkrete 
Maßnahmen vorbereitet und umgesetzt.  

STEUERUNGSGRUPPE und 
IMPULSPROJEKTGRUPPEN 
 
 
 
 

Für die Umsetzung von Maßnahmen ist 
eine Steuerungsgruppe, bestehend aus 
der Lenkungsgruppe und der Projekt-
steuerung einzusetzen. Sie begleitet und 
kontrolliert die Projekte, die vom Stadtrat 
beschlossen wurden und schreibt die 
Ziele für den Stadtumbau fort.  
 
 
LENKUNGSGRUPPE 
 
Die Lenkungsgruppe hat die Richtlinien-
kompetenz für den Stadtumbau und fällt 
langfristige Entscheidungen.  
 
 
PROJEKTSTEUERUNG 
 
Die Projektsteuerung, bestehend aus der 
Stabsstelle Stadtentwicklung und exter-
nen Fachplanern, bereitet Entscheidun-
gen der Lenkungsgruppe vor und orga-
nisiert die Umsetzung. Sie koordiniert die 
strategischen und räumlichen Maßnah-
men und übernimmt die Moderation bei 
der Öffentlichkeitsarbeit. 
 
 
IMPULSPROJEKTGRUPPEN  
 
Für die Planung und Umsetzung von Im-
pulsprojekten werden von der Pro-
jektsteuerung Impulsprojektgruppen initi-
iert. In diesen Gruppen sind Investoren 
und externe Fachplaner ebenso vertreten 
wie Zielgruppen, Organisationen und In-
stitutionen der Stadt. Workshops werden 
dabei ebenso abgehalten wie Ausstel-
lungen und Veröffentlichungen betreut.  
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PRIORITÄTEN BEI DER UMSETZUNG 

PRIORITÄTEN  
BEI DER REALISIERUNG VON 
IMPULSPROJEKTEN 
 
 
 
Wegen der wirtschaftlich engen Spiel-
räume wird der Stadtumbau Hof nur mit 
einer gut überlegten Auswahl von Im-
pulsprojekten begonnen werden können; 
Prioritäten sind zu setzen. Als Sofortmaß-
nahmen bzw kurzfristige Maßnahmen 
sollten neben den Schlüsselgebieten His-
torischer Stadtkern und Saale - Auen 
noch mit dem Räumlichen Schwerpunkt 
Bahnhofsviertel - Anspann begonnen 
werden. Teilräumliche Entwicklungskon-
zepte sind für die drei Gebiete zu entwer-
fen und zu beschließen.  
 
Bei der Auswahl von Gebieten und Im-
pulsprojekten durch den Stadtrat sollten 
folgende Kriterien eine Rolle spielen:  
 
 
Gemeinschaft stiftende Maßnahme 
 

Wie vielfach diskutiert, sollte mit einem 
Impulsprojekt gestartet werden, das  
möglichst viele Menschen Hofs über-
zeugt, wahrscheinlich positive Auswir-
kungen haben wird und von einer brei-
ten Mehrheit anerkannt werden könnte. 
 
 
Alleinstellungsmerkmal 
 

Die Stadt sollte in Konkurrenz zu anderen 
Oberzentren in der Region mit einem 
Impulsprojekt beginnen, das zu einem 
besonderen städtebaulichen Ereignis in 
der Stadt werden könnte. Die dringend 
gewünschte privat-öffentliche Partner-
schaft solle dafür ebenso bemüht werden 
wie die Mittel einer Stiftung und des Ho-
fer Förderfond der Geldinstitute, der da-
für ins Leben gerufen werden sollte.  
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ERSTE PRIORITÄT 
SCHLÜSSELGEBIETE 
 
 
 
Wie bei der Bewertung der Impulsprojek-
te beschrieben, haben auch die Schlüs-
selgebiete und die Räumlichen Schwer-
punkte sehr hohe, hohe und durch-
schnittliche Prioritäten für den Erfolg des 
Stadtumbaus. 
 
Die Gutachter schlagen dem Stadtrat 
vor, bei Sofort- und kurzfristigen Maß-
nahmen in Schlüsselgebieten, den 
Räumlichen Schwerpunkten sowie bei 
Impulsprojekten vorerst nur Projekte mit 
sehr hoher Priorität auszuwählen. Dazu 
zählen zwei Schlüsselgebiete, ein räumli-
cher Schwerpunkt und zwölf Impulspro-
jekte, die in Teilen bereits in den oben 
genannten Gebieten verortet sind. 

Schlüsselgebiet 1:  
Historischer Stadtkern 
 

Wegen seiner überragenden Bedeutung 
im gesamtstädtischen Gefüge wird vor-
geschlagen, das Schlüsselgebiet „ Histo-
rischer Stadtkern“ mit der höchsten Prio-
rität für den Stadtumbau zu versehen.  
 
Die erfolgreich begonnene Altstadtsanie-
rung nach StBauFG sollte fortgesetzt und 
in großem Stil durch Impulsprojekte wie 
„Aufwertung der Altstadt“, „Neues Woh-
nen in alten Mauern“ und „Ludwigstra-
ße: Nobles wieder aufputzen“ weiterge-
führt werden.  
 
Weitere Impulsprojekte im Schlüsselge-
biet „Historischer Stadtkern“ wären: 
 

*   Zentrale Bildungs- und Kultureinrich-
tung (VHS / Regionalbibliothek / Regionalarchiv 
/ Zentrales Filmarchiv) - Sigmundsgraben / 
Ludwigstraße;  
 

*   Regionales Schaufenster Einstiegshal-
le - Poststraße; 
 

*   Zentralbahnhof - Poststraße; 
 

*   Zentraler Busbahnhof am Haupt-
bahnhof; 
 

*   ÖPNV-Achse Zentralbahnhof-
Hauptbahnhof; 
 

*   Parkleitsystem Innenstadt; 
 

*   Verkehrskonzept Marienstraße-
Ludwigsstraße; 
 

*   Quartiersgaragen für Gründerzeitvier-
tel; 
 

*   Umgestaltung des öffentlichen Raums 
am Pfarreck; 
 

*   Vom Bahnhof zur Altsstadt – Neuge-
staltung der Wegebeziehungen; 
 

*   Vom Theater ins Zentrum – Neuge-
staltung der Wegebeziehungen; 
 

*   Modellprojekt Energetische Nutzung 
von Biomasse;
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Bildmitte : Neustadt mit zentraler Achse Ludwigsstraße  – Hintergrund: Stadtpark Theresienstein  

 

*   Energie- und Gebäudemanagement; 
 

*   Stadtoase - St.Lorenz: ein historischer 
Friedhof wandelt sich; 
 

*   Umgestaltung Bahnhofsplatz  
 

*   Grüne Höfe – Wohnumfeldgestaltung 
im historischen Stadtkern; 
 

*   Vernetzung der Grün- und Freiflächen 
durch Fußwege und attraktive Passagen; 
 

*   Verknüpfung der Stadtkrone mit dem 
Theresienstein;  
 

*   Umgestaltung des Rekkenzeplatzes; 
 

*   Sigmundsgraben: Ein historischer 
Stadtrand erhält wieder seine Gestalt; 

Schlüsselgebiet 2:  
Die Saale - Auen 
 
Die enge Verbindung von Stadt und 
Fluss seit der Gründung der Urzelle an 
einer Furt durch die Saale bis zum Bau 
des historischen Stadtkerns im Saale – 
Knie,  hat beim Übergang in die Indust-
riegesellschaft einen Bedeutungsverlust 
erfahren. 
Inzwischen sind die positiven Aspekte 
dieser Flusslandschaft wieder ins Blick-
feld gerückt: Wasser ist eine Bereiche-
rung für die Stadt und das Stadtbild und 
hat im Zusammenhang mit seiner band-
artigen Struktur große Erholungswirk-
samkeit. Die Landesgartenschau 2003 
hat dieses für einen Teilabschnitt erfolg-
reich genutzt und ausgebaut. 
Zusätzlich hat der ökologische Aspekt 
der Flusslandschaft durch die Vorgaben 
der EU-WasserRahmenrichtlinie wieder 
große Aktualität bekommen. 
Um das teilweise noch schlummernde 
Erholungspotenzial zu nutzen, sind auch 
die Teilabschnitte der Saale im Süden 
und im Norden mit Impulsprojekten in 
den Stadtumbau einzubeziehen: 

 

* Die „Staudenwiesen“ erschließen für 
Jung und Alt 

 

* Kultur an der Saale  z.B. in leer ste-
henden denkmalgeschützten Gewerbe-
gebäuden 

 

* gute Fuß- und Radwegverbindung vom 
Saale - Tal zum Untreusee 

 

* Vermehrung der Fußgänger – Überwe-
ge als Brücken, Stege, Flussfähre 

 

* Wohnen am Wasser 

 

* Weiden und Weiderich an die Fluß -  
Ufer zur Belebung von Fauna und Flora 

 
 

* Spiele am Wasser – Kneippanlage und 
andere Wasser - Spielplätze    
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Ernst-Reuter-Straße  - Anspann - Bahnhofsgelände 

ERSTE PRIORITÄT 
RÄUMLICHE SCHWERPUNKTE 
 
 
 
Bahnhofsviertel –Anspann 
 
Mit den räumlichen Schwerpunkten zum 
Stadtumbau sollte in Stadtvierteln mit 
höchster Priorität, dem Bahnhofsviertel 
und Anspann begonnen werden. Wegen 
der Häufung von Problemen wie Woh-
nungs- und Ladenleerstand, Gewerbe-
brachen, landschaftlichen Brüchen oder 
der mangelhaften Verknüpfung mit dem 
ÖPNV sollte für diesen räumlichen 
Schwerpunkt unmittelbar nach Abschluss 
der gesamtstädtischen Planungen ein 
Teilräumliches Entwicklungskonzept er-
stellt werden.  
 
Ein wesentlicher Grund für die direkte 
Fortsetzung der konzeptionellen Arbeit 
liegt beim geplanten neuen Container-
bahnhof, der eine der größten Verände-
rungen in der Stadtstruktur Hof hervorru-
fen wird. 
 
Auf dem Programm Soziale Stadt „Bahn-
hofsviertel“ kann inhaltlich und organisa-
torisch aufgebaut werden. Der Sanie-
rungsprozess, der erfolgreich begonnen 
wurde und der identische Zielsetzungen 
des Stadtumbaus verfolgt, wird fortge-
führt und in wenigen Aspekten modifi-
ziert. Wichtige Handlungsfelder für ein 
„Teilräumliches Entwicklungskonzept 
Bahnhofsviertel –Anspann“ sind: 
 
*   Die Renaturierung der südlichen Saa-
le - Auen unter Berücksichtigung der Be-
lange der historischen Industriearchitek-
tur und des Natur- und Hochwasser-
schutzes; 
 

*   Die Integration des Programms "Sozi-
ale Stadt Bahnhofsviertel" und Weiterfüh-

rung in den Gesamtprozess „Stadtumbau 
Hof; 
 

*   Erweiterung des "Containerterminal" 
auf brachliegenden Bahnflächen; 
 

*   Konzeption des Gewerbegebietes ein-
schließlich Neuordnung der Verkehrsflä-
chen "Containerterminal" in Anspann; 
 

*   Die Verlagerung des zentralen Bus-
bahnhofes auf den Bahnhofsvorplatz; 
 

*   Die Verbesserung der Fußgängerbe-
ziehungen zum Stadtkern; 
 

*   Ein Nutzungskonzept für die Haupt-
bahnhofsgebäude; 
 

*   Die Sanierung oder Neugestaltung 
des "Luftstegs"; 
 

*   Park & Ride Plätze am Hauptbahnhof; 
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Bahnhofsviertel – südliche Saaleauen - Fabrikvorstadt 

ERSTE PRIORITÄT 
IMPULSPROJEKTE 
 
 
 
Die 14 Sofortmaßnahmen 
 
Dem Stadtrat werden 14 Impulsprojek-
te vorgeschlagen, die aus Sicht der Gut-
achter eine besonders hohe Priorität ha-
ben und die sofort bzw kurzfristig umge-
setzt werden sollten. Die Gutachter ha-
ben solche Projekte ausgewählt, die 
Gemeinschaft fördernd sein und das Al-
leinstellungsmerkmal von Hof stärken 
könnten bzw Maßnahmen, die bereits in 
der Diskussion sind oder Impulsprojekt, 
die laufende Planungsprozesse in der 
Stadt aufnehmen und unterstützen. 
 
 

Impulsprojekte 

Wirtschaft  
 

*   Die Pendlerinitiative  
- Leben und Arbeiten in Hof- 
Kampagne zum Wohnstandort 

 

*   Aufwertung der Altstadt  
- Die Teilüberdachung - 

 
Impulsprojekte 

Bevölkerung und Wohnen 
 

*   Hof, die familienfreundliche Stadt  
 

*   Integriertes, Innenstadtnahes Wohnen 
 

*   Neues Wohnen in alten Mauern   
Zielgruppenorientierte Sanierung  
innerstädtischer Quartiere 

 
Impulsprojekte 

Soziale Infrastruktur 
 

*   Zentrale Bildungs- und Kultureinrich-
tung 
VHS, Bibliothek, Zentralarchiv, Museum  Aus- 
und Weiterbildung, Kultur 

 

*   Integratives Bildungskonzept für  
eine nachhaltige Entwicklung 

 
Impulsprojekte 

Verkehr 
 

*   Verkehr in der Innenstadt 
Ludwigstraße 

*   Neuordnung des ÖPNV 
Aktivierung ARGE; Linienführung; Bahnhöfe 

 
Impulsprojekte 

Umwelt 
 

*   Energie- und Gebäude-Management 
 

*   Kommunales Flächenressourcen-
Management 

 

*   Nutzung erneuerbarer Energiequellen 
Holzhackschnitzelheizkraftwerk 

 
Impulsprojekte 

Landschaftsplanung 
 

*   Grüne Höfe 
 

*   Stadtoase St. Lorenz 
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Impulsprojekt  

DIE PENDLERINITIATIVE –  
LEBEN UND ARBEITEN IN HOF        
- KAMPAGNE ZUM WOHNSTANDORT - 
 
 
 
MASSNAHME 
 

Hof kommt in der Region eine wichtige 
Funktion als Wirtschaftsstandort zu. Da-
bei ist zu beobachten, dass aus dem thü-
ringischen, sächsischen und oberfränki-
schen Raum zahlreiche Pendler, die zum 
Teile große Entfernungen überwinden 
müssen, in die Stadt fahren. Vor diesem 
Hintergrund wird empfohlen, eine Wer-
be- bzw. Imagekampagne für den 
Wohnstandort Hof zu starten. In dieser 
befristeten Aktion sind unter Einsatz ver-
schiedener Medien Pendler anzuspre-
chen zu motivieren und für einen Umzug 
nach Hof zu motivieren. 
 
TRÄGER:   Stadt Hof 
*   Immobilienwirtschaft in Hof 
 
 
AKTEURE:   Stadt Hof 
 

*   Immobilienwirtschaft in Hof 
 

*   Kreditinstitute 
 

*   Haus- und Grundeigentümerverein 
 

*   Werbeagentur 
 
 
ORT:   Haupteinfallstraßen in die Stadt 
Hof 
 
 
ZEIT / KOSTEN:   Frühjahr 2007 
 

*   öffentliche und private Investitionen 
 
 
WIRKUNG: 
 

*   Verbesserung des Image von Hof als 
Wohnstandort; 
 

*   Zuzug in die Stadt Hof 
 
 
BEGRÜNDUNG 
 

Aktuell sind in Hof ca. 13,6 ha Wohn-
bauland nicht genutzt. Zusätzlich sind 
vor allem im historischen Stadtkern und 
in den gründerzeitlichen Erweiterungen 
der Stadt erhebliche Leerstände festzu-
stellen. Andererseits pendeln zahlreiche 
Menschen teils aus großer Entfernung 
nach Hof ein. Neben den Raumüberwin-
dungskosten führt dies ua zu erheblichen 
Verkehrs- und Umweltbelastungen. Bei 
einem erhöhten Zuzug nach Hof würde 
die Immobilienwirtschaft in Hof angekur-
belt, Leerstände im Stadtgebiet reduziert 
und Steuereinnahmen erhöht. Darüber 
hinaus verbessert sich die Auslastung der 
sozialen Infrastruktur. 
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Die In Wertsetzung ungenutzter 
Wohnbauflächen in der Stadt Hof; 
 

*   Die Verringerung des Leerstandes im 
historischen Stadtkern und den gründer-
zeitlichen Erweiterungen; 
 

*   Verbesserung der Lebensqualität und 
Umweltqualität durch Verringerung des 
Verkehrsaufkommens im gesamten 
Stadtgebiet.  
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Impulsprojekt 

AUFWERTUNG DER ALTSTADT 

 
 
MASSNAHME 
Der historische Stadtkern mit seiner 
kleinteiligen Einzelhandelsstruktur ist Ein-
kaufszentrum und bedeutender wirt-
schaftlicher Mittelpunkt Hochfrankens. 
Das Einkaufszentrum wartet jedoch auf 
seinen spektakulären Ausbau. Um die 
Attraktivität noch deutlicher anzuheben, 
soll der Straßenzug „Altstadt“ in Teilen 
mit einem leichten Dach überdeckt wer-
den. Licht durchflutete, transparente E-
lemente kennzeichnen die gestalterische  
Lösung. Als Einzelelemente sind zu nen-
nen: 
 

*   ein Alleinstellungsmerkmal von über-
regionaler Bedeutung entsteht; 
 

*   Das Flanieren und Treffen von Bür-
gern, Besuchern und Kunden sowie die 
Warenpräsentation wird besser; 
 

*   Das Wohnen in der Altstadt wird ge-
stärkt; 
 

*   Das private Grün wird gestalterisch 
aufgewertet; 
 

*   Das Wohnumfeld und die Verkehrs-
beruhigung werden verbessert;  
 

*   Die schöne Stadtmöblierung und die 
Beleuchtung laden zum Verweilen ein;  
 

*   Die regionale Baukultur wird durch 
einen Leuchtturm aufgewertet; 
 

*   Der wirtschaftliche Wert der 
Grundstücke wächst wieder; 
 
TRÄGER:   Stadt Hof 
*   Immobilieneigentümer und Gewerbe-
treibende  
 
AKTEURE:   Stadt Hof 
*   Gewerbetreibende 
*   Immobilieneigentümer 
*   Architekten und Stadtplaner 

ORT:   Historischer Stadtkern Hof 
 
ZEIT / KOSTEN:   ab 2007 
*   öffentliche und private Investitionen 
 
 
WIRKUNG  
 

*   hohe Identifikationswirkung für Ge-
werbetreibende, Bewohner, Besucher 
und Kunden;  
 

*   Die Ausstrahlung auf angrenzende 
Bereiche wird erheblich wachsen; 
 

*   Die Verbindungsfunktion für Läden 
und Dienstleistungen  wird verstärkt;  
 

*   Anheben der Aufenthaltsqualität;  
 

*   Verlängern der Saison im Freien  
 

*   Stärken des Erlebniseinkaufs und des 
witterungsunabhängigen Aufenthalts; 
 

*   Wecken von Events, Kunst und Spiel; 
 

*   Stärken des regionalen Selbstbewusst-
seins;  
 
 
BEGRÜNDUNG 
Das Oberzentrum steht in hartem Wett-
bewerb mit Einzelhandelseinrichtungen 
seiner regionalen Konkurrenten, die 
großflächige Märkte auf der grünen 
Wiese anbieten. Der Kaufkraftabfluss 
darf nicht weiter hingenommen werden. 
Der Ladenleerstand und die Umwand-
lung von einst außergewöhnlichen An-
geboten zu 1€-Angeboten in 1a und 1b-
Lagen ist ein beunruhigender Hinweis 
dafür, dass die Bedeutung der Kernstadt 
abgenommen hat.  
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Attraktivitätssteigerung des Stadtkerns; 
 

*   Sicherung des Gewerbestandortes; 
 

*   Steigerung der Wohnqualität; 
 

*   Aufwertung der Immobilien. 
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Impulsprojekt  

HOF, DIE FAMILIENFREUNDLICHE 
STADT 
 
MASSNAHME 
Junge Familien sind in den vergangenen 
Jahren nicht zuletzt auch aufgrund der 
höheren Bodenpreise in das Umland 
abgewandert. Diese Entwicklung gilt es 
zu stoppen und weitestgehend umzukeh-
ren. Junge Familien sollen an die Stadt 
Hof stärker gebunden werden. Maß-
nahmen sind zu ergreifen, die das Image 
der Stadt Hof anheben und konkrete 
Verbesserungen für junge Familien 
erbringen. Als wichtige Einzelmaßnah-
men sind hervorzuheben: 
 

*   Im Handlungsfeld Wohnen / Eigen-
tumsbildung sollten in der Innenstadt 
familiengerechte Wohneinheiten, zB 
durch Zusammenlegen von kleineren 
Wohnungen zu angemessenen Größen-
ordnungen v. a. geschaffen werden. Von 
Seiten der Stadt Hof kann in diesem 
Handlungsfeld auch ein Baukindergeld 
für städtische Grundstücke ausgelobt 
werden. 
 

*   Im Handlungsfeld Betreuung von Kin-
dern und Jugendlichen sollte die vor-
schulische Betreuung ua von Migranten-
kindern intensiviert werden, das vorschu-
lische Angebot verbessert sowie die 
Nachmittagsbetreuung von Kindern und 
Jugendlichen ausgebaut werden. 
 

*   Im Bereich der Umgestaltung des öf-
fentlichen Raumes sowie des Verkehrs 
und ÖPNV sollte auf eine kinderfreundli-
che Gestaltung Wert gelegt werden, zB 
durch Entschärfung der Gefahrenstellen. 
 

*   Durch eine Imagekampagne mit Fo-
kus auf die Zielgruppe Familie sollte so-
wohl das Innen- als auch das Außen-
image der Stadt Hof als Wohnstandort 
für Familien verbessert werden. 
 

TRÄGER:   Stadt Hof 
 
AKTEURE:   Stadt Hof 
Träger der Kinder und Jugendbetreuung, 
Sozialarbeiter und Streetworker, Öffentli-
che Einrichtungen, zB Bibliothek, VHS, 
Bäder, Unternehmer, Bürger  
 
ORT:   Gesamtes Stadtgebiet mit 
Schwerpunkt historischer Stadtkern 
 
ZEIT / KOSTEN:   ab 2007 mit öffentli-
chen und privaten Investitionen 
 
WIRKUNG 
*   Imageverbesserung der Stadt Hof; 
 

*   Stärkung der Bindung und Identifika-
tion von Familien mit der Stadt Hof; 
 

*   Förderung von Zuwanderung und 
Verhinderung von Abwanderung in das 
Umland; 
 
BEGRÜNDUNG 
Die Stadt Hof hält umfangreiche Infra-
struktureinrichtungen für die gesamte 
Region bereit. Durch die besorgniserre-
gende demografische Entwicklung ist ei-
ne Auslastung vieler Infrastruktureinrich-
tungen langfristig nicht gesichert. Gleich-
zeitig sinken die Steuereinnahmen der 
Stadt bei rückläufiger Bevölkerung. Der 
Fokus der demografischen Anstrengun-
gen in der Stadt sollte daher auf dem 
Aspekt Zuwanderung bzw. Verhinderung 
der Abwanderung junger Familien lie-
gen. 
 
ZIELBEZÜGE 
*   Bessere Ausnutzung der vorhandenen 
Infrastruktur; 
 

*   Verbesserung der Lebensqualität; 
 

*   Stabilisierung der wohnwirtschaftli-
chen Situation in Hof; 
 

*   Verringerung der Leerstandssituation 
vor allem in der Innenstadt; 
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Impulsprojekt  

INTEGRIERTES,  
INNENSTADTNAHES WOHNEN 
 
 
MASSNAHME 
Ein fortschrittliches, familienpolitisches 
Sanierungsprojekt soll mit der Baugenos-
senschaft Hof eG umgesetzt werden, mit 
dem in wertvollem Gebäudebestand in-
tegriertes, innenstadtnahes Wohnen alter 
Menschen im Kreis von Familien und 
Singles gefördert wird. Neue Wege beim 
niederschwelligen Sanieren von Woh-
nungen für alte Menschen und bei Kon-
zepten zur Energieeinsparung sollen be-
schritten werden.  
 

*  die angestammte Wohnbevölkerung 
soll weiter mit neuen Bewohnern in um-
gebauten Geschosswohnungen leben; 
 

*  Wertvoller historischer Baubestand 
wird erhalten und durch Neubauten er-
gänzt; 
 

*  Eine funktionale, gestalterische, kom-
munikationstechnische und energetische 
Aufwertung wird umgesetzt; 
 

*   Ein generationenübergreifendes 
Dienstleistungsnetzwerk für das Quartier 
wird aufgebaut und auf die Gesamtstadt 
/ Region ausgedehnt; 
 

*   Freiwillige werden in das Gesund-
heits- und Pflegenetzwerk eingebunden; 
 

*   Ein Architektenworkshop soll Lösun-
gen für Wohngemeinschaften im Alter, 
für „Service“ Wohnen und für demenziell 
erkrankte Menschen bringen.  
 
TRÄGER:   Stadt Hof 
*   Baugenossenschaft Hof eG 
 
AKTEURE:   Stadt Hof 
*   Baugenossenschaft Hof eG 
*   Architekten,Stadtplaner  
 

ORT:   Innenstadtnahes Wohnquartier  
an der Ennoch-Widman-Straße 
 
ZEIT / KOSTEN:   ab 2007 
*   öffentliche und genossenschaftliche 
Investitionen 
 
WIRKUNG 
 

*   Hohe Identifikation für alte und neue 
Bewohner; 
 

*   Positive Ausstrahlung auf angrenzen-
de Wohngebiete und auf die Gesamt-
stadt; 
 

*   Läden und Dienstleistungen werden 
im Stadtviertel gehalten und gestärkt; 
 

*   Aufenthaltsqualität und Wohnumfeld 
werden deutlich angehoben; 
 

*   Der historische Stadtkern mit seinen  
Angeboten wird gestärkt; 
 

*   Neue Wohn- und Betreuungskonzep-
te, gemeinschaftliches Miteinander und 
soziale Kontakte werden gefördert; 
 

*   Professionelle Hilfe für alte Menschen 
wird zum Wohle der Nutzer vernetzt; 
 
BEGRÜNDUNG 
 

In den Innenstadtrandgebieten ist der 
Wohnungsleerstand deutlich angewach-
sen. Wohnquartiere mit guten Angebo-
ten haben gleichzeitig relativ hohe Leer-
standsquoten. Der baulich wertvolle Be-
stand und des Energieversorgung sind 
umzubauen. Ein Netz von Gesundheits- 
und Pflegediensten ist zu knüpfen, das 
neben dem Quartier auch weitere Ge-
biete bedient.  
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Attraktivitätssteigerung des Quartiers; 
 

*   Sicherung des Wohnstandortes; 
 

*   Steigerung der Wohnqualität; 
 

*   Zukunftsweisende Energieversorgung. 
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Impulsprojekt  

NEUES WOHNEN  
IN ALTEN MAUERN 
- BAULICHE SANIERUNG  
INNERSTÄDTISCHER QUARTIERE - 
 
 
 
MASSNAHME 
 

Durch Sanierungsprojekte sollen im his-
torischen Stadtkern wohnnutzungsbezo-
gene Impulse zur Aufwertung des Schlüs-
selgebietes erreicht werden. Als Einzel-
maßnahmen sind zu nennen: 
 

*   Wesentliche Zielgruppen sollen durch 
Marktforschung ermittelt werden. 
 

*   Die Eigentümer sollen angesprochen 
und deren Investitionsbereitschaft festge-
stellt werden. Sollte dieser Weg keinen 
Erfolg haben, könnte unter Einsatz öf-
fentlicher Fördermittel oder durch privat-
wirtschaftliches Investitionskapital ein 
Wohnblock aufgekauft und innovative 
Wohnkonzepte könnten entwickelt wer-
den. 
 

*   Mit einem Architektenwettbewerb o-
der Workshop könnte exemplarisch ge-
zeigt werden, wie die Bedürfnisse ver-
schiedener Zielgruppen baulich umge-
setzt und ein leer stehender Wohnblock 
wiederbelebt werden könnte. 
 

*   Bauliche Sanierung / Modernisierung 
/ Umbau und Vermarktung durch ein 
zielgruppenorientiertes Marketing. 
 
TRÄGER:   Stadt Hof 
 

*   Immobilieneigentümer und Immobi-
lienwirtschaft  
 
AKTEURE:   Stadt Hof 
 

*   Immobilienwirtschaft 
 

*   Haus- und Grundbesitzerverein 
 

*   Immobilieneigentümer 
 

*   Architekten und Stadtplaner 

ORT:   Historischer Stadtkern Hof 
 
ZEIT / KOSTEN:   ab 2007 
 

*   öffentliche und private Investitionen 
 
 
WIRKUNG 
 

*   Impuls zur städtebaulichen Sanierung 
und wohnnutzungsbezogenen Aktivie-
rung des historischen Stadtkerns; 
 

*   Belebung und Aufwertung der Innen-
stadt durch neue Bevölkerungsgruppen; 
 

*   bauliche und optische Aufwertung 
von Quartieren und Gebäuden;  
 

*   Stärkung der gewerblichen Wirtschaft, 
des Einzelhandels und der Dienstleister;  
 

*   Anregung der Investitionstätigkeit von 
Immobilieneigentümern in der Innen-
stadt; 
 
BEGRÜNDUNG 
 

Die Innenstadt ist der immobilienwirt-
schaftliche und demografische Problem-
bereich Hofs. Einerseits sind erhebliche 
Bevölkerungsrückgänge festzustellen, 
andererseits Leerstände, die sowohl 
Wohnungen als auch Ladenflächen 
betreffen. Hierdurch ist heute in Teilbe-
reichen bereits eine optische und bauli-
che Abwärtstendenz festzustellen. Diese 
gilt es zu stoppen, da die Innenstadt 
Hofs der wichtigste Identifikationspunkt 
der Bevölkerung in Stadt und Region ist. 
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Erhalt und Sicherung des Wohn- und 
Gewerbestandortes; 
 

*   Erhöhung der Lebensqualität und Att-
raktivitätssteigerung; 
 

*   Abbau von Wohnungs- und Gewer-
beflächenleerständen. 
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Impulsprojekt  

ZENTRALE  BILDUNGS-  
UND  KULTUREINRICHTUNG 
 
 
MASSNAHME 
Im Oberzentrum Hof sollen mehrere Bil-
dungs- und Kultureinrichtungen von 
Stadt und Landkreis Hof zusammenge-
legt und gemeinsam bespielt werden. 
Die Raumsituation der Bibliotheken, der 
VHS, der Archive und des Museums ist 
zu verbessern. Das Selbstverständnis vie-
ler Einrichtungen erfordert die Lösung 
„Unter einem Dach“. Bei der Diskussion 
über den Standort einer zentralen Bil-
dungs- und Kultureinrichtung steht die 
Stadt vor der einmaligen Situation, einen 
optimalen Standort zu finden. Die funkti-
onalen, strukturellen und gestalterischen 
Zusammenhänge sprechen dabei ein-
deutig für den Stadtkern, wobei Syner-
gien offensichtlich geworden sind. Ein 
Architektenworkshop sollte nach Ab-
schluss der Diskussion über die Einbin-
dung der Einrichtung in das Gefüge der 
Stadt Klarheit bringen.  
 
 
TRÄGER:   Stadt Hof 
*   Landkreis Hof 
 
AKTEURE:   Stadt Hof 
*   Landkreis Hof,  
*   VHS Stadt und VHS Land,  
*   Stadt- und Landkreisbibliotheken,  
*   Stadt- und Landkreisarchive, 
*   Stadtmuseum, 
*   Archiv der Hofer Filmtage 
 
 
ORT:   Historischer Stadtkern Hof 
 
 
ZEIT / KOSTEN:   ab 2007 
 

*   öffentliche Investitionen 

WIRKUNG 
 

*   Kulturelle Aufwertung des Oberzent-
rums in seinen regionalen Zusammen-
hängen; 
 

*   Deutliche Impulse für die Stadtsanie- 
Rung durch die kulturelle und wirtschaft-
liche Aktivierung des historischen Stadt-
kerns; 
 

*   Belebung und Aufwertung der Innen-
stadt durch neue Besucher- und Nutzer-
gruppen; 
 

*   bauliche und optische Aufwertung des 
Bereichs am Sigmundsgraben und der 
Unteren Ludwigstraße;  
 
 
BEGRÜNDUNG 
 

In der Altstadt und Neustadt „spielt die 
Musik“. Der Stadtkern muss deshalb 
massiv gestärkt und mit weiteren Aktivitä-
ten gefördert werden. Denn nur im Zent-
rum der Stadt bekommen die Nutzer der 
Bildungs- und Kultureinrichtung alle In-
formationen, alle wirtschaftlichen und 
kulturellen Kontakte. Hier findet das so-
ziale Leben statt. In der Innenstadt liegen 
alle wichtigen Läden, öffentliche und pri-
vate Dienstleistungen, Schulen, Museen, 
Säle und Bühnen.  
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Der Stadtkern muss weiter deutlich 
belebt werden, um ihn auch weiter finan-
zieren zu können;  
 

*   Das Angebot an leer stehenden Flä-
chen, Einrichtungen und Gebäuden des 
Stadtkerns ist zu nutzen; 
 

*   Alle wichtigen kulturelle Infrastruktur-
einrichtungen sind im Zentrum der Stadt 
zu konzentrieren;  
 

*   Synergien des Stadtkerns sind weiter 
zu bündeln;  
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Impulsprojekt  
INTEGRATIVES BILDUNGSKONZEPT 
FÜR EINE NACHHALTIGE  
ENTWICKLUNG 
 
 
MASSNAHME 
 
Das Impulsprojekt bezieht sich auf Ab-
schnitt 5 des Fachgutachtens Infrastruk-
tur und Umwelt (Bildung), auf die UN-
Dekade 2005 bis 2014 (www.dekade.org) 
den Nationaler Aktionsplan für Deutsch-
land und das Bayerische Kinderbildungs- 
und Betreuungsgesetz.  
 
Generelle Zielsetzung der Maßnahme für 
Bildung und für nachhaltige Entwicklung 
ist es, die nötigen Kompetenzen und Ein-
stellungen zu vermitteln, dass künftige 
Generationen eine lebenswerte Welt vor-
finden sollten. Die generellen Zielsetzun-
gen, die in den kommenden Jahren vor-
dringlich verfolgt werden sollen, wurden 
im Nationalen Aktionsplan für Deutsch-
land (NAP formuliert.  
 
Spezifische Zielsetzungen für Hof sind  
 

1.  die gesellschaftliche Integration von 
Kindern mit Migrationshintergrund und 
aus bildungsfernen Familien,  
 

2.  die Verbesserung der Bildungsfähig-
keit und Bildungsbereitschaft benachtei-
ligter (bildungsferner) Kinder und Jugendli-
cher,  
 

3.  die nachhaltige Sicherung des erfor-
derlichen Fachkräftepotenzials für die 
Wirtschaft.  
 
Die Umsetzung des Konzeptes in Hof 
konzentriert sich auf folgende Hand-
lungsfelder:  
 

4.  die Vermittlung der deutschen Spra-
che für Kinder und Eltern vor dem Be-
such der Grundschule, 

5.  die kulturelle Integration von Men-
schen mit Migrationshintergrund und be-
nachteiligter (bildungsferner) Kinder und 
Jugendlicher sowie 
 

6.  die vorschulische Bildung und Erzie-
hung aller Kinder. 
 
 
TRÄGER  
 

*   Örtliche Bildungsträger 
 

*   Kinderbetreuungseinrichtungen  
 

*   Örtliche Kultureinrichtungen 
 

*   Einrichtungen der Aus- und Weiterbil-
dung  

 

*   Identifikation von Trägern und Betei-
ligten 

 

*   Erstellung der fachlichen Konzeption 
 

*   Erstellung der organisatorischen Kon-
zeption 

 

*   Ausbildung der erforderlichen Fach-
kräfte 

 

*   Erstellung und Bereitstellung der 
Lehrmittel 

 

*   Bereitstellung der räumlichen Res-
sourcen 

 
 
ZEIT / KOSTEN  
 

*   Frühjahr 2007 
2 Jahre 150.000 € (ohne Pos. 5 und 6) 
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Impulsprojekt „Opstapje – Schritt für 
Schritt“ 

 

*   Impulsprojekt „Berufliche Frühorien-
tierung“ 

 

*   Impulsprojekt „Regional- und Schul-
bibliothek“  

 

*   Impulsprojekt „Zentrale Kultur- und 
Bildungseinrichtung“   
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Impulsprojekt  
VERKEHR IN DER INNENSTADT 
 
 
MASSNAHME 
Auswertung und Zusammenfassung der 
vorliegenden Unterlagen und Informati-
onen 
 

Bewertung möglicher Standorte für eine 
effiziente Verknüpfung der ÖPNV-
Systeme (Städtische und regionale Busli-
nien; DB) mit dem Individualverkehr so-
wie dem Fuß- und Radverkehr 
 

Optimierung der Linienführung und Takt-
frequenzen sowie der Lage der Bus-
Haltestellen im Stadtgebiet 
 

Flankierende Maßnahmen zur Optimie-
rung der Leistungsfähigkeit und Attrakti-
vität 
 
TRÄGER  
ARGE Nahverkehrsraum Hof; Stadtwerke  
 
ZEIT- UND KOSTENRAHMEN:  
6 Monate 
75.000 EURO (ohne Befragungen) 
Hof; Bayerische Eisenbahngesellschaft 
 
BEZUG 
Abschnitt 8 (Verkehr) 
 

ARGE Nahverkehrsraum Hof (Vertrag 
vom 16. Dezember 1999) 
 

Nahverkehrsplan Landkreis Hof (1999) 
 
BEGRÜNDUNG  
Die wesentlichen Schwächen des öffent-
lichen ÖPNV in Hof, die dazu beitragen, 
dass die Attraktivität trotz der hohen Er-
schließungsdichte relativ gering ist, sind 
vor allem 
 

die mangelhafte Verknüpfung und Ab-
stimmung zwischen den Verkehrsträgern 
(HofBus; regionale Buslinien; DB), 

die Lage des Hauptbahnhofs in Bezug 
auf den Busbahnhof, die Innenstadt und 
andere wichtige Ziele im Stadtgebiet, 
die großenteils gegenüber dem Individu-
alverkehr aufgrund häufiger Umsteige-
vorgänge mit teilweise langen bzw. unsi-
cheren Wartezeiten und relativ langen 
Reisezeiten, 
 

die ungeeignete Gestaltung des Bahn-
hofsplatzes sowie 
eine teilweise unzweckmäßige Linienfüh-
rung.  
 

Die maßgeblichen Zielsetzungen der 
Neuordnung des ÖPNV in Hof sind 
 

die Gestaltung eines nachfrageorientier-
ten, wirtschaftlich effizienten und um-
weltgerechten Verkehrskonzeptes, 
 

die Verbesserung der Erreichbarkeit der 
zentralen Einrichtungen und Arbeitsplätze  
 

die Initiierung eines nachhaltigen Stadt-
entwicklungsprozesses 
 
VERKNÜPFUNGEN  
Impulsprojekt „Bahnhofsplatz“ 
 

Impulsprojekt „Innenstadtbahnhof“ 
 

Impulsprojekt „Verkehr in der Innenstadt“ 
 

Impulsprojekt „Zentrale Kultur- und Bil-
dungseinrichtung“ 
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Impulsprojekt  
NEUORDNUNG DES ÖPNV 
 
 
MASSNAHME 
Erstellung eines langfristigen, innerstädti-
schen Verkehrskonzeptes  
 

Erstellung eines städtebaulichen Ge-
samtkonzeptes für die Ludwigstraße 
 

Einengung des Straßenraumes und Be-
seitigung der Parkplätze im Bereich der 
unteren Ludwigstraße 
 

Verkehrsberuhigung im Bereich der obe-
ren Ludwigstraße 
 

Neuordnung des ruhenden Verkehrs im 
Bereich der mittleren Ludwigstraße 
 

Neugestaltung der Haltestellen für den 
ÖPNV 
 

Sicherung und attraktive Gestaltung der 
Geh- und Radwege 
 

Sicherung und Gestaltung von Freiflä-
chen für die Einzelhandelsbetriebe 
 
TRÄGER  
Stadt Hof; Anlieger; Stadtwerke 
 
ZEIT- UND KOSTENRAHMEN: 
2 Jahre;  
0,4 Mio. EURO 
 
BEZUG 
 

Abschnitt 8 (Verkehr) 
 

Zentrenkonzept 
 

Städtebauliches und wirtschaftliches Teil-
konzept 
 
WIRKUNG  
Die maßgeblichen Zielsetzungen der 
Umgestaltung des Straßenraumes in der 
Ludwigstraße sind 
 

die Aufwertung und Ausnutzung der vor-
handenen Standortgunst der Ludwigstra-

ße in Verbindung mit der Altstadt als 
zentrale Achse des Einzelhandels, des öf-
fentlichen Lebens und des Fremdenver-
kehrs,  
 

die  Verbesserung der Aufenthaltsqualität 
im Zusammenhang mit der räumliche 
Konzentration verschiedener öffentlicher 
und privater Einrichtungen, 
 
 

die Entlastung von Durchgangsverkehr 
und von Dauerparkern, 
 
 

die Verbesserung der Verkehrssicherheit 
für Fußgänger und Radfahrer 
 
ZIELBEZÜGE  
Die Umsetzung des Konzeptes umfasst 
 

die situationsgerechte Umgestaltung des 
Straßenraumes, 
 

die Neuordnung des ruhenden Verkehrs 
in Verbindung und 
 

eine standortgerechte Verkehrsführung 
und Verkehrslenkung. 
 
VERKNÜPFUNGEN  
Impulsprojekt „Altstadt“ 
 

Impulsprojekt  „ÖPNV“ 
 

Teilkonzepte zur Entwicklung der Innen-
stadt 
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Impulsprojekt  
ENERGIE-  
UND GEBÄUDEMANAGEMENT 
 
 
MASSNAHME 
 

Vor dem Hintergrund des Energieein-
spargesetzes und der Energieeinsparver-
ordnung wird angeregt, für die Verwal-
tungsgebäude und Schulen der Stadt ein 
Energie- und Gebäudemanagement auf-
zubauen. Ein Gutachten des kommuna-
len Prüfungsverbandes hat ergeben, dass 
in den 51 öffentlichen Gebäuden erheb-
liche Einsparpotenziale bei der Energie-
versorgung vorhanden sind. Die Analy-
sen der Gutachter in mehreren Schulen 
und im Rathaus haben im Detail erge-
ben, dass insbesondere die Versorgung 
mit Wärme erheblich günstiger gestaltet 
werden könnte. Die Untersuchung hat 
gezeigt, dass ohne Investitionen in den 
Wärmeschutz oder in Heizungsanlagen 
bereits erhebliche Einsparungen möglich 
wären. Vorgeschlagen wird, den bauli-
chen Bestand zu erheben, die Nutzungen 
im Detail zu dokumentieren, den Ener-
gieverbrauch zu erfassen und auszuwer-
ten sowie bauphysikalisch zu analysieren. 
Anschließend sind die vorhandenen Hei-
zungen und deren Regelung zu be-
schreiben und Vorschläge zu machen.  
 
 
TRÄGER:   Stadt Hof 
 
 
AKTEURE:   Stadt Hof 
 

*   HofEnergie  
 

*   Hausmeister der Einrichtungen 
 
 
ORT:   Historischer Stadtkern Hof, 
Gründerzeitliche Erweiterungen und das 
übrige Stadtgebiet 

ZEIT / KOSTEN:   ab 2007 1 Jahr; 
 

*  50.000 EURO (ohne bauliche „Sofortmaß-
nahmen“);  
 
 
WIRKUNG 
 

*   Das Energie- und Gebäude-Mana-
gement (System) hilft Energiekosten intelli-
gent und sinnvoll zu nutzen; 
 

*   Die administrative Organisation der 
Stadtwerke wird aktualisiert; 
 

*   Der Bestand wird erhoben, eine Do-
kumentation wird angelegt; 
 

*   Ein Programm für Folgemaßnahmen 
wird erstellt; 
 

*   Das Betriebspersonal wird in wirt-
schaftlich sinnvoller Anlagensteuerung 
geschult; 
 
 
BEGRÜNDUNG 
 

Der Verbrauch an Gas, ELT und Heizöl 
hat eine Höhe erreicht, dass dringend 
Sofortmaßnahmen eingeleitet werden 
sollten. Dabei sollte umgehend mit der 
Schulung des Personals begonnen wer-
den, bevor bauliche Sofortmaßnahmen 
eingeleitet oder Anlagen ausgetauscht 
werden. Schon mit einer differenziert 
durchgestalteten Regelung der Anlagen 
in öffentlichen Gebäuden könnten die 
Heizkosten erheblich vermindert werden.  
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Die jährlichen Energiekosten der Stadt 
werden verringert; 
 

*   Eine Qualitätsverbesserung der Nut-
zung wird erreicht;  
 

*   Die Substanz wird langfristig besser 
erhalten; 
 

*   Die Emissionen werden verringert; 
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Impulsprojekt  
KOMMUNALES 
FLÄCHENRESSOURCEN-
MANAGEMENT  
 
 
 
MASSNAHME 
 

Im Stadtgebiet von Hof wurden eine Viel-
zahl von Brachflächen, Altstandorten, 
Verdachtsflächen und Altlasten identifi-
ziert, die die Stadtentwicklung insgesamt, 
aber auch die Nachbarschaft dieser Flä-
chen und mögliche Nachnutzungen be-
einträchtigen oder behindern. Um diesen 
Entwicklungshemmnissen entgegenzuwir-
ken, sollte ein Kommunales Flächenres-
sourcenmanagement aufgebaut werden. 
Die Bezüge zu dieser Fragestellung sind 
im Landesentwicklungsprogramm – LEP 
im Abschnitt 9.1 (Bodenschutz) Bayeri-
sches Staatsministerium für Landesent-
wicklung und Umweltfragen / Oberste 
Baubehörde im Bayerischen Staatsmini-
sterium des Innern: Kommunales Flä-
chenressourcen - Management – Ar-
beitshilfe zu finden.  
 
Ziel ist, mit dem Flächenressourcen – 
Management ein GIS-gestütztes EDV-
Konzept aufzubauen, über weitere Be-
standsaufnahmen Baulücken, Brachen, 
Verdachtsflächen und Altlasten zu erfas-
sen und zu dokumentieren, Historische 
Altlastenerkundungen einzuleiten, eine 
Konzeption der zukünftigen Nutzungen 
bzw der Folgenutzungen von Flächen zu 
formulieren und ein Konzept für das Flä-
chenmarketing umzusetzen.  
 
 
TRÄGER 
 

*   Stadt Hof  

*   Grundstückseigentümer 

 
AKTEURE    

 *   Stadt Hof  
 *   Grundstückseigentümer 

 
 
 ORT 
   

 *   Gesamtes Stadtgebiet 
  
 
 ZEIT / KOSTEN  

 

*   ein Jahr 
75.000 € (ohne historische Altlastenerkundung) 
 
  

 WIRKUNG  
  

Mit dem kommunalen Flächenressour 
cen - Management wird ganz maßgeb- 
lich das Ziel verfolgt, Flächen im bebau- 
ten Stadtgebiet zu mobilisieren, die  
Grundstückswerte möglichst zu erhalten 
oder wieder zu steigern der und dauer-
haft Umweltschäden zu vermeiden.  
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

Mit dem Flächenressourcen – Manage-
ment sollen 

 

*  eine Flächen- und Nutzungsdokumen-
tation aufgebaut,  

 *   Baulücken aktiviert und 
*   die Nachverdichtung von Baugebie-

ten betreiben werden. 
 
Das Flächenressourcen – Management 
hat damit eine Vielzahl von Querbezü-
gen zu den Teilprojekten „Wohnungs-
markt“, „Wirtschaft“, „Städtebau“ sowie 
zur „Technische Infrastruktur“.  
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Impulsprojekt  
NUTZUNG ERNEUERBARER 
ENERGIEQUELLEN  
 
 
 
MASSNAHME  
 

Mit dem Impulsprojekt wird die energeti-
sche Nutzung von Biomasse aus dem 
Umland der Stadt und aus der Region 
verfolgt. Vorrangig soll Energie erzeugt 
werden, indem entweder in einem Heiz-
kraftwerk Waldrestholz (Wärmeerzeugung) 
verbrannt oder dieses in mehreren Bio-
masse-Heizkraftwerken (Strom- und Wärme-
erzeugung) veredelt wird. Die Sicherheit 
der Brennstoffversorgung für die energe-
tische Verwertung von Waldrestholz ist 
dabei die entscheidende Voraussetzung.  
 

Die für ein „Biomasse-Heizkraftwerk“ 
nutzbare Waldfläche (Hospitalstiftung und 
andere Waldbesitzer) beträgt etwa 600 ha. 
Das bedeutet, dass für eine nachhaltige 
energetische Nutzung maximal etwa 
1.200 t Waldrestholz (lufttrocken) verfüg-
bar sind. Diese Menge entspricht etwa 
einem Energiepotenzial von 6.000 
MWh/Jahr.   
 

Die Bezüge zum Thema sind in Abschnitt 
7.1 (Energie) des Fachgutachtens, im Er-
neuerbare-Energie-Gesetz (EEG), in der 
Biomasse-Verordnung (BiomasseV) sowie 
in der Altholzverordnung zu finden.  
 

Die Umsetzung des Konzeptes bedeutet 
für die Stadt, dass durch die energeti-
sche Nutzung von Biomasse zur Wärme- 
und Stromerzeugung fossile Energieträ-
ger in Teilen ersetzt werden könnten.  
 
 
TRÄGER 
 

*   Stadt Hof 

 

AKTEURE 
 

*   Stadt Hof  
*   Stadtwerke Hof  
*   Hospitalstiftung 
 
 
ORT 
Das gesamte Stadtgebiet mit Schwer-
punkt im historischen Stadtkern und in 
den Gründerzeitlichen Erweiterungen. 
 
 
ZEIT / KOSTEN 
6 Monate  
50.000 € (ohne Baukosten für das Heizwerk/ 
das Nahwärmenetz) 
 
 
WIRKUNG  
Mit einem oder mehreren Biomasse-
Heizkraftwerken könnten regional ver-
fügbare, erneuerbare Energiequellen 
genutzt, die klimaschädlichen Emissio-
nen verringert und langfristig eine kos-
tengünstige Energieversorgung gesichert 
werden.  
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

Das „Biomasse-Heizkraftwerk“ ist eng 
mit den Impulsprojekten „Kommunale 
Energieversorgung“ und „Kommunales 
Energie- und Gebäude-Management“ 
verknüpft. Mit der Maßnahme ist eine 
Konzeption von Herstellung, Lagerung 
und Lieferung von Holhackschnitzeln 
verknüpft. Geeignete Standorte (Logistik; 
Betrieb; Wärmeabgabe) sind zu identifizie-
ren, ein oder mehrere Biomasse-Heiz-
kraftwerke und das Nahwärmenetz sind 
aufzubauen sowie ein Organisations- 
und Finanzierungskonzept ist zu erstellen. 
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Impulsprojekt  

GRÜNE HÖFE 
 
 
MASSNAHME 
 

Das Wohnen in der Blockbebauung im 
Stadtkern und den Gründerzeitgebieten 
soll gestärkt werden. Die Freiflächen-
Situation ist durch die zunehmende Ver-
siegelung und Bebauung der Innenhöfe 
mit Nebengebäuden einerseits und dem 
wachsenden Bedürfnis der Bewohner 
nach einem wohnungsnahen Freiraum 
andererseits immer schlechter geworden. 
Die Wohnzufriedenheit ist direkt mit ei-
nem guten Freiraumangebot in Woh-
nungsnähe korreliert. Um dem Woh-
nungsleerstand entgegenzuwirken, sollen 
durch die Aufwertung des Wohnumfeldes 
und des Stadtbildes bessere Wohnbe-
dingungen geschaffen werden. 
 

*  Die Höfe werden entsiegelt und um-
gewandelt in Mietergärten und gemein-
schaftlich nutzbare Grünflächen. Diese 
werden intensiv gestaltet. 
  

*  Durch die Begrünung wird die Aufent-
haltsqualität in den Höfen für alle Be-
wohner, alte Menschen, Kinder und für 
Besucher verbessert. 
 

* Ökologische Verbesserungen beim 
Kleinklima und Wasserversickerung in 
der Innenstadt kommen auch dem Na-
turhaushalt zugute. 
 

* Wenn mehrere Höfe umgewandelt 
sind, kann durch das Innere der Höfe mit 
Durchgängen und kleinen Pforten ein 
dichtes, inoffizielles Netz zu den „verbor-
genen Gärten“ von Hof geknüpft wer-
den.  
 

* Die Hofgestaltung ist eine kostengüns-
tige gemeinschaftsbildende integrations-
fördernde Maßnahme. 
 
 

 
TRÄGER:   Stadt Hof 
Die Stadt hat im Programm Soziale Stadt 
bereits ein Hofprogramm aufgelegt. Die-
ses sollte erweitert werden.  
 
 
AKTEURE: Stadt Hof 
 

*   Gesellschaften / Genossenschaften 
 

*   Bewohner / Hausgemeinschaften 
 

*   Bürgerinitiativen 
 
ORT:   Historische Kernstadt und grün-
derzeitliche Erweiterungen 
 
ZEIT/KOSTEN: ab sofort 
 

*   Hofprogramm der Stadt Hof 
 
 
WIRKUNG 
 

*   Die Begrünung der Höfe fördert die 
Wohnzufriedenheit und lokale Identität 
der Bewohner. 
 

*   Das Stadtbild wird aufgewertet 
 

*   Das Kleinklima in der Innenstadt wird 
verbessert 
 

*   Die Grünpotenziale in der Stadt wer-
den besser vernetzt  
 
 
BEGRÜNDUNG 
 

Durch die Umwandlung der Höfe in 
Gärten und Grünflächen steigt die 
Wohnzufriedenheit der Bewohner und 
die Tendenz zur Abwanderung sinkt. 
 
 
ZIELBEZÜGE 
 

*   Förderung der Innenstadt als Wohn-
standort 
 

*   Attraktivitätssteigerung der Innenstadt 
 

*   Verbesserung der ökologischen Bilanz 
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Impulsprojekt  

STADTOASE ST. LORENZ 
 
 
 
MASSNAHME 
 

Neben der ersten Furt durch die Saale 
entstand an der topografisch und sied-
lungshistorisch bedeutsamen Stelle auf 
dem Klausenberg die Pfarrkirche St. Lo-
renz (12.Jd). Noch heute ist dies, mitten 
in der Stadt Hof, ein suggestives Ge-
samtbild: neben der Alten Pfarr einTrep-
penaufgang mit hoher Böschungsmauer, 
hoch über der Saale die Kirche St. Lo-
renz im Baum bestandenen Kirchhof. Die 
Gräber sind inzwischen verlegt, die 
Mauer ist unterbrochen, ein Bungalow 
mit Stellplätzen wurde in den Friedhofs-
bereich gebaut. Die Grünfläche ist etwas 
heruntergekommen. 
 
* Die St. Lorenzkirche und ihr Umgriff 
stehen unter Denkmalschutz und sollen 
einer würdigen Gestaltung und Nutzung 
zugeführt werden. 
 

* Der Standort in der Innenstadt bietet 
sich an als Oase der Ruhe zur Erholung 
und der Vermittlung von Stadtgeschichte 
 

* Die  Fehlentwicklungen sollen zurück-
gebaut werden 
 

* Der kleine Park soll passende Einrich-
tungen wie Bänke, adäquate Bepflan-
zung und geeignete Informationsträger 
zur Stadtgeschichte  erhalten 
 

*   Im Rahmen eines workshops könnten 
Lösungen gesucht werden, wie die histo-
rische Freifläche umgestaltet werden soll-
te. 
 
 
TRÄGER:   Stadt Hof 
 

*   Kirchengemeinde 
 
 

AKTEURE 
 

*   Stadt Hof 
 

*   Kirchengemeinde  
 

*   Streetworker 
 

*   Untere Denkmalbehörde 
 

*   Landschaftsarchitekten 
 
ORT:   St. Lorenzkirche mit Kirchhof 
 
ZEIT / KOSTEN :   sofort 
Öffentliche Investitionen, kirchliche Mittel 
und Mittel der Denkmalpflege 
 
WIRKUNG 
 
*    Rückgewinnung eines fast verlorenen 
grünen Bereichs in der Stadtmitte 
 

*   Erhöhung der Aufenthaltsqualität die-
ser innerstädtischen Grünfläche für Be-
wohner und Benutzer  
 

*   Umwandlung des historischen Fried-
hofs wieder in einen stillen Ort der Ruhe 
und Besinnung 
 

*   Vermittlung von Stadtgeschichte 
 
BEGRÜNDUNG 
 
Die Urzelle Hofs ist etwas herunterge-
kommen und soll wieder ins Bewusstsein 
der Hofer gerückt werden. Die Freiflä-
chen sollen aufgewertet werden, um eine 
stadtnahe „Oase“ der Ruhe und Erho-
lung zu schaffen. 
 
ZIELBEZÜGE 
 
*   Identifikation mit der Stadtgeschichte 
durch den historischen Friedhof 
 
*   Vorhandene Potenziale nutzen  
 
*   Aufwertung der Innenstadt durch ein 
qualitätvolles Freiflächenangebot (Oase) 
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FORTSCHREIBUNG  
 

Stadtentwicklung ist als ein offenes Ver-
fahren und als stetig fortschreitender Pro-
zess zu begreifen, in dem nach einem 
Zielsystem agiert und auf Veränderungen 
steuernd eingegangen wird. Durch Fort-
schreibung sind in diesen Prozess stetig 
aktuelle Planungen einzubeziehen. De-
ren Aussagen sind aufzunehmen und im 
gesamtstädtischen Kontext zu diskutieren. 
 
 
 
Neueste Entwicklungen 
 

Nach Redaktionsschluss für das Integrier-
te Stadtentwicklungskonzept (31. August 
2006) haben sich in Hof einige stadtpla-
nerisch relevante Fragestellungen kon-
kretisiert. Im September 2006 wurden 
gegenüber den Gutachtern zu wesentli-
chen Themen der Stadtentwicklung Aus-
sagen gemacht oder Unterlagen über-
geben. Diese konnten nicht mehr einge-
arbeitet werden. Sie sind in einer ersten 
Fortschreibung des Integrierten Stadtent-
wicklungskonzeptes als wichtige Elemen-
te in die Planung aufzunehmen und de-
ren Konsequenzen sind erneut zu disku-
tieren: 

Flughafen Hof-Plauen 
 

*   Die aktuellen Planungen für den Aus-
bau des Flughafens einschließlich aller 
Infrastruktureinrichtungen und notwendi-
gen Gewerbeflächen (siehe auch nebenste-
henden Plan); 
 
 
 
Gewerbeflächen 
 

*   Neueste Aussagen zur Ausweisung 
weiterer Gewerbeflächen in der Stadt 
Hof sowie eine überarbeitete Flächenbi-
lanz der Wirtschaftsförderung zum be-
sonderen Flächenangebot; 
 
 
 
Containerbahnhof 
 

*   Aktuelle Überlegungen für den Aus-
bau des Containerbahnhofs.  
Sie sollten in die Planungsüberlegungen 
für ein „Teilräumliches Entwicklungskon-
zept Bahnhof – Anspann“ eingearbeitet 
werden; 
 
 
 
Klimagutachten 
 

*   Die Aussagen des kurz vor dem Ab-
schluss stehende Klimagutachten. 
 
 
 
 
Alle weiteren Planungen und Projekte 
werden im Rahmen der ersten Fort-
schreibung auf der Grundlage von Zie-
len und Maßnahmen des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzeptes analysiert 
und bewertet.  

Stand: September 2006 
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ZIELE DES MONITORING-  
UND KONTROLLSYSTEMS  
 
 
 
Die Fortschritte des nachhaltigen Stadt-
umbauprozesses im Oberzentrum Hof-
sollen laufend untersucht und dargestellt 
werden. Dafür sind „Nachhaltigkeitskrite-
rien“ (Habitat II –1996 und BBR - 2001) zu 
entwickeln. Um die Zukunftsfähigkeit der 
Stadt zu sichern, ist für die Evaluierung 
der organisatorischen und räumlichen 
Maßnahmen ein Monitoring - und Kon-
trollsystem aufzubauen, mit dem Ziele 
überprüft werden, mit dem aber auch 
Ressourcen gespart, Schwachstellen auf-
gedeckt, Fehlinvestitionen vermieden und 
Handlungsbedarfe der Stadtentwicklung 
formuliert werden sollen. Eine den Pro-
zess des Stadtumbaus begleitende Er-
folgskontrolle ist mit aussagefähigen In-
dikatoren einzurichten.  
 
An die Ergebnisse der Erfolgskontrolle 
sind prinzipiell folgende Ansprüche zu 
stellen. Sie müssen: 
 
*   aussagekräftig und exakt, verständ-
lich, vermittelbar und fortschreibungsfä-
hig sein,  
 
*   nachvollziehbare und objektive 
Messmethoden und einen  
 
*   angemessenen Kostenaufwand der 
Datenerhebung bieten. 
 
 
 
 
 
 
 

GRUNDLAGEN  
FÜR DAS MONITORING- UND 
KONTROLLSYSTEM HOF 
 
 
Die stadtentwicklungsplanerischen Ein-
zelziele zur Sozialökonomie, Wohnungs-
wirtschaft, Infrastruktur, Umwelt und zu 
räumlichen Aspekten des Stadtumbaus 
Hof einschließlich qualitativer, quantitati-
ver und statistischer Erhebungen dienen 
auch als Grundlage für die indikatoren-
gestützte Erfolgskontrolle. Die Ziele dafür 
sind vom Stadtrat zu beschließen und 
sind bei einer Fortschreibung zu überprü-
fen. So lange sich diese in den prognos-
tizierten Zielkorridoren bewegen, er-
scheint eine Anpassung der vorgeschla-
genen Strategien und Maßnahmen zum 
Stadtumbau nicht erforderlich.  
 
Wird der Zielkorridor indes verlassen, 
müssen die vorgeschlagenen Strategien 
und Maßnahmen an die neuen Bedin-
gungen angepasst werden. Die hierzu 
notwendigen Arbeiten und Empfehlun-
gen werden strategisch und räumlich 
dargestellt, in einem offenen Prozess 
transparent gemacht und im Dialog mit 
den Beteiligten diskutiert. Die Mitwirkung 
der Bürgerschaft ist dabei unverzichtbar.  
 
Beobachtet und kontrolliert wird sowohl 
qualitativ als auch quantitativ. Neben na-
turwissenschaftlich definierten Daten der 
Gemeindestatistik werden auch empi-
risch ermittelte Ergebnisse der Integrier-
ten Stadtentwicklungsplanung ausgewer-
tet. Bei investiven Maßnahmen wird der 
erreichte Zustand bzw der Fortschritt ei-
nes Bauvorhabens mit eingebracht und 
beurteilt.  
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MONITORING 

INDIKATOREN 
 
Allgemeines 
 

Indikatoren dienen dem Ziel, Entwick-
lungen transparent zu machen. Indikato-
ren sind Instrumente, um den Erfolg 
messen und kontrollieren zu können; sie 
dienen als Orientierung auf dem Weg in 
die Zukunft. Die Auswahl geeigneter In-
dikatoren für die Qualitätssicherung des 
Stadtumbaus wird daher maßgeblich von 
der erwünschten Wirklichkeit bestimmt. 
Sie müssen fortschreibbar sein. Indikato-
ren geben Auskunft darüber, ob die ge-
setzten Ziele erreicht sind oder noch er-
reichbar erscheinen.  
 
Derzeit können über geeignete Indikato-
ren noch keine endgültigen Festlegungen 
getroffen sowie einzelne Kriterien ab-
schließend vorgeschlagen werden. Über 
die Tiefe der Analyse wird mit der Stadt-
verwaltung und den Oberbehörden noch  
ausführlich zu sprechen sein. 
 
Die Liste der Erfolg anzeigenden Indika-
toren muss letztendlich von den Beteilig-
ten des Integrierten Planungsprozesses, 
der Stadtverwaltung Hof, der Regierung 
von Oberfranken und den Gutachtern 
gemeinsam erarbeitet werden und sie 
muss überschaubar sein. Die Gutachter 
schlagen vor, einen Katalog von Indika-
toren zu benennen und diesen mit der 
Stadtverwaltung sowie der Regierung von 
Oberfranken einvernehmlich abzustim-
men und festzulegen.  
 
Ziel ist, mit den gemeinsam ausgewähl-
ten Indikatoren ein aussagekräftiges und 
ökonomisch vertretbares Monitoring- 
und Kontrollsystem aufzubauen. 
 
 

AUSWAHL  
MÖGLICHER INDIKATOREN 
 
Als prinzipiell geeignet bzw für das  
Oberzentrum Hof stadttypisch könnten 
folgende Indikatoren eingestuft werden: 
 
 
 
 
Fachbereich 

Demografie 
 

Bevölkerungsentwicklung in Hof 
 

*   absolute Werte 
 

*   prozentuale Werte  
 

*  natürliche Bevölkerungsentwicklung 
(Geburten / Sterbefälle) 
 

*   Veränderung der Altersstruktur der 
Hofer Bevölkerung 
 

*   Wanderungssaldo (Zuzüge / Wegzüge) 
 

*   Wanderungsbewegungen nach Al-
tersgruppen 
 

*   Wanderungsbewegungen innerhalb 
der Hofer Stadtteile 
 

*   Vergleich der Bevölkerungsentwick-
lung auf regionaler Ebene  
(Landkreis Hof, Regierungsbezirk Oberfranken) 
 

*   Emigration von Hof in die Umland-
kreise / die benachbarten Bundesländer  
 

*   Ausländeranteil  
(aufgeteilt nach Herkunftsland) 
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Fachbereich  
Wohnungswirtschaft 
 

*   Baugenehmigungen 
(Unterscheidung nach Einfamilienhäusern und 
Mehrfamilienhäusern) 
 

*   Baufertigstellungen  
(Unterscheidung nach Ein- und Zweifamilienhäu-
sern sowie Mehrfamilienhäusern) 
*   Baufertigstellung und Baugenehmi-
gung im regionalen Vergleich  
(Landkreis Hof, Regierungsbezirk Oberfranken) 
 

*   Entwicklung des Wohnungsbestandes 
in Hof 
 

- Wohnungsbestand nach Raumzahl 
- Wohnungsbestand nach Gebäudeart 
- Wohnungsleerstand 
- Mietpreisentwicklung / Mietpreisspiegel 
- Entwicklung des Grundstücksmarktes in 
Hof / Kaufentwicklung bei Eigentums-
wohnungen 
- Preisentwicklung bei Eigentumswoh-
nungen  
- Kaufpreisentwicklung im Geschoss-
wohnungsbau 
- Kaufpreisentwicklung im individuellen 
Wohnungsbau 
- Kaufpreisentwicklung bei Ein- und 
Zweifamilienhäusern 
- Entwicklung der Bodenrichtwerte. 
 
 
 
Fachbereich  
Wirtschaft und Standortmarketing 
 

*   Arbeitslosenquote im regionalen Ver-
gleich / Langzeitarbeitslosenquote 
 

*   sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte insgesamt und nach Wirtschafts-
zweigen 
 

*   Zahl der Unternehmen in den defi-
nierten Cluster-Branchen in Hochfranken 
 

*   Pendlersaldo / Pendlerüberschuss 
 

*   Insolvenzen / von Insolvenzen betrof-
fene Arbeitnehmer in % der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten 
 

*   Gewerbesaldi / Anmeldungsüber-
schuss 
 

*   Unternehmensgründungen in Hoch-
franken 
 

*   Unternehmenskontakte der FH im Zu-
sammenhang F&E / Technologietransfer 
*   Gästeankünfte und Übernachtungen 
in gastgewerblichen Betrieben 
 

*   touristische Führungen 
 

*   Bilanz der verfügbaren Gewerbeflä-
chen 
 

*   Anfragen von Ansiedlungsinteressier-
ten Unternehmen bei der regionalen 
Wirtschaftsförderung 
 

*   Zugriffe auf die städtische Homepa-
ge, Bereich Wirtschaft. 
 
 
 
Fachbereich  
Umwelt 
 

*   Umweltbelastungen  
(Emissionen, Immissionen) 
 

*   Verbrauch fossiler Energieträger 
 

*   Nutzung erneuerbarer Energiequel-
len: Energieeinsparung / regenerative 
Energien 

 

*   Renaturierte Gewässer (m): Schutz 
und Pflege lokaler Wasservorkommen 

 

*   Revitalisierung von Flächen 
 
 
 
Fachbereich  
Städtebau 
 

Landschaftsplanung 
 

*   Anteil von Grün- und Erholungsflä-
chen in Prozent im Zeitablauf 
 

*   Anteil naturschutzfachlich unter Schutz 
gestellter Flächen in Prozent im Zeitab-
lauf
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*   Reduzierung der Bodenversiegelung 
im Zeitablauf 
 
 
Stadtplanung 
 

*   Siedlungsflächen in Prozent im Zeit-
ablauf: (Wohn-, gemischte und Gewerbebauflä-
chen) 
*   Mobilisierung baureifer Baulandreser-
ven in Prozent im Zeitablauf: (Wohn-, ge-
mischte und Gewerbebauflächen) 
 

*   Bodenmanagement: Reduzierung des 
Zuwachses an bebauter Siedlungsflä-
che im Zeitablauf: (Wohn-, gemischte und 
Gewerbebauflächen) 

 

*   Wiedernutzung brachliegender bzw 
untergenutzter Siedlungsflächen in Pro-
zent im Zeitablauf: (Wohn-, gemischte und 
Gewerbebauflächen) 
 

*   Siedlungsdichte in Prozent im Zeitab-
lauf: (Wohn-, gemischte und Gewerbebauflä-
chen) 
 

*   Optimierung baulicher Dichten im 
Zeitablauf: (Wohn-, gemischte und Gewer-
bebauflächen) 

 

*   Innerstädtisch fertiggestellte und wie-
dergenutzte Wohnungen in Prozent im 
Zeitablauf 
 

*   Anteil der barrierefreien Wohnungen 
in Prozent im Zeitablauf 
 
 
Verkehrsplanung 
*   Verkehrsflächen in Prozent im Zeitab-
lauf 
 

*   Benutzung des ÖPNV 
*   Kapazitäten des Ruhenden Verkehrs 

(Gebühren) 
 

*   Länge der Radwege 
 

*   Anzahl der Verkehrsunfälle 
 

*   Zufriedenheitsindex zum Verkehr 
(Wohnbevölkerung, Wirtschaft, Pendler) 

 
 
 

Soziale und technische Infrastruktur 
 

*   Kapazitäten der Einrichtungen und 
Anlagen 

 

*   Auslastung der Einrichtungen und An-
lagen 
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VORBEMERKUNG 
 
 
 
 
Das Vorgehen zur Evaluierung des Stadt-
umbauprojektes Oberzentrum Hof kann 
ebenso wie die Beschreibung der Inhalte 
derzeit nur vorläufig sein. Gemeinsam 
mit der Stadtverwaltung und den Ober-
behörden müssen Art und Umfang der 
Arbeiten im Detail noch endgültig festge-
legt sind. Die Gutachter schlagen daher 
vor, gemeinsam mit der Stadtverwaltung 
erst zu einem späteren Zeitpunkt eine 
Feinjustierung der Evaluierung von Maß-
nahmen mit detaillierter Aufgabenbe-
schreibung vorzunehmen. Erst nach einer 
inhaltlichen, fachlichen und räumlichen 
Abgrenzung der Themen sollten die In-
halte der Evaluierung des Stadtumbau-
projektes Oberzentrum Hof endgültig fi-
xiert und verabschiedet werden.  
 
Dennoch werden nachfolgend Vorschlä-
ge über die Grundzüge der Evaluierung 
beschrieben sowie Art und Umfang der 
Arbeiten erläutert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

EINFÜHRUNG  
UND ZIELE DER EVALUIERUNG  
 
 
 
Der tief greifende Strukturwandel und die 
Bewältigung seiner Folgen wie der Ver-
lust von Bevölkerung und Arbeitsplätzen 
stellen die Stadt vor größte Herausforde-
rungen. Um die Auswirkungen zu meis-
tern und dem weiteren Abwärtstrend ent-
gegenzuwirken, wird der Stadtrat 2006 
ein Bündel von Zielen und Strategien be-
schließen. Zentrales Ziel ist die nachhal-
tige Entwicklung der Stadt unter Berück-
sichtigung des demografischen und des 
wirtschaftlichen Wandels. Sieben strate-
gische Ziele bilden den Rahmen des In-
tegrierten Stadtentwicklungskonzeptes. 
Auf der Basis dieser Ziele und des Stra-
tegiegerüstes von kleinräumigen Flä-
chennutzungsvorschlägen wurden eine 
Reihe von Schlüsselprojekten, Schwer-
punktmaßnahmen und eine Vielzahl von 
Impulsprojekten abgeleitet. 
 
Teile dieser Maßnahmen gilt es für einen 
noch zu vereinbarenden Zeitraum (Bei-
spiel: 2007 – 2011) zu evaluieren und de-
ren Wirkungen für den Stadtumbau zu 
beschreiben. Um Rechenschaft über alle 
Maßnahmen abzulegen, werden Evaluie-
rungen durchgeführt, deren Ergebnisse 
für die Weiterentwicklung von Konzepten 
ebenso wie für die Gestaltung künftiger 
Vorhaben genutzt werden sollen.  
 
Auf der Grundlage abgesicherter Daten 
sollen fundierte Aussagen zu Schlüssel-
fragen der Bewertung von Projekten ge-
macht werden. Darunter sind die mit 
dem Vorhaben erreichten Wirkungen 
ebenso zu verstehen wie die Effizienz der 
Verwendung von Mitteln, Relevanz und 
Signifikanz sowie Kohärenz und Nach-
haltigkeit.  
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EVALUIERUNG  
VON PROJEKTEN IM RAHMEN DES STADTUMBAUS HOF 
 
 

Die Evaluierung der Maßnahmen soll 
aber auch Auskunft darüber geben, wie 
zukünftig die für die Stadt Hof bedeut-
samen Handlungsfelder für die weitere 
Entwicklung genutzt werden können.  

ANALYTISCHER ANSATZ  
 
 
 
 
Im Anschluss an eine Bestandsaufnahme 
über ausgeführte Maßnahmen des 
Stadtumbauprojektes werden die Gut-
achter in einem ersten Schritt die Verän-
derungen im Umfeld eines Schlüsselpro-
jektes, eines räumlichen Schwerpunktes 
oder eines Impulsprojektes aufnehmen, 
ohne die Ziele für die Maßnahme zu be-
rücksichtigen. Ausgehend von dieser Be-
schreibung wird in einem zweiten Schritt 
untersucht, welche Veränderungen seit 
Projektbeginn bis zur Evaluierung ur-
sächlich bzw plausibel dem Impulspro-
jekt zugeordnet werden können. Um alle 
Wirkungen des Projektes zu erfassen, 
werden dabei Maßnahmen unabhängige 
Quellen ebenso genutzt wie die Daten 
des Integrierten Stadtentwicklungskon-
zeptes. 
 
Ziel ist, plausible Aussagen zu den Aus-
wirkungen des Impulsprojektes auf den 
Stadtumbauprozess zu formulieren. Um 
eine kausale Beziehung zwischen den 
Auswirkungen eines Impulsprojektes und 
den beobachteten Veränderungen herzu-
stellen, werden folgende Verfahren an-
gewendet: 
 
Individuelle Einschätzung 
 

Die durch die unterschiedlichen Erhe-
bungsmethoden (Interviews, Diskussionen etc) 
gewonnenen Einschätzungen werden 
den Wahrnehmungen anderer Gutachter 
gegenübergestellt und verglichen. 
 
Kontrollvergleich 
 

Zustände, die ohne das Impulsprojekt 
und seine Auswirkungen eingetreten wä-
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ren, werden mit den Veränderungen im 
Planungsgebiet verglichen.  
 
Alternative Ansätze 
 

Erklärungsansätze für die beobachteten 
Veränderungen im Planungsgebiet wer-
den Arbeitshypothesen gegenübergestellt 
und diskutiert.  
 
 
 
 
 
 
Die Wahl des analytischen Ansatzes wird 
letztlich nach der Sichtung der vorhan-
denen Möglichkeiten getroffen. Den 
Gutachtern sollte die Entscheidungsfrei-
heit zugestanden werden, den analyti-
schen Ansatz in Verbindung mit dem zu 
evaluierenden Impulsprojekt selbständig 
zu wählen. 

EVALUIERUNGSKRITERIEN 
 
 
 
Mit der Evaluierung sollen wesentliche 
Maßnahmen in der Stadt Hof, die im 
Rahmen des Stadtumbauprojektes 
durchgeführt wurden, mit einer über-
schaubaren Anzahl wesentlicher, klar de-
finierter Kriterien überprüft werden. Mit 
diesem Vorgehen soll sowohl der wirt-
schaftliche Einsatz von Fachkräften be-
grenzt als auch die Lesbarkeit der Berich-
te sowie die Vergleichbarkeit mit ande-
ren Impulsprojekten gesichert werden.  
 
 
Die Gutachter schlagen vor, folgenden 
Katalog von Kriterien einzusetzen: 
 
 
Effektivität 
 

Das Ausmaß wird dargestellt, in welchem 
Umfang die in den Zielen definierten 
Wirkungen des Integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes erreicht wurden. 
 
 
Effizienz 
 

Bewertet wird die Wirtschaftlichkeit der 
Aufwendungen wie zB Fördermittel, auf-
gewendete Zeit etc (Kosten-Nutzen-
Verhältnis). 
 
 
Relevanz 
 

Überprüft wird, ob mit den Maßnahmen 
die im Integrierten Stadtentwicklungskon-
zept formulierten, lokalen Ziele der Stadt 
Hof sowie die entwicklungspolitischen 
Ziele der Oberbehörden eingehalten 
wurden und ob diese mit den prognosti-
zierten Bedarfen übereinstimmen.  
 
 
Signifikanz 
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Dargestellt wird die Bedeutsamkeit des 
Vorhabens im Vergleich zu anderen 
Maßnahmen des Stadtumbaus und wie 
diese einzuschätzen ist.  
 
 
Kohärenz 
 

Die Zusammenhänge der Maßnahmen, 
deren Abstimmung mit den lokalen Zie-
len der Stadt Hof, mit den Zielen des 
Freistaats Bayern und mit den nationalen 
Zielen des Bundes werden offengelegt.  
 
 
Nachhaltigkeit 
 

Der längerfristige Fortbestand von Aus-
wirkungen, der Nutzen von Maßnahmen 
sowie die Chancen für eine dauerhafte 
Stabilisierung werden dargestellt. 
 
 
Die Evaluierungen nach Einzelkriterien 
der Fachgutachter und deren Bewertung 
werden in einen Gesamtzusammenhang 
und in eine Gesamtbewertung gebracht. 

ORGANISATION  
UND ARBEITSGLIEDERUNG  
DES EVALUIERUNGSBERICHTES 
 
 
 
Die konkrete Arbeitsteilung stimmen die 
Gutachter untereinander ab. Die Feder-
führung liegt beim Fachbereich Städte-
bau.  
 
 
Die Evaluierung des Stadtumbauprojek-
tes Oberzentrum Hof beinhaltet folgende 
Schritte: 
 

*   Abstimmung der Fachgutachter über 
alle wichtigen Aspekte der Evaluierung; 

 

*   Sichtung und Auswertung relevanter 
Unterlagen; 

 

*   Teilnahme an einem Einführungsge-
spräch mit der Stadt; 

 

*   Besprechung der Evaluierung mit Ver-
tretern der Regierung von Oberfranken; 

 

*   Vorbereitung und Durchführung von 
Erhebungen vor Ort; 

 

*   Präsentation und Diskussion der Er-
gebnisse in Gesprächen und Arbeitssit-
zungen; 

 

*   Vorlage eines Abschlussberichtes. 
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GLIEDERUNG  
DES ABSCHLUSSBERICHTES 
 
 
 
Der von den Gutachtern vorzulegende 
Abschlussbericht wird sich voraussichtlich 
in folgende Aspekte gliedern: 
 
 
 
1 
Vorbemerkungen 
 
2 
Zusammenfassung 
 
3  
Rahmenbedingungen 
 
4 
Kurzbeschreibung des Projektes und der 
angestrebten Ziele 
 
5 
Bewertung des Erfolgs  
 

5.1 
nach den Einzelkriterien  
 
 

Effektivität 
( Leitfrage:   
Was sind die Wirkungen des Projekts? ) 
 

Effizienz 
( Leitfrage:   
Waren in Verbindung mit dem Projekt die beab-
sichtigen Wirkungen zu erreichen? ) 
 

Relevanz 
( Leitfrage:   
Wurden wesentliche Entwicklungshemmnisse an-
gegangen? ) 
 

Signifikanz 
( Leitfrage:   
Wie ausschlaggebend ist der relative Beitrag des 
Projektes für den Stadtumbau? ) 
 

Kohärenz 
( Leitfrage:   
Sind die Ziele des Projektes abgestimmt mit den 
Zielen des Integrierten Stadtentwicklungskonzep-
tes? ) 
 

Nachhaltigkeit 
( Leitfrage:    
Haben die Wirkungen nach Ablauf des Projektes 
weiter bestanden (ex-post) und wie sind die Aus-
sichten für längerfristige Veränderungen (Schluss-
evaluierung )? ) 
 

5.2 
Bewertung des Gesamterfolges, Schluss-
folgerungen und Empfehlungen auf der 
Grundlage eines Gesamtbewertungsras-
ters  
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Das Programm „Stadtumbau West“ 
fordert von Kommunalpolitik, Verwal-
tung und Bürgerschaft der Stadt Hof 
eine tief greifende und umfassende 
Diskussion über das bisherige Vorge-
hen und über die zukünftigen Ziele 
der Stadtentwicklung. Drei Zitate aus 
dem Programm sollen diese Forde-
rung erhärten: 
 
„..ergeben sich völlig neue Aufgaben, 
die auf noch unbekannte Anpassungs-
leistungen städtischer Bau-, Raum- 
und Infrastrukturen zielen.    
 
Mehr als kluge 'operative Eingriffe' in 
den Stadtkörper sind 'strategische' 
Konzepte als Langzeitprogramme ge-
fordert. Eine zentrale Herausforde-
rung stellt sich bei der Anpassung von 
Kapazitäten an veränderte Nachfra-
ge- bzw. Bedarfsstrukturen.    

Angesichts des strukturellen Wandels 
in Wirtschaft und Gesellschaft können 
die Zukunftsstrategien nicht auf klein-
teilige 'Reparaturen' beschränkt blei-
ben. Vielmehr sind Stadtentwicklungs-
konzepte gefordert, die einen res-
sourcenbewussten Umgang mit der 
Stadt als Lebensraum zum Maßstab 
der Politik erheben. „    

Quelle: www.stadtumbauwest.de/konzeption 
 
Die eingangs formulierten Ziele in 
dieser Broschüre sind nur dann um-
zusetzen, wenn von der Stadt Hof 
gründliche Überlegungen darüber 
angestellt werden, wie der Stadtum-
bau sozial und wirtschaftsverträglich, 
dh weitgehend ohne Härten gestaltet 
werde soll.  
Für diesen Diskussionsprozess wurden 
Szenarien mit unterschiedlichen stra-
tegischen Ansätzen entwickelt. 

Die große Bandbreite der vier grundsätz-
lichen Lösungen ermöglicht dem Stadtrat, 
der Verwaltung und der Bürgerschaft eine 
Diskussion über generelle Entwicklungs-
richtungen zu führen. Um die Bandbreite 
möglicher Vorgehensweisen aufzuzeigen, 
wurden von den Gutachtern bewusst 
auch extreme, unter Umständen realitäts-
fern wirkende Standpunkte eingenom-
men. Nur durch die Diskussion auch un-
konventioneller oder ungewöhnlicher 
Modelle und Positionen werden letztlich 
diejenigen städtebaulichen Antworten auf 
die Herausforderungen des Stadtumbaus 
gefunden, die für Hof sozialökonomisch 
und räumlich verträglich zu gestalten 
sind.  
 
Die nachfolgend vorgestellten Szenarien 
für den Stadtumbau bilden daher bewusst 
konträre, räumliche Bilder möglicher Ent-
wicklungen der Stadt ab. Sie zeigen ge-
gensätzliche, langfristig angelegte ge-
dankliche Zukunftsentwürfe auf. Mit die-
ser Methode werden zukünftige funktio-
nale und räumliche Zustände in der Ge-
samtstadt bzw in einzelnen Stadtbezirken 
und deren Folgen beschrieben. 
 
Die Zukunftsbilder stellen mögliche Ent-
wicklungslinien dar und geben der Politik 
und Verwaltung die Möglichkeit, rechtzei-
tig agieren zu können. Ziel ist, letztlich zu 
einem Zukunftsbild der Stadt Hof zu ge-
langen, das mehrheitlich gewünscht wird 
und mit dem frühzeitig ungewollte Ent-
wicklungen verhindert werden können.  
 
 
 
Als Grundlage für die räumlichen Szena-
rien dienen die Ergebnisse der städtebau-
lichen Bestandsaufnahme und Analyse, 
deren Extrakt im Folgenden kurz darge-
stellt wird.
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RÄUMLICHE SZENARIEN 

GRÜN- UND FREIFLÄCHEN  
 
*   Die Stadt Hof ist sehr gut mit 
Grün- und Freiflächen versorgt.  
 

*   Quantitativ ist die Versorgung 
durch den großzügigen Stadtpark und 
das Erholungsgebiet Untreusee mehr 
als erfüllt. Bei den qualitativen Merk-
malen wie Ausstattung, Erreichbarkeit 
und Verknüpfung gibt es Mängel, die 
zu beseitigen sind. 
 

*   Das Wohnumfeld und die Qualität 
der Freiflächen in der Innenstadt und 
bei Geschosswohnungen sind unbe-
friedigend. 
 

*   Die Vernetzung der Grün- und 
Freiflächen ist ungenügend. 
 

*   Hof ist als Stadt am Fluss nicht 
mehr erkennbar und erlebbar. Die 
Saale - Aue soll durchgängig für die 
Erholungsnutzung entwickelt werden. 
 

*   Der gemäß der EU Wasserrah-
menrichtlinie geforderte ökologische 
und chemische gute Zustand der 
Gewässer ist auch bis 2015 für die 
Saale verbindlich. 
 

*   Für die Kernstadt wurde eine 
Hochwasserfreilegung bis HQ 50 
durchgeführt. Das Wasserwirt-
schaftsamt wird demnächst die Fest-
setzung der HQ 100 Werte einleiten.  
 

*   Hof besitzt mit rd 700 ha Wirt-
schaftswald ein großes Potenzal 
nachwachsender Rohstoffe. 
 

*   Die Umstrukturierung der nördli-
chen Saale soll folgende Nutzungen 
haben: 
Renaturierte Flächen, gemischt ge-
nutzte Flächen und Wohnbauflächen 
als Randbebauung. Die mittlere Saale 
sollte Wohnbauflächen als Randbe-
bauung, Gewerbebauflächen und 
gemischt genutzte Flächen haben. 
Die Renaturierung und Konservie-

rung der südlichen Saale sollte unter 
Abwägung der Interessen des Denkmal-
schutzes und des Natur- und Hochwas-
serschutzes erfolgen. 
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BEBAUTE FLÄCHEN 
 
 
 
Wohnbauflächen  
 
*   Bis 2020 besteht ein Bedarf von 
15 bis 18 ha an zusätzlicher Wohn-
baufläche für EFH; 
 

*   Der Bruttoflächenbedarf für Mehr-
familienhäuser liegt bei etwa 2,0 ha. 
 

*   Der extreme Überhang an Woh-
nungen bei gleichzeitig sehr begrenz-
ter Nachfrage kann sich zu einem 
Preissturz bei den Mieten entwickeln; 
zahlreiche Häuser würden dann suk-
zessive verfallen und die Attraktivität - 
insbesondere in der Innenstadt – wä-
re stark beeinträchtigt. 
 

*   Erfolg versprechende Ansatzpunk-
te, die Situation auf dem Wohnungs-
markt zu verbessern, liegen nur zu ei-
nen sehr kleinen Teil bei einer künstli-
chen Verknappung des Wohnraums 
(durch Abriss, Rückbau oder Umwidmung). 
Da solche Eingriffe auf Privatgrund-
stücken unrealistisch sind, könnten al-
lenfalls Maßnahmen mit der Bauge-
nossenschaft eG durchgeführt wer-
den. 
 

*   Die Baugenossenschaft eG besitzt  
ca. 3.500 Wohneinheiten. Gegen-
wärtig stehen nur 8 % oder 280 
Wohneinheiten leer. Dieser Wert liegt 
deutlich unter der Gesamtleerstands-
quote Hofs (11 %). Die Hälfte des Be-
standes muss als Fluktuationsreserve 
zurück gehalten werden. Somit stehen 
theoretisch 140 Wohneinheiten für 
einen Rückbau zur Verfügung. Diese 
Wohneinheiten würden den für das 
Jahr 2020 prognostizierten Woh-
nungsleerstand von etwa 6.100 WE 
nur um ca. 2 % reduzieren. 
 

*   Vor diesem Hintergrund kann der Ho-
fer Wohnungsmarkt nicht durch Abriss 
oder Rückbau gelöst werden, sondern 
müsste höhere Einwohnerzahlen anstre-
ben.  
 
Ansatzpunkte liegen bei einer intensivier-
ten Vermarktung. 
 

* Als wesentliche Handlungsansätze für 
den Wohnstandort Hof sind zu nennen: 
 

*   Intensivierung der Vermarktung des 
Wohnstandortes mit den Zielgruppen der 
Pendler, der Senioren (Innenstadt), der Sin-
gles (Innenstadt), der Studenten (Innenstadt), 
der Mitarbeiter Landesamt für Umwelt. 
Die Wohnungsstandards wären an die 
Bedürfnisse der Nutzergruppen anzupas-
sen. Geeignete Sanierungsmaßnahmen 
wären barrierefreies Wohnen, betreutes 
Wohnen mit Serviceleistungen, die Bil-
dung von Wohngemeinschaften, Pflege- 
und Betreuungsnetzwerke und die Erwei-
terung des Angebotes für Wohnungen mit 
5 und mehr Zimmern (Innenstadt). Das Im-
pulsprojekt „Groß gegen Klein-Klein ge-
gen Groß“ oder „Tausche Haus gegen 
Wohnung“ (Senioren ziehen in kleinere Innen-
stadtwohnungen) und „Familien wechseln in 
Einfamilienhäuser“ könnte für den Woh-
nungsmarkt Hof zusammen mit einer 
Kampagne zur Eigentumsbildung in der 
Innenstadt erfolgreich sein. 
 
 
 
 
Gewerbliche  
und  
gemischt  
genutzte Bauflächen  
 
*   Den verfügbaren Gewerbeflächen in 
Hof von rund 150 ha (netto) steht ein bis 
zum Jahr 2020 prognostizierter Bedarf 
von rund 33 ha (netto) gegenüber. Ein  
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Überhang an ausgewiesenen, in 
Teilen voll erschlossenen Gewerbe-
flächen von 117 ha ist zu konstatie-
ren. Die Stadt Hof muss entscheiden, 
ob diese Flächen   - ohne konkrete 
Nachfrage -   weiter vorgehalten 
werden sollen oder ob ein Teil aus 
Gründen der Kostenersparnis umge-
widmet wird. 
 

Eher positivistisch scheint das Szena-
rio zu sein, größere Unternehmen des 
produzierenden Sektors nach Hof zie-
hen zu können, weil im nahe gelege-
nen Tschechien für expansive Betriebe 
die Ansiedlungsmöglichkeiten un-
gleich kostengünstiger sind und Be-
triebsgründungen im Rahmen der EU-
Osterweiterung auch in Zukunft wohl 
weiter stark gefördert werden. 
 

*   Hof wird sich zu einem Dienstleis-
tungsstandort entwickeln. Die Wirt-
schaftszweige des tertiären Sektors 
haben dabei im Vergleich zum pro-
duzierenden Gewerbe deutlich gerin-
gere Flächenansprüche. In Teilen 
könnte der Bedarf komfortabel in 
umgebauten, attraktiven Wohnungen 
mit guten Adressen im Hofer Stadt-
kern bzw in den gründerzeitlichen Er-
weiterungen abgedeckt werden. 
 

VERKEHR  
 
 
Die Maßnahmen umfassen vorrangig 
 

* die bedarfsorientierte Neukonzeption 
des ÖPNV, 
 

* eine zielgruppen- und situationsorien-
tierte Parkraumbewirtschaftung, 
 

* die Schaffung und Ergänzung sicherer 
und attraktiver Fuß- und Radwegeverbin-
dungen im Stadtgebiet und 
 

*   die Anpassung der Verkehrslenkung 
und Verkehrsregelung in der Innenstadt 
an die spezifischen Anforderungen. 
 
 
ÖPNV 
 

*   Die Stadt verfügt über ein dichtes 
Busliniennetz mit einem nahezu flä-
chendeckenden Netz an Haltestellen. 
 

*   Die öffentlichen Einrichtungen ent-
lang der Ernst-Reuter-Straße sind mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln nur schwer 
und meist mit Umsteigen zu erreichen.  
 
 
MIV 
 

* Die Ernst-Reuter-Straße ist mit 28.000 
KFZ/Tag stark belastet;  
 

* Hof hat derzeit ein positives Pendler-
saldo von 13.500 Einpendlern.  
 
 
Ruhender Verkehr 
 

* 2.046 gebührenpflichtige Parkplätze 
werden angeboten. Davon sind 880 
privat verwaltet;  
 

* Zwei Drittel der freien Parkplatzkapazi-
täten werden entlang von Straßen vor-
gehalten, ein Drittel in Parkhäusern; 
 

*   Die öffentlichen Parkhäuser sind nicht 
ausgelastet und private Parkhäuser sind 
zu rund 50 % belegt.  
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KONSEQUENZEN - 
DIE  RÄUMLICHEN  SZENARIEN 
 
 
 
Die vier Szenarien verfolgen zwei ge-
gensätzlich unterschiedliche Ansätze. 
Sie stehen für die beiden unterschied-
lichen Strategien des Stadtumbaus. 
 
Mit den Szenarien A und B wird die 
Konzentration wesentlicher Funktio-
nen und Einrichtungen verfolgt, radial 
um den historischen Stadtkern.  
 
In den Szenarien C und D wird die 
Dezentralisierung wesentlicher Funk-
tionen und Einrichtungen als Option 
für den Stadtumbau untersucht.  
 
Beide Optionen gelten sowohl für die 
Entwicklung größerer, zusammen-
hängender Flächen als auch für 
Standortentscheidungen bei einzelnen 
Impulsprojekten. 
 
 
Konzentration 
 

In den Szenarien A und B werden in 
voller Konsequenz periphere Flächen 
sowie Flächen entlang von Rändern 
und Grenzen des besiedelten Stadt-
gebietes rückgebaut und der Natur 
wieder übergeben. Betroffen sind die 
naturräumlich wertvollen Flusstäler 
der Saale und ihrer Zuflüsse, seit län-
gerem ungenutzte Industriegebiete 
und Teile von Wohngebieten. 
 
 
Dezentralisierung 
 

Die Kerne in der Stadt und einzelner 
Subzentren bleiben bei den Szenarien 
C und D erhalten und werden in ihrer 
Struktur und Funktion gestärkt. Die 

Bereiche zwischen Kernen und Subzentren 
werden tendenziell in ihrer Nutzungs- und 
Bebauungsstruktur ausgedünnt. 
 
Die vier Szenarien berücksichtigen die 
drei Schlüsselprojekte ebenso wie die vier 
Schwerpunkte des Stadtumbaus. Alle 
räumlichen und nicht räumlichen Impuls-
projekte können bei beiden Ansätzen rea-
lisiert werden. Die sozialen und die tech-
nischen Infrastruktureinrichtungen sind 
dem veränderten Bedarf anzupassen. Die 
Struktur des öffentlichen Personennahver-
kehrs ist grundsätzlich umzubauen und 
dem beschlossenen Szenario entspre-
chend zu gestalten. Ein Energiemanage-
ment für öffentliche Gebäude ist bei allen 
Szenarien aufzubauen und zusammen mit 
privaten Investoren schrittweise von der 
Kernstadt ausstrahlend auf die anderen 
Stadtviertel auszudehnen.  
 
Der zukünftige Umgang mit den Präventi-
onsflächen ist völlig ungeklärt. Den Gut-
achtern ist klar, dass in Eigentumsverhält-
nisse nicht eingegriffen werden darf. We-
gen der demografischen Veränderungen 
werden sich langfristig in den ausgedehn-
ten Einfamilienhausgebieten der Stadt er-
hebliche Probleme anstauen, die derzeit 
nicht abseh- und planbar sind.  
 
In allen Szenarien ist der Standort „Histo-
rischer Stadtkern“ als zentraler Bereich für 
die Identifikation im Stadtgefüge und für 
das „Wir-Gefühl“ der Bürgerschaft Hofs 
und seiner Gäste zu stärken. Der weitere, 
schmerzlich zu beobachtende Verfall von 
Baussubstanz ist zu stoppen.  
Als integraler Bestandteil aller Szenarien 
ist wegen der voraussichtlich weiter rück-
läufigen Bevölkerung der „punktuelle 
Rückbau“ außerhalb der Innenstadt vor-
zusehen.  
 
Der Leitsatz „Sanierung vor Abriss“ wird in 
allen vier Szenarien als gültig unterstellt. 
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SZENARIO   A 
 
 
 
Gesamtstadt 
 

Der strategische Ansatz geht von der 
grundsätzlichen Überlegung aus, 
dass wesentliche, überwiegend unge-
nutzte und seit Jahren brach liegende 
Wohnbauflächen, Gewerbeflächen 
und gemischt genutzten Bauflächen 
von den Rändern her schrittweise 
aufgegeben werden.  
 
In der Innenstadt können die Ränder 
dabei sowohl entlang der Saale oder 
in der Industrievorstadt liegen als 
auch außerhalb am Rand der Stadt 
zur freien Landschaft. Die nicht mehr 
benötigten Flächen werden wieder 
renaturiert und als „grüne Ränder“ 
neu aufgebaut zwischen Flächen un-
terschiedlicher Nutzungen. Bausub-
stanz wird in diesen Zonen ersatzlos 
abgebrochen, Straßen und Infrastruk-
tureinrichtungen werden kleiner di-
mensioniert oder abgebaut. 
 
 
Historischer Stadtkern 
 

Altstadt und Neustadt profitieren von 
dieser Entwicklung ebenso wie die 
gründerzeitlichen Wohnbauviertel 
rund um die Innenstadt. Insbesondere 
die leer stehenden Wohnbauflächen 
und gemischt genutzten Bauflächen 
werden durch Sanierungsmaßnahmen 
und mit Hilfe neuer Einrichtungen er-
heblich und nachhaltig gestärkt.  
 
Die Ränder hin zur Saale werden auf-
gewertet und begrünt, ebenso wie die 
Ränder entlang der Verkehrsinfra-
struktureinrichtungen und den Anla-
gen der Bahn. 

 
 
Einzelprojekte 
 

Das Quartier um den Hauptbahnhof wird 
durch die Ansiedlung der Volkshochschu-
len und weiterer öffentlicher Einrichtun-
gen aufgewertet und besonders gestärkt. 
Der zentrale Busbahnhof wird von der 
Bismarckstraße auf den Vorplatz am 
Hauptbahnhof verlagert und die transpa-
rent überdachte Fußgängerzone im Stra-
ßenzug „Altstadt“  wird in westliche Rich-
tung verlängert. 
 
In der gesamten Innenstadt werden inte-
grative und innovative Wohnkonzepte 
umgesetzt. Ganze Wohnblöcke der grün-
derzeitlichen Bebauung werden saniert 
und von den Zielgruppen entsprechend 
wieder genutzt.  
 
Der Generationenwechsel in den innen-
stadtnahen Einzelhausgebieten wird von 
der Stadt durch bauliche Maßnahmen un-
terstützt. Ältere Menschen tauschen mit 
jungen Familien ihre Vorstadthäuser und 
ziehen aufgrund der besseren Versor-
gungssituation in die Innenstadt bzw. in 
die Schwerpunkte für Gesundheits- und 
Pflegeversorgung in den Stadtteilen.  
 
Junge Familien ehemaliger Pendler mit 
mehr Platzbedarf ziehen in die innerstäd-
tischen Quartiere mit den großzügig ge-
schnittenen Wohnungen. Sie nutzen aber 
auch die Tauschbörse „Groß gegen 
Klein-Klein gegen Groß“ und ziehen in 
die ausgedehnten Wohngebiete an die 
Ränder der Stadt. 
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SZENARIO  B 
 
 
 
Gesamtstadt 
 

Ungenutzte, weil seit Jahren brach 
liegende Wohnbauflächen, Gewerbe-
flächen und gemischt genutzte Flä-
chen an den Rändern der Stadt wer-
den auch bei Szenario B schrittweise 
aufgegeben. In der Innenstadt kön-
nen die Ränder dabei sowohl entlang 
der Saale oder in der Industrievor-
stadt liegen als auch außerhalb am 
Rand der Stadt zur freien Landschaft. 
Die nicht mehr benötigten Flächen 
werden wieder renaturiert und als 
„grüne Ränder“ neu aufgebaut, zwi-
schen Flächen unterschiedlicher Nut-
zungen. Bausubstanz wird in diesen 
Zonen ersatzlos abgebrochen, Stra-
ßen und Infrastruktureinrichtungen 
werden kleiner dimensioniert oder 
abgebaut. 
 
Nicht jeder möchte in einer sanierten 
Geschosswohnung leben, jedoch die 
vielen Angebote des Stadtkerns nut-
zen. Gedacht ist an Nutzungen mit 
verdichteter Einfamilienhausbebau-
ung. Jungen, aktiven und aufstreben-
den Familien, die die Nähe der Kern-
stadt mit ihrer Vielfalt suchen, sollen 
attraktive Stadthäuser in zentraler La-
ge angeboten werden. Im Gegensatz 
zu Szenario A werden zentrale, derzeit 
unbebaute gewerbliche Flächen oder 
ungenutzte gemischte Bauflächen 
entlang des Flusses neu geordnet, er-
schlossen und wieder bebaut.  
 
 
 
 
 

Historischer Stadtkern 
 

Altstadt und Neustadt profitieren von die-
sen Entwicklungen ebenso wie die grün-
derzeitlichen Wohnbauviertel rund um 
den Stadtkern. Insbesondere die leer ste-
henden Wohnbauflächen werden wieder 
bewohnt oder von Büros und Praxen ge-
nutzt. Gemischt genutzte Bauflächen wer-
den durch Sanierungsmaßnahmen und 
mit Hilfe neuer Einrichtungen des tertiären 
Sektors erheblich aufgewertet und ge-
stärkt. Das Wohnumfeld wird saniert und 
die grünen Höfe für die Bewohner eines 
Blocks werden schrittweise verwirklicht.  
 
Die Ränder zur Saale werden aufgewertet 
und begrünt, ebenso wie die Ränder ent-
lang von Verkehrsinfrastruktureinrichtun-
gen und von den Anlagen der Bahn. 
 
Einzelprojekte  
 

Für den Regionalverkehr wird der reakti-
vierte Zentralbahnhof mit Busbahnhof am 
Rand des Stadtkerns wieder eröffnet: für 
Züge außer dem Hauptbahnhof der wich-
tigste Haltepunkt in der Stadt. Die beiden 
Volkshochschulen und weitere öffentliche 
Einrichtungen werden in unmittelbarer 
Nachbarschaft angesiedelt. Die histori-
sche Einsteighalle wird zum „Regionalen 
Schaufenster“ umgebaut. Die transparent 
überdachte Fußgängerzone im Straßen-
zug „Altstadt“  wird bis zum Zentralbahn-
hof verlängert. 
Für zahlungskräftige Singles werden im 
Stadtkern chice Stadtdomizile entwickelt. 
Im Saale - Tal sind Loft-Wohnungen in 
der ehemaligen Textilfabrik gesuchte 
Kaufobjekte der Dienstleister. Dort kann  
sowohl großzügig gewohnt als auch ge-
plant, entwickelt und erfunden werden. 
Weitere backoffices suchen die neue 
„Dienstleistungsmeile Saale - Tal“ und 
nutzen die Synergien und den Land-
schaftsraum für ihre Aktivitäten.  
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SZENARIO  C 
 
 
 
Gesamtstadt 
 

Punktuell und bedarfsorientiert wer-
den überflüssige, seit Jahren leer ste-
hende Wohnbauflächen, Gewerbe-
bauflächen und gemischt genutzte 
Bauflächen neu geordnet, ggf wieder 
genutzt. Die Bebauung im nördlichen 
Teil des Saale -Tals wird punktuell he-
rausgenommen. Im Stadtbezirk Krö-
tenbruck werden einzelne Quartiere 
komplett rückgebaut. Alle Abschnitte 
des Tals werden in sinnvollen Schrit-
ten renaturiert und dem Flusslauf zu-
rück gegeben.  
In einer weiteren Gartenschau wird 
das gesamte Talsystem des Flusses im 
Stadtgebiet betrachtet, umstrukturiert 
und mit den Bächen vernetzt. Das 
Fuß- und Radwegsystem wird dabei 
ergänzt. 
 
 
Historischer Stadtkern 
 

Bei diesem strategischen Vorgehen 
profitieren von der Entwicklung Alt-
stadt, Neustadt und die gründerzeitli-
chen Stadterweiterungen rund um 
den historischen Stadtkern. Die In-
nenstadt wird nachhaltig gestärkt und 
aufgewertet. Leer stehende Wohnge-
bäude werden durch Sanierungs-
maßnahmen und mit Hilfe neuer öf-
fentlicher und privater Einrichtungen 
ebenso aufgewertet wie gemischt ge-
nutzte Bauflächen in den Kernzonen. 
 
Die „grünen Ränder“ der historischen 
Stadtteile zur Saale werden durch 
Umstrukturierungsmaßnahmen her-
ausgearbeitet und die „Grenzsituati-
on“ entlang der Bahn wird durch 

grünordnerische Maßnahmen gemildert. 
 
Einzelprojekte  
 

Das Quartier rund um den Hauptbahnhof 
wird ebenso aufgewertet wie der Bahnhof 
Neuhof; der Bahnhof im Norden wird 
zum wichtigen regionalen Haltepunkt 
ausgestattet und umgebaut.  
Die Verkehrsbeziehung „Zentraler Bus-
bahnhof / Hauptbahnhof“ wird optimiert 
und auf dem Vorplatz des Hauptbahnhofs 
wird die Schnittstelle zwischen den beiden 
öffentlichen Verkehrsarten systematisch 
entwickelt. Die historische Einsteighalle 
wird zum „Regionalen Schaufenster“ mit 
einem Angebot typischer Erzeugnisse aus 
Stadt und Region. Um die Wege für die 
Nutzer erheblich zu verkürzen und um die 
Synergien mit dem Stadtkern optimal zu 
nutzen, wird die zentrale Bildungs- und 
Kultureinrichtung in der Unteren Ludwigs-
straße / Sigmundsgraben gebaut. Leer 
stehende Gebäude werden für die Volks-
hochschule und weitere öffentliche Ein-
richtungen saniert. Die regional beson-
ders wichtige Bildungs- und Kultureinrich-
tung wird in Teilen neu gebaut. Elemente 
der transparent überdachten Fußgänger-
zone „Altstadt“ werden auch in Richtung 
Ludwigstraße aufgestellt. 
 
Mehrere innerstädtische Wohnblöcke 
werden im Rahmen des kommunalen 
Förderprogramms „Neues Wohnen in al-
ten Mauern“ mit aktiver Hilfe der Hofer 
Kreditinstitute saniert und von Dienst-
leistern ebenso genutzt wie von Familien, 
älteren Aktiven, Studenten und Singles. 
Das Bayerische Landesamt für Umwelt 
erwirbt im Bahnhofsviertel für seine Mit-
arbeiter einen gründerzeitlichen Block; 
städtisch geprägte Wohnungen für Fami-
lien sind um einen begrünten Innenhof 
entstanden, der von Besuchergruppen 
aus der Region begeistert bestaunt wer-
den.  
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SZENARIO  D 
 
 
 
GESAMTSTADT 
 

Dieser strategische Ansatz verfolgt 
das Ziel, äußerst differenziert, punk-
tuell und bedarfsorientiert mit Um-
baumaßnahmen steuernd einzugrei-
fen und nur kleinräumig leer stehen-
de Wohnbauflächen, Gewerbeflä-
chen oder gemischt genutzte Bauflä-
chen neu zu ordnen. Kleinteilige Lö-
sungen werden bevorzugt. Renaturie-
rungen ganzer Quartiere wird es bei 
diesem Ansatz nicht geben.  
 
 
Historischer Stadtkern 
 

Wesentliche Aktivitäten des Stadtum-
baus sind auf die Altstadt, Neustadt 
und die gründerzeitlichen Stadterwei-
terungen im Westend, im Bahnhofs-
viertel und in der Fabrikvorstadt ge-
richtet. Die zentralen Stadtviertel wer-
den bei dieser strategischen Vorge-
hensweise nachhaltig aufgewertet 
und an Attraktivität gewinnen. Durch 
die Konzentration auf die Innenstadt 
werden alle Funktionen gestärkt und 
die baulichen Strukturen wiederbe-
lebt. Leer stehende Wohn- und Ge-
schäftsgebäude werden durch Sanie-
rungsmaßnahmen und mit Hilfe neu-
er öffentlicher Einrichtungen und pri-
vater Dienstleister ebenso aufgewertet 
wie gemischt genutzte Bauflächen.  
 
Die „grünen Ränder“ der historischen 
Stadtteile  hin zum Tal der Saale wer-
den in kleinen Schritten verbessert.  
 
Die „grünen Ränder“ des Zentrums 
mit der Saale werden durch Umstruk-
turierungsmaßnahmen herausgestellt. 

Die Grenzen und Barrieren entlang des 
Flusse und der Bahnanlagen werden mit 
Hilfe grünordnerische Maßnahmen neu 
geordnet. 
 
Einzelprojekte  
 

Die Einrichtungen des ÖPNV werden 
punktuell neu geordnet und den lokalen 
Bedürfnissen besser angepasst. Die histo-
rische Einsteighalle wird als „Regionales 
Schaufenster“ umgenutzt und attraktiv 
ausgebaut. Die transparent überdachte 
Fußgängerzone „Altstadt“ wird nicht mehr 
erweitert. Die zentrale Bildungs- und Kul-
tureinrichtung von Stadt und Landkreis 
mit Volkshochschule und weiteren öffent-
lichen Einrichtungen wird auf den Brach-
flächen an der Fabrikzeile neu gebaut. 
Teile der multifunktionalen Einrichtung 
ziehen in sanierte Räume des mächtigen, 
derzeit leer stehenden „blauen Gebäu-
des“ ein. 
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WOHNBAUFLÄCHEN 
Vier Szenarien zur Neuordnung 
 
 
 
Die besiedelten Flächen Hofs sind auf rd 
738 ha durch Wohnungsbauten genutzt. 
Fast zwei Drittel oder 444 ha (61%) sind 
mit Einfamilienhäusern bebaut.  
 
Angesichts der Prognose, dass im Jahr 
2020 mehr als 6.000 Wohneinheiten leer 
stehen werden, muss die Frage diskutiert 
werden, in welche Bestände eingegriffen 
werden kann. Dazu werden Szenarien 
vorgelegt. 
 
Modernisierungsflächen  
Wesentliche Teile der Flächen mit Ge-
schosswohnungsbauten, aber auch ge-
mischte Wohnbauflächen sind in diese 
Kategorie aufgenommen worden. Mit Hil-
fe der Gesellschaften und Genossen-
schaften könnten viele der Wohnungen 
saniert und an die Bedürfnisse der neuen 
Nutzer angepasst werden.  
 
Neuordnungsflächen 
Mit dem Rückgang gewerblicher Arbeits-
plätze müssen eine Reihe gemischt ge-
nutzter Bauflächen neu geordnet werden.  
 
Renaturierungsflächen 
In den Szenarien B und D werden kleinere 
Flächen vorgeschlagen, die der Natur 
wieder zurückgegeben werden könnten.  
 
Präventionsflächen 
Obwohl gerade in Einfamilienhausgebie-
ten die Gefahr von leerstehenden Ge-
bäuden und Wohnungen besonders groß 
ist, werden wegen der Eigentumsverhält-
nisse Eingriffe in diesen Stadtvierteln der-
zeit kaum möglich sein. Die Probleme in 
den Präventionsflächen werden vermutlich 
stark anwachsen.  
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GEWERBLICHE BAUFLÄCHEN 
Vier Szenarien zur Neuordnung 
 
 
 
Im Stadtgebiet von Hof sind 18% oder rd 
333ha von der Industrie, vom Gewerbe 
und Handwerk genutzt. 124ha oder 37% 
dieser Flächen wurden bereits in der zwei-
ten Hälfte des 19.Jahrhunderts besiedelt. 
83ha oder 25% sind in der 1.Hälfte des 
20.Jahrhunderts entstanden. Da bis zum 
Jahr 2020 vermutlich ein Überangebot 
von 117 ha voll erschlossener Industrie- 
und Gewerbeflächen auf dem Markt sein 
wird, muss entschieden werden, in welche 
Bestände eingegriffen werden sollte. 
 
Modernisierungs- / Verdichtungsflächen 
Insbesondere die neunen Gewerbeflä-
chen an den Stadträndern, ausgestattet 
mit modernster Infrastruktur, sollten 
schrittweise weiter verdichtet und letztlich 
voll genutzt werden, obwohl die Flächen 
mit größeren Verkehrsbewegungen inner-
halb des Stadtgebietes verbunden sind. 
 
Neuordnungsflächen 
Insbesondere die gewerblich und indus-
triell genutzten Flächen an der Saale aus 
der Frühzeit der Industrialisierung Hofs 
sollen neu geordnet und in weiten Teilen 
umgenutzt werden.  
 
Renaturierungsflächen 
Entlang der Saale, im Westen und Nor-
den der Stadt könnten, sollte man sich 
zum Abbau des Überangebotes ent-
schließen, Flächen aus der Nutzung ge-
nommen und wieder begrünt werden.  
 
Präventionsflächen 
Zusammen mit den Unternehmen sollten 
die Flächen im Norden der Stadt weiter 
intensiv gepflegt und der Qualität ent-
sprechend weiter ausgebaut werden.  
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GEMISCHT GENUTZTE FLÄCHEN 
Vier Szenarien zur Neuordnung 
 
 
 
Im Stadtgebiet sind 29% der besiedelten 
Fläche oder rd 537ha gemischt genutzt. 
Neben Handwerks- und Dienstleitungsbe-
trieben sind auch Wohnungen und land-
wirtschaftliche Anwesen erfasst. 455ha 
dieser Flächen oder 85% sind heterogen 
genutzt. Nur die 15% im historischen 
Stadtkern (35ha) und in den gründerzeitli-
chen Erweiterungen (47ha) sind, trotz ihrer 
Mischung, in sich räumlich geordnet.  
Viele Flächen sind derzeit unter- bzw un-
genutzt. Über funktionale, strukturelle und 
räumliche Veränderungen müsste punk-
tuell entschieden werden. 
 
Modernisierungs- / Verdichtungsflächen 
Für den Stadtkern und die Erweiterungen 
wurden detaillierte Sanierungsvorstellun-
gen entwickelt. In allen übrigen Stadtvier-
teln wurden Flächen identifiziert, die im 
Detail weiter untersucht und für die Kon-
zepte erarbeitet werden müssten.  
 
Neuordnungsflächen 
Zwei größere Bereiche schälen sich her-
aus, die aufzuwerten sind. An der Ernst-
Reuter-Straße und um den Stadtkern ste-
hen Flächen zur Neudefinition an. 
 
Renaturierung 
An der Industriezeile und in Moschendorf 
sollten kleinere Fläche an der Saale der 
Natur zurückgegeben werden.  
 
Präventionsflächen 
In allen Stadtvierteln liegen gut struktu-
rierte Gemengelagen, die weiter gepflegt 
werden sollten. Zusammen mit Betriebs-
inhabern sind die Gebiete weiter zu ent-
wickeln und an die Betriebserfordernisse 
funktional und technisch anzupassen.  
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ZENTRALE BILDUNGS- UND KULTUREINRICHTUNG 

AUFGABE 
 
 
 
Die Stadterneuerung Hof hat eine Studie mit 
dem Titel „Unter einem Dach“ in Auftrag ge-
geben, in der von Prof. Henning, Stuttgart, 
untersucht wurde, wie im Bahnhofsviertel an 
einem gemeinsamen Ort in bestehenden Ge-
bäuden der Deutschen Bahn mehrere Bil-
dungs- und Kultureinrichtungen der Stadt und 
des Landkreises Hof untergebracht werden 
können. Die Ergebnisse wurden am 
7.Dezember 2005 überreicht. Da sich aus 
fördertechnischen Gründen die Betrachtun-
gen der Gutachter auf das Bahnhofsviertel 
beschränken mussten, sind die Überlegungen 
zwangsläufig sektoral ausgefallen; sie schlie-
ßen Standorte außerhalb des Bahnhofsviertels 
aus. 
 
Mittlerweile wurde die gesamte Stadt Hof in-
sin das Programm „Stadtumbau West“ aufge-
nommen. Dies bietet die einmalige Chance, 
wichtige Einrichtungen wie die zentrale Bil-
dungs- und Kultureinrichtung nochmals zu 
diskutieren und neu zu bewerten. Im Rahmen 
des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes 
wird vorgeschlagen, über den Standort 
„Bahnhof“ hinaus weitere Standorte zu unter-
suchen, wobei drei der vier Grundsätze des 
Gutachtens wie  
 

*  Raumsituation von Bibliothek und VHS 
 
 

*  Selbstverständnis von VHS und Bibliotheken 
 
 

*  Grundsatzbeschluss des Stadtrats (2004) 
 
unangetastet bleiben und übernommen wer-
den.  
 

STANDORTFRAGE 
 
 
 
Das Thema „Hauptsache Innenstadt“ be-
herrscht derzeit die städtebauliche Diskussion 
von Stadtrat, Bürgerschaft und Planern. Ziel 
ist, die Diskussion der Stadtentwicklung Hof 
mit neuen Aspekten zu konfrontieren. Das 
bedeutet, vom industriellen Hof Abschied zu 
nehmen und das Hof der Dienstleistungen zu 
forcieren, dabei den Fokus wieder auf den 
hervorragenden historischen Stadtkern zu len-
ken und dessen einzigartige Bedeutung im 
Gefüge der Gesamtstadt und der Region von 
Hochfranken wieder deutlich herauszustellen.  
 
Durch negative Entwicklungen beim demo-
grafischen Wandel und in der Industrie ist Hof 
in jüngerer Zeit in eine schwere, strukturelle 
Krise geraten. Auf die Stadt kam unerwartet 
die umfassende Aufgabe zu, das Gemeinwe-
sen umzubauen und neu zu ordnen, wenn der 
Bürgerschaft die funktionalen Qualitäten und 
hohen Standards erhalten werden sollen. 
Denn auch Hof ist in Gefahr, langfristig abzu-
sinken:  
 

*   Zu wenige Nutzer haben eine zu große  
Stadt, die sie schwer beleben und zukünf-
tig kaum noch finanzieren können;  

 

*   Das derzeitige Angebot an Flächen, Ein- 
richtungen und Gebäuden ist zu groß;  

 
 

*   Wichtige Teile der Gesamtstadt und be- 
sonders der Innenstadt sind ausgedünnt  
und soziale wie technische Infrastrukturein-
richtungen sind überdimensioniert.  

 
Der Schwund an Bewohnern und an Arbeits-
plätzen stellt die Verantwortlichen von Hof vor 
die Frage, wo in Zukunft der Schwerpunkt ih-
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KULTURELLE INFRASTRUKTUR 
Bewertung von 6 Standorten  

rer Entwicklung liegen soll. Soll weiterhin an 
den Rändern der Stadt in die Landschaft hin-
aus gebaut werden mit allen räumlichen und 
finanziellen Konsequenzen oder soll sich zu-
künftig das Wachstum wieder weitgehend auf 
die Innenstadt und auf ihre städtebaulich 
hochwertigen Zonen konzentrieren?  
 
Hof besitzt eine attraktive Altstadt, die einzig-
artige Neustadt aus der Zeit des Biedermeier 
und erbaut nach 1823 mit einer Fülle an 
Baudenkmälern sowie bedeutende Wohnvier-
tel, die um 1900 in der Gründerzeit errichtet 
wurden. Sie sind eingebunden in abwechs-
lungsreiche und interessante öffentliche Stra-
ßen- und Platzräume, in reizvolle Parks, 
Grün- und Freiflächen und in einen vielfälti-
gen Landschaftsraum, der von der Saale 
durchflossen ist.  
Besonders wegen dieser vielfältigen baulichen 
und landschaftlichen Schätze lohnt es, wieder 
enger zusammenzurücken, den Stadtumbau 
im Kern massiv zu fördern, kräftig zu investie-
ren und die Räume der Innenstadt wieder in-
tensiver zu nutzen. In der Altstadt und in der 
Neustadt „spielt die Musik“. Im Zentrum sucht 
und bekommt man alle notwendigen Informa-
tionen, alle wirtschaftlichen und kulturellen 
Kontakte. Hier findet das soziale Leben statt. 
Nur im Zentrum gibt es in jedem Gebäude 
Läden mit vielfältigen Angeboten. Dienstleis-
tungen, die man täglich braucht, konzentrie-
ren sich hier auf engstem Raum. Im Stadtkern 
kann man unter vielen Gaststätten, Handwer-
kern und freien Berufen wählen und in der In-
nenstadt liegen alle wesentlichen Schulen, 
Kirchen, Museen, Säle und Bühnen Hofs.  
 
Alle Wege sind kurz und einfach zu bewälti-
gen. Alle wesentlichen Einrichtungen erreicht 
man zu Fuß. Das Angebot an Parkplätzen ist 

ebenso gut wie die Ausstattung mit Buslinien, 
um auch ohne Auto an die Peripherie der 
Stadt zu kommen. Nach den städtebaulichen 
Zielen des Stadtentwicklungskonzeptes soll 
die funktionale und räumliche Verknüpfung 
der Innenstadt mit den gründerzeitlichen Rän-
dern weiter verbessert und ausgebaut werden.  
 
Bei der Diskussion über den Standort einer 
zentralen Bildungs- und Kultureinrichtung von 
Stadt und Landkreis Hof sind alle Argumente 
über die funktionalen, strukturellen und ge-
stalterischen Zusammenhänge offen zu legen. 
Über Synergien und deren Effekte ist ebenso 
zu sprechen wie über Aspekte der Umwelt und 
des Verkehrs. Aus planerischer Sicht müssen 
alle Argumente in eine Standortentscheidung 
für das Bauvorhaben „Unter einem Dach“ 
einfließen und von den Gremien politisch ge-
wertet werden. 
 
Die Frage nach dem „richtigen Ort“ ist der 
einzige Grund dafür, dass die Diskussion 
nochmals aufgegriffen und weitergeführt wird, 
zusätzliche Standorte gesucht, in den Abwä-
gungsprozess aufgenommen und deren Vor-
züge und Nachteile untersucht werden. 
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ERGEBNIS  
DER STÄDTEBAULICHEN BEWERTUNG 
 
 
 
Neben dem bisher diskutierten Standort 1 
„Bahnhof“ werden im Folgenden in zentraler 
Lage fünf weitere Standorte mit insgesamt 33 
Kriterien nach fünf Hauptfaktoren bewertet.  
 
 
 
 
Simundsgraben / Altes Zollamt 
 

Aus der Synopse geht hervor, dass die Standor-
te 5 und 6 die meisten Vorzüge haben. Insbe-
sondere die funktionalen und räumlichen Ver-
flechtungen einschließlich der kulturellen, so-
zialen und wirtschaftlichen Synergien mit an-
deren Einrichtungen des historischen Stadt-
kerns stechen hervor. Das wird sich, über ei-
nen längeren Beobachtungszeitraum gese-
hen, auch in deutlich kürzeren Wegen und in 
der größeren Wirtschaftlichkeit niederschla-
gen.  
 
Aus städtebaulichen Überlegungen wird dem 
Stadtrat und Kreistag Hof empfohlen, alle Ak-
tivitäten zum Bau einer zentralen Bildungs- 
und Kultureinrichtung auf das Gelände am 
Simundsgraben und auf die Sanierung und 
Umnutzung des Alten Zollamtes zu lenken. 
  
Der Zeitpunkt, zu dem im Jahr 2006 die 
Stadtentwicklung Hofs erneut diskutiert und 
neu ausgerichtet wird, birgt große Chancen 
für eine sozialökonomisch verträgliche und 
kulturell bedeutsame Lösung im Rahmen des 
Stadtumbaus. Vom Stadtrat werden dafür be-
deutsame funktionale und strukturelle Ent-
scheidungen zu fällen sein.  

 
Aus der Einsicht, dass ein fundiert ausgewähl-
ter Standort für die Bildungs- und Kulturein-
richtung nur umfassend und gesamtstädtisch 
betrachtet werden kann, wurde in der Bau-
ausschusssitzung am 7.Juli 2006 der Wunsch 
geäußert, die sechs zentral gelegenen Flä-
chen näher zu untersuchen. Ziel der vertie-
fenden Betrachtungen von Standorten ist, 
Transparenz in die Entscheidungsfindung zu 
bringen, die optimale Fläche zu finden und 
die wesentlichen Einflussfaktoren für die 
größtmögliche Effizienz bei möglichst gerin-
gen Eingriffen auszuloten. 
 
Prof. Henning fasst die Ergebnisse seiner Stu-
die folgendermaßen zusammen: „Hof hat die 
Chance, bei kluger Bündelung seiner Bil-
dungsressourcen den Effekt zu erreichen, den 
man einem guten Zentrum nachsagt: 2x2 er-
gibt 5, das Ganze ist mehr als die Summe 
seiner Teile.“  
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DIE SECHS STANDORTE 
 
 
 
Nachfolgend werden sechs Standorte für eine 
zentrale Kultur- Bildungseinrichtung für die 
Stadt und den Landkreis Hof am 
 

*   Bahnhof 
 

*   Fabrikzeile 
 

*   Parkplatz an der Poststraße 
 

*   Pfarr / Straussarkaden 
 

*   Sigmundsgraben 
 

*   „Altes Zollamt“ 
 
 
einander gegenübergestellt. Sie wurden un-
tersucht, vor Ort eingeschätzt und bewertet. 

STÄDTEBAULICHE BEWERTUNG 
 
 
 
Die städtebauliche Bewertung wird mit 33 Kri-
terien vorgenommen. Sie sind in 5 Aspekte 
gegliedert nach 
 

*  Naturräumliche Faktoren 
 

*  Städtebauliche Faktoren 
 

*  Ökonomische Faktoren 
 

*  Ökologische Faktoren 
 

*  Baurechtliche Faktoren 
 
 

Den einzelnen Kriterien sind zum leichteren 
Auffinden Ordnungsziffern wie die 1 dem 
„Landschaftsraum“, die 12 den „Schulen“ 
oder die 19 dem „MIV - Motorisierter Indivi-
dualverkehr“ zugewiesen. Die stadtplaneri-
sche Bewertung erfolgt nach fünf Bewertungs-
stufen. Sie reichen von 
 

*  gut geeignet 
 

*  geeignet 
 

*  möglich 
 

*  problematisch bis 
 

*  sehr problematisch. 
 
 
Um das Vorgehen der städtebaulichen Bewer-
tung so transparent wie möglich zu gestalten, 
werden nachfolgend zu jedem Kriterium kurze 
Erläuterungen abgegeben. 
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NATURRÄUMLICHE FAKTOREN 
 
1 
Landschaftsraum 
 

Die Lage eines Standorts in der Landschaft 
wird bewertet. 
 
 
2 
Topografie 
 

Eingriffe in die natürlichen Bodenfunktionen 
werden ebenso bewertet wie die vorhandene 
Topografie, das Geländegefälle, Terrassie-
rungen, Böschungen oder Höhenunterschie-
de, die durch Erdbewegungen baulich bewäl-
tigt werden müssten. 
 
 
3 
Lebensraum  
von Tieren und Pflanzen 
 

Aus naturschutzfachlicher Sicht wird schüt-
zenswerter Baumbestand ebenso begutachtet 
und bewertet wie wertvolle Lebensräume für 
Tiere und Pflanzen.  
 
 
4 
Stadt- und Landschaftsbild 
 

Die Fernwirkung wird bewertet, um eine Stär-
kung bzw Beeinträchtigung insbesondere des 
schützenswerten Stadt- und des Landschafts-
bildes im Sinne der Eingriffsregelung beurtei-
len zu können. Bedeutungsverluste oder -
gewinne der Innenstadt werden dabei zu be-
urteilen sein, die Einfluss auf den Abwä-
gungsprozess haben. 
 
 

5 
Standortpotenziale 
 

Das Potenzial an Lebensräumen für Pflanzen 
und Tiere spielt ebenso eine Rolle wie hohes 
Erholungspotenzial oder die naturräumlichen 
Potenziale an Gewässern wie der Saale oder 
ihren Seitenarmen.  
 
 
 
 
 
STÄDTEBAULICHE FAKTOREN 
 
6 
Zentralität 
im städtischen Gefüge 
 

Die Frage, in welches räumliche Gefüge die 
zentrale Einrichtung integriert werden soll, 
wird eine wichtige Rolle spielen. Ob die Ein-
richtung funktional bzw strukturell in das bau-
liche Gefüge der Stadt integrierbar ist, ob sie 
den Stadtraum aufwertet oder eher neutral ist, 
wird zu untersuchen und zu bewerten sein.  
 
 
7 
Synergieeffekte 
mit anderen Einrichtungen 
 

Die Fühlungsvorteile zu den anderen öffentli-
chen und privaten Einrichtungen der Innen-
stadt, zu öffentlichen und privaten Dienst-
leistern, zu Spezialgeschäften oder zu Plätzen 
für Freizeit und  Erholung sind einzuschätzen. 
Der Besuch ohne Fahrzeug im Rathaus, beim 
Zahnarzt, bei der Post oder in den Schulen, 
das schnelle Einkaufen über die Straße oder 
der Stehkaffee in Zwischenstunden ist darzu-
stellen und zu bewerten. 
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GRÜN- UND FREIFLÄCHEN 
 

Die reichhaltigen Angebote der Stadt zur Er-
holung, die in Zwischenstunden auch für die 
Entspannung nutzbar sein sollten sowie deren 
Fühlungsvorteile für einen Standort, sind  
wichtige städtebauliche Beurteilungskriterien, 
die einzuschätzen sind. Ergänzend zum Stadt-
besuch, zum Beruf, zur Fortbildungsveranstal-
tung oder zum Unterricht sollten die Angebote 
in der Nähe der zentralen Bildungs- und Kul-
tureinrichtung schnell erreichbar sein. 
 
 
8 
Spiel- und Sportflächen / Turnhallen 
 

Vorhandene Sporthallen oder Sportplätze sol-
len genutzt werden können, um im Rahmen 
des erweiterten VHS-Curriculums sportliche 
Aktivitäten, Gymnastik, wellness, vielleicht 
auch Krafttraining anbieten zu können. We-
gen der gedrängten Termine werden kurze 
Wege zu diesen Einrichtungen entscheidend  
für den Erfolg der Angebote sein. 
 
 
9 
Erholungseinrichtungen 
 

Ähnlich ist die Zuordnung von Erholungsein-
richtungen zu bewerten. Parks, Hallenbad, 
Freibad, Sauna oder Tennisanlagen und de-
ren fußläufige Erreichbarkeit werden erhoben 
und eingestuft. Ob die VHS-Schüler in Zwi-
schenstunden das Erholungsangebot zu Fuß 
in zumutbarer Entfernung erreichen können, 
wird zu bewerten sein.  

FUNKTIONALE VERFLECHTUNGEN 
 

Eine übergeordnete, regional bedeutsame öf-
fentliche Bildungs- und Kultureinrichtung lebt 
selbstverständlich auch von ihren Bezügen zu 
anderen Institutionen der Stadt und der Regi-
on. Die Chancen, mit der Stadt- und Land-
kreisverwaltung, der lokalen Wirtschaft, den 
Kirchen oder den kulturellen Einrichtungen 
auf kurzen Wegen Kontakt aufnehmen zu 
können und deren Angebote aktiv zu nutzen, 
werden bewertet. 
 
 
10 
Versorgungseinrichtungen 
 

Die Lage der Bildungs- und Kultureinrichtung 
zu den öffentlichen und privaten Dienstleis-
tungsstandorten der Innenstadt, zu Spezialge-
schäften ebenso wie zu Filialisten des aperio-
dischen und periodischen Bedarfs ist ein wei-
teres Bewertungskriterium. Je zentraler die 
Einrichtung zu Ärzten, Geldinstituten, zu Gast-
stätten, Restaurants und Cafés liegt und ob 
z.B. ein Handwerker zu Fuß erreichbar ist, 
umso höher wird die Standortqualität der Flä-
che sein bzw bei dezentraler Lage die Akzep-
tanz eines Standorts negativ beeinflussen.  
 
 
11 
Wohngebiete 
 

Die Lage des Bildungs- und Kulturzentrums zu 
den übrigen Stadtvierteln bzw zu den Wohn-
orten der Nutzer in der Region spielt deshalb 
eine untergeordnete Rolle, weil fast alle Kurs-
teilnehmer der VHS, die Besucher und Nutzer 
von Bibliothek, Archiv und Filmarchiv über die 
gesamte Region bzw den Freistaat verteilt le-
ben und, wie heute auch, mit dem öffentli-
chen Bus, der Bahn bzw dem privaten Pkw zu 
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jedem der vorgeschlagenen Standorte kom-
men müssen.  
 
 
12 
Schulen /  
andere Bildungseinrichtungen 
 

Ein weiteres Kriterium bei der Beurteilung ei-
nes Standortes für das Bildungs- und Kultur-
zentrum ist seine Lage im räumlichen Gefüge 
mit anderen Bildungseinrichtungen, insbeson-
dere mit den beiden Hochschulen, den Gym-
nasien, Fachoberschulen und Realschulen 
sowie den Grund- und Hauptschulen von 
Stadt und Landkreis. Diese Bildungseinrich-
tungen sind über den Siedlungsraum relativ 
gleichmäßig verteilt; eine signifikante Häu-
fung ist nur in der Innenstadt festzustellen;  
dies wäre einzuordnen und zu bewerten.  
 
Insbesondere bei gemeinsamen Aktivitäten 
der neuen Bildungs- und Kultureinrichtung mit 
den Hochschulen und den weiterführenden 
Schulen, dh bei der Nutzung von Zentralbib-
liothek und Zentralarchiv durch Schüler und 
Studenten werden sich möglichst enge Füh-
lungsvorteile wie räumliche Nähe und kurze 
Wege besonders günstig auswirken. 
 
 
13 
Altstadt / Neustadt 
 

Um den historischen Stadtkern Hof (Altstadt und 
Neustadt) mit dem Rathausturm im Mittelpunkt 
ist virtuell eine 750m-Isolinie gezogen. Diese 
umschließt alle Siedlungsflächen, von denen 
das Stadtzentrum in etwa 10 Minuten zu Fuß 
zu erreichen ist. Mit diesem Kriterium wird ein 
weiteres städtebauliches Merkmal zur Beurtei-
lung von Zentralität definiert, das zu bewerten  

sein wird. 
 
 
14 
Kulturelle Einrichtungen/ Jugendeinrichtungen 
 

Bedeutende Kultureinrichtungen der Stadt wie 
das Theater Hof, die Freiheitshalle mit den 
Hofer Symphonikern und die Filmfestspiele 
Hof sind besonders wichtige Standortfaktoren, 
die in die städtebauliche Standortentschei-
dung ebenso einzubeziehen sind wie Einrich-
tungen für die Jugend und deren Zuordnung 
zum zentralen Kultur- und Bildungszentrum. 
Auch die Jugendkultureinrichtungen sind her-
ausragende Säulen des städtischen Angebo-
tes. Sie müssen gut untereinander verknüpft 
und zu Fuß zu erreichen sein. Deren Lage-
gunst zur neuen Bildungs- und Kultureinrich-
tung wird zu werten sein. 
 
 
 
 
 
BAULICH-GESTALTERISCHE  
UND RÄUMLICHE ASPEKTE 
 

Intakte, qualitätvoll gestaltete Städte zeichnen 
sich neben ihrer individuellen Bürgerschaft 
und der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit un-
ter anderem auch durch einen eigenständigen 
baulich-gestalterischen Bedeutungsüberschuss 
ihrer Zentren aus. Er entsteht räumlich durch 
das spannungsvolle Miteinander von Profan- 
und Sakralbauten. Diese öffentlichen Gebäu-
de stammen aus allen baugeschichtlich-
gestalterischen Phasen einer Stadt und präg-
ten entscheidend deren politische, kulturelle, 
soziale und wirtschaftliche Entwicklung. Pro-
fan- und Sakralbauten sind fast immer einge-
bettet in unverwechselbare Platz- und Stra-
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ßenräume und umgeben von individuell ges-
talteten Gebäuden, die den baulichen Wert 
der öffentlichen Bauten noch überhöhen und 
die den Bürgerstolz seiner Besitzer widerspie-
geln. Diese Tatsache war zu allen Zeiten der 
Nährboden, auf dem unverwechselbare und 
eigenwillige, mitteleuropäische Städte wie Hof 
gewachsen sind. Neue öffentliche Gebäude 
wie die zentrale Kultur- und Bildungseinrich-
tung der Stadt sind deshalb neben ihren funk-
tionalen auch nach ihrer kulturellen Bedeu-
tung für das gesamte Stadtgefüge, nach äs-
thetischen sowie nach städtebaulich-
gestalterischen Aspekten zu bewerten.  
 
 
15 
Das Stadtzentrum von Hof 
 

Die baulich-räumlichen Wechselwirkungen 
der zentralen Bildungs- und Kultureinrichtung 
mit baulich einmaligen öffentlichen Gebäu-
den im Stadtzentrum bzw mit der besonderen 
Bauweise in den gründerzeitlichen Stadtteilen 
sind städtebaulich ebenfalls von großem 
Wert. Stadtbildprägende öffentliche Einrich-
tungen wie das spätgotische Rathaus oder die 
Lorenzkirche, optische Bezüge zur Marienkir-
che, zur Einsteighalle oder zum Hauptbahn-
hof überhöhen sich gegenseitig.  
 
Die gestalterische Stärkung des Standorts 
durch einen gut entworfenen Neubau bzw 
durch die perfekte Sanierung leer stehender 
Gebäude wird in die Bewertung einfließen.  
 
16 
Stadträumliches Umfeld / Vernetzung 
 

Das stadträumlich-gestalterische Umfeld der 
zentralen Bildungs- und Kultureinrichtung wird 
ebenfalls zu bewerten sein. Ist eine Campus-

lage angestrebt oder wird sich das neue kul-
turelle Zentrum selbstbewusst zwischen ande-
ren, gut gestalteten Einrichtungen behaupten, 
sein räumliches Umfeld mit prägen, dh wird 
es gestalterisch kraftvoll auf einen Platz oder 
auf einen wertvollen Straßenraum wirken. Die 
gestalterische Vernetzung mit weiteren, räum-
lich dominanten Gebäuden wird zu analysie-
ren und zu bewerten sein. 
 
 
17 
Orientierung und Wegeführung 
 

Die eindeutige Orientierung, die gute Auf-
findbarkeit für Besucher, Kursteilnehmer, 
Schüler und Lehrer sowie die Zuordnung zu 
bedeutenden Verkehrsstraßen ist einzuschät-
zen. Ähnliches gilt für die Wegeführung.  
Bewertet wird, ob aus den Wohngebieten, 
vom Hauptbahnhof, von den Bushaltestellen 
oder von den Parkplätzen abwechslungsreich 
gestaltete Fußwege gebaut werden können. 
 
 
18 
Einfügen der Baumassen 
 

Bewertet wird das bauliche Einfügen der Bau-
körper in die städtebauliche Umgebung. Da-
bei werden bauliche Bezüge zu anderen städ-
tebaulichen Elementen ebenso betrachtet wie 
die umgebende Bebauung. Beurteilt wird, ob 
mit der neuen Einrichtung räumliche Proble-
me am Standort nachträglich geheilt werden, 
oder ob mit der Maßnahme beispielsweise 
bauliche Lücken sinnvoll geschlossen werden.   
 
Auf gestalterische Ansprüche und die bauliche 
Qualität eines Entwurfes kann logischerweise 
erst zu einem späteren Zeitpunkt eingegangen 
werden.  
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VERKEHRSASPEKTE 
 

Die Erreichbarkeit eines Standortes ist ein wei-
teres, wesentliches städtebauliches Kriterium 
zur Beurteilung und Bewertung der zentralen 
Bildungs- und Kultureinrichtung. Mit zuneh-
menden ökonomischen und ökologischen 
Problemen auf lokaler und regionaler Ebene 
ist die Reduzierung von Fahrten mit motori-
sierten Individualverkehrsmitteln ein dringen-
des Gebot für sinnvolle Stadtplanung. Fuß-
läufige Entfernungen und die attraktive An-
bindung an das Netz öffentlicher Verkehrsmit-
tel werden zukünftig eine noch stärkere Rolle 
spielen. Der Anspruch, dass öffentliche Ange-
bote mit hohem Anteil an Publikumsverkehr, 
mit vielen Lehrkräften, Nutzern und Besuchern 
noch besser an das gesamte Verkehrsnetz der 
Stadt angebunden sein müssen, wird in seiner 
Bedeutung noch wachsen.  
 
 
19 
Motorisierter Individualverkehr - MIV 
 

Die Attraktivität eines Standortes hängt stark 
von den Angeboten für den motorisierten In-
dividualverkehr ab. 
 
Die bequeme Erreichbarkeit für Pkw und für 
Zweiräder sollte hervorragend sein. Beurteilt 
wird, wie zentral die Einrichtung im Gefüge 
der Stadt steht, ob für den ruhenden Verkehr 
genügend Angebote an Pkw-Stellplätzen vor-
handen sind und ob bereits bestehende Park-
flächen möglicherweise mitgenutzt werden  
könnten.  
 
 
 
 
 

20 
Öffentlicher Personennahverkehr -ÖPNV- 
 

Die Lage der Bahnhöfe und das Netz der 
Bushaltestellen spielt bei der Standortbewer-
tung ebenso eine wichtige Rolle. Bei der Ana-
lyse ist davon auszugehen, dass die Einrich-
tung auf jedem der sechs Standorte gut bis 
optimal an das System der städtischen Busse 
bzw an die Schiene angebunden sein wird. An 
der neuen Bildungs- und Kultureinrichtung 
wird eine neue Bushaltestelle eingerichtet. 
 
 
21 
Fuß- und Radwegenetz 
 

Ähnliches ist zum Fußweg- und Radwegnetz 
zu sagen. In den kommenden Jahren wird ein 
vom motorisierten Individualverkehr unab-
hängiges Netz an Wegen ausgebaut. 
 
 
22 
Technische Infrastruktureinrichtungen 
 

Die Einrichtung wird unabhängig vom Stand-
ort mit Frischwasser, Gas und elektrischem 
Strom versorgt und das Brauchwasser wird 
abgeleitet.  
 
Bewertet wird jedoch, ob erneuerbare Energie 
eingesetzt und ob Synergien mit anderen Ein-
richtungen in unmittelbarer Umgebung auf-
gebaut werden können. Ob Regenwasser auf 
dem Grundstück gesammelt, sinnvoll genutzt 
und zur Bewässerung der Bepflanzung ver-
wendet werden soll, wird ebenfalls bewertet.  
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ÖKONOMISCHE FAKTOREN 
 
23 
Bauland und Grundstückskosten 
 

Die Eigentumsverhältnisse auf einem Grund-
stück und ggf bei den Gebäuden sind bei je-
dem Standort zu bewerten. In die städtebauli-
che Bewertung muss dabei einfließen, ob, zu 
welchem Zeitpunkt und unter welchen öko-
nomischen und juristischen Bedingungen das 
Grundstück und die Gebäude an die Stadt 
und den Landkreis Hof übergehen werden.  
 
 
24 
Wirtschaftlichkeit 
 

Die Lage der Einrichtung im Stadtgefüge wird 
auch unter volkswirtschaftlichen Gesichts-
punkten bewertet. Überschlägig analysiert 
wird, wie hoch aufgrund von vorhandenen 
bzw von nicht vorhandenen Synergieeffekten 
die zu erwartenden Transportkosten für Benut-
zer und Besucher einzuschätzen sein und zu-
sätzlich angesetzt werden müssen. 
 
 
25 
Erreichbarkeit ohne motorisierte Individual-
verkehrsmittel   -ÖPNV- 
 

Die Entfernungen zu den übrigen wichtigen 
Einrichtungen in der Stadt und deren beque-
me und schnelle Erreichbarkeit sind   - wie 
mehrfach dargestellt -   für die Nutzer des 
Zentrums wichtig. Weil mit zusätzlichem Bus- 
und Straßenverkehr zu rechnen sein wird, 
werden sich auch erhöhte betriebwirtschaftli-
che Aufwendungen für den HofBus bzw höhe-
re Belastungen auf den Straßen ergeben. Die-
se müssen quantitativ in die Bewertung mit 
einfließen. 

FAKTOREN  
DER ÖKOLOGIE  
UND  
DER UMWELT 
 
26 
Versiegelung / Entsiegelung von Flächen 
 

Zu bewerten ist, ob und in welchem Umfang 
bei der Umsetzung der Baumaßnahme dem 
Boden seine natürlichen Funktionen entzogen 
bzw wiedergegeben werden.  
 
 
27 
Flächenverbrauch unberührter Landschaft 
 

Der Flächenverbrauch pro Standort wird ein-
zuschätzen und die erstmalige Versiegelung 
unberührter bzw renaturierter Landschaft ist 
darzustellen und zu bewerten.  
 
 
28 
Lärmschutz  
gegenüber benachbarter Nutzungen 
 

Die Standortbedingungen einer Fläche wer-
den untersucht und danach beurteilt, ob sie 
für das Lernen und Studieren geeignet sind. 
Die notwendige Stille als eine wesentliche 
Voraussetzung für die Konzentrationsfähigkeit 
der Kursteilnehmer, aber auch negative Ge-
räuscheinwirkungen von benachbarten Be-
trieben werden dargestellt und bewertet.  
 
 
29 
Belastungen durch 
gestiegenes MIV-Aufkommen 
 

Einwirkungen wie Lärm des Straßenverkehrs, 
der die Bildungs- und Kultureinrichtung tan-
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giert sowie die Zunahme des Lärms durch den 
MIV-Verkehr, der wegen der neuen Einrich-
tung entsteht, werden untersucht. Die Auswir-
kungen des Straßenverkehrs werden einge-
schätzt und bewertet. 
 
 
 
 
 
BAURECHTLICHE FAKTOREN 
 

30 
Flächennutzungsplanung 
 

Planungssicherheit für alle an dem Vorhaben 
Beteiligten muss gegeben sein. Jeder der 
sechs Standorte wird daraufhin untersucht 
und bewertet, ob eine Änderung des Flä-
chennutzungsplans einzuleiten sein wird. Die 
Möglichkeiten des Parallelverfahrens sind auf 
allen Standorten abzuprüfen und zu bewerten. 
 
31 
Bebauungsplanung 
 

Zusammen mit der Stadt- und der Kreisver-
waltung ist zu prüfen, ob aus Gründen der 
Planungssicherheit und insbesondere wegen 
der Bürgerbeteiligung nach § 2a BauGB pa-
rallel zur Änderung der Flächennutzungspla-
nung ein Bebauungsplan nach § 30 BauGB 
aufgestellt und wenigstens bis zur Planreife 
gebracht werden soll. Die Auswirkungen, die 
durch die Aufstellung einer Bebauungspla-
nung entstehen, sind zu prüfen und zu bewer-
ten.  
 
 
32 
Eingriffsregelung  
 

Zu prüfen und zu bewerten ist, ob für einen  

oder mehrere der vorgeschlagenen Standorte 
die gesetzlichen Regelungen für Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen im Rahmen des Be-
bauungsplanverfahrens anzuwenden sind und 
ob bzw welche Auswirkungen diese auf die 
Standortentscheidung haben werden.  
 
 
33 
Zeitfaktor: 
Bebaubarkeit der Flächen 
 

Zu untersuchen und zu bewerten ist schließ-
lich, ob nach Rücksprache mit allen Verant-
wortlichen aus der Stadt und dem Landkreis 
Hof alle Vorbereitungen für eine rasche Um-
setzung und für einen schnellen Baubeginn 
getroffen sind.  
 
Die Auffassung, ob auf einem Standort trotz 
einiger offener Fragen wie die Änderung der 
Flächennutzungsplanung oder die Aufstellung 
einer Bebauungsplanung, dennoch mit den 
Arbeiten unmittelbar nach der Genehmigung 
des Projektes durch den Stadtrat, den Kreistag 
von Hof und durch die Regierung von Ober-
franken begonnen werden kann, ist einver-
nehmlich mit der Stadt- und der Landkreis-
verwaltung zu prüfen.  
 



Stadt Hof – Integriertes Stadtentwicklungskonzept 162 
Beteiligungsverfahren 

 

INTEGRIERTE FACHGESPRÄCHE 
 
 
 
Während des gesamten Planungsprozes-
ses wurden kontinuierlich Integrierte 
Fachgespräche geführt. In den diversen 
Veranstaltungen der Gutachter wurden 
mit den lokalen Akteuren ausgewählte 
Themen zu den verschiedenen Hand-
lungsfeldern der Stadtentwicklungspla-
nung behandelt. Die "Integrierten Fach-
gespräche" waren als interne Veranstal-
tungen vorgesehen, an denen jeweils 
Vertreter der Fachbereiche bzw. Sachge-
biete der Stadtverwaltung Hof, der kom-
munalen Unternehmen und ggf der zu-
ständigen Oberbehörden teilnahmen. 
 
In der folgenden Übersicht sind die Ver-
anstaltungen chronologisch geordnet 
aufgeführt: 
 

27. September 2005 
Sachstandsbericht der Gutachtergruppe 
(Wirtschaft; Wohnungswirtschaft; Demo-
graphie; Infrastruktur; Umwelt; Stadt-, 
Landschafts- und Freiflächenplanung) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung 
 
 
28. September 2005, 
Städtebauliche Brennpunkte 
(Städtebau) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung  
 
 
29. September 2005 
Städtebauliche Handlungsfelder 
(Städtebau) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung  
 
 
21.November 2005 
Hochschulstadt Hof 
(Fachhochschule)  
Teilnehmer: Leitung und Professoren der Fach-
hochschule; Stabsstelle für Stadtentwicklung 
 
 
22. November 2005 
Handlungsfelder aus Sicht der Stadt 
(Bevölkerung, Wirtschaftsstandort, Um-
welt, Verkehr, Kultur, Innenstadt, Grün-
potentiale) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung; 
Stadtplanung und Fachbereich Umwelt Stadt Hof 
 
 
10. Januar 2006 
Die Baugenossenschaft Hof eG 
(Wohnungswirtschaft; Demographie; In-
frastruktur; Umwelt; Stadt-, Landschafts- 
und Freiflächenplanung) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, Ver-
treter der Baugenossenschaft Hof eG 
 
 
18.Januar 2006 
Grünflächen und Naturschutz 
(Grünversorgung; Erholungslandschaft; 
Ressourcen) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 
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BETEILIGUNGSVERFAHREN 
 

Untere Naturschutzbehörde, Fachbereich Umwelt, 
Öffentliche Sicherheit und Ordnung,  
 
 
18. Januar 2006 
Auswirkung der Bevölkerungsentwicklung 
auf Einrichtungen der sozialen Infrastruk-
tur (Kindergärten; Schulen; Altersgerech-
tes und Betreutes Wohnen; Altenhilfe 
und Altenpflege)  
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung; 
Stadterneuerung Hof GmbH; AWO; BRK; Caritas; 
Diakonie; Hospitalstiftung 
 
 
2. Februar 2006 
Städtische Kultur- und Bildungseinrich-
tungen (Volkshochschule)  
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung; VHS 
 
 
8. Februar 
Verknüpfung des Öffentlichen Personen-
nahverkehrs (Stadtbusse; Regionalbus-
verkehr; Deutsche Bahn; Bahnhof; Bus- 
Bahnhof; SPNV - Haltepunkt Innenstadt)  
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 
Stadtplanung Stadt Hof, Stadtwerke Hof; DB Re-
gio; ARGE ÖPNV Hof; Busunternehmen; Egro-
Net-Verbund; Vogtlandbahn 
 
 
9. Februar 2006 
Verkehr in der Innenstadt  
(Verkehrsführung MIV und ÖPNV; Ru-
hender Verkehr; Fuß- und Radwege)  
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 
Stadtplanung Stadt Hof;Stadtwerke Hof; betroffe-
ne Busunternehmen 
 
 
15. Februar 2006 
Energie- und Gebäudemanagement 
(Schulen; weitere Liegenschaften) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung  
 
 
8. März 2006 
Städtische Kultur- und Bildungseinrich-
tungen (Freiheitshalle; Stadtbücherei; 
Stadtarchiv; Stadtmuseum)  
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 

VHS 
 
 
9. März 2006 
Energiekonzept  
(Ausbau und Verdichtung von Gas- und 
Fernwärmeversorgung; Nutzung erneu-
erbarer Energiequellen)  
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 
Stadtplanung Stadt Hof; Stadtwerke; Stadterneue-
rung Hof GmbH 
 
 
15. März 2006 
Energie- und Gebäude-Management 
(Wärmeschutz; Heizungsanlagen; Ener-
gieträger; Wasser; Regenwasserbehand-
lung) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 
 
 
16. März 2006 
Kultur in Hof 
(Theater, Symphoniker, Filmtage, offene 
Kulturszene, PPP) Teilnehmer: Stabsstelle für 
Stadtentwicklung, Kulturreferat, 
 
16. März 2006 
Jugendliche in Hof 
(Freie Jugendarbeit; Jugendarbeitslosig-
keit; Abwanderung) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, Ju-
gendamt; Stadtjugendring  
 
 
16. März 2006 
Brachflächen, Altstandorte, Verdachtsflä-
chen und Altlasten  
(Flächenkataster; Bewertung; Sanierung; 
Folgenutzungen) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 
Stadtplanung Stadt Hof; Fachbereich Umwelt;  
 
 
23. März 2006 
Gewässer  
(Gewässergüte; Gewässerstruktur; Vor-
beugender Hochwasserschutz; Freizeit 
und Erholung; Fuß- und Radwege) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung, 
Stadtplanung Stadt Hof; Wasserwirtschaftsamt 
Hof 
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11. Mai 2006 
Altlasten und  
Flächenressourcenmanagement 
(Vorgehensweise, Datenaustausch, Öf-
fentlichkeitsarbeit) 
Teilnehmer: Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtent-
wicklung, Stadtplanung Stadt Hof,  
 
 
23. Mai 2006  
Workshop "Strategien zur Stabilisierung 
des Wohnungsmarktes in Hof"  
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung 
 
 
23. Mai 2006  
 Workshop zum "wirtschaftspolitischen 
Leitbild Hof" in Hof 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung 
 
 
6. Juni 2006  
Workshop zum "wirtschaftspolitischen 
Leitbild Hof" in Hof 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung 
 
 
7. Juni 2006 
Stadtbücherei, Bibliothek 
(Zukunftswerkstatt lesen, Räumlichkeiten, 
Clusterbildung) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung,  
Stadterneuerung Hof GmbH 
 
 
22. Juni 2006  
Workshop zum "wirtschaftspolitischen 
Leitbild Hof" in Hof 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung 
 
 
4.Juli 2006 
Diskussion räumlicher Szenarien 
(Innenstadt, Wohnbauflächen, Gewerb-
lich genutzte Flächen, Renaturierung) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung,  
Stadtplanung Stadt Hof; Stadterneuerung Hof 
GmbH; Baugenossenschaft Hof eG; Fachbereich 
Umwelt;  
 
 

20. Juli 2006 
Gewässer  
(Gewässergüte; Gewässerstruktur; Vor-
beugender Hochwasserschutz; Freizeit 
und Erholung; Fuß- und Radwege) 
Teilnehmer: Wasserwirtschaftsamt Hof, Stabsstelle 
für Stadtentwicklung 
 
 
4. August 2006 
Bildungskonzept für eine nachhaltige 
Entwicklung 
(Bildung/Ausbildung, Jugendarbeitslo-
sigkeit,  Facharbeiterbedarf) 
Teilnehmer: Oberbürgermeister, Vertreter des 
Stadtrats, Stabsstelle für Stadtentwicklung 
 
 
15. August 2006 
Integriertes Innenstadtnahes Wohnen 
(Abgrenzung, Maßnahmen, Förderan-
trag) 
Teilnehmer: Regierung von Oberfranken, Stabs-
stelle für Stadtentwicklung,  Baugenossenschaft 
Hof eG;  
 
 
16. August 2006 
Schlüsselgebiet Ernst-Reuter-Straße 
(Verkehrssteuernde Maßnahmen, Stra-
ßenraum, Barrierewirkung, Lärm- und 
Abgasemissionen) 
Teilnehmer: Stabsstelle für Stadtentwicklung,  
Stadtplanung Stadt Hof; Stadterneuerung Hof 
GmbH; Baugenossenschaft Hof eG; Fachbereich 
Umwelt;  
 
 
21 August 2006 
 
 
30. August 2006 
Gewerbeflächenprognose Hof 
Teilnehmer: Wirtschaftsförderung Hof, Stabsstelle 
für Stadtentwicklung
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 
 
 
 
Neben der Publikation wesentlicher Pro-
jekterkenntnisse auf der eigens einge-
richteten Homepage  
 

(www.stadtentwicklung-hof.de)  
 

konnten bei der Öffentlichkeitsarbeit 
auch informative Artikel in Hofer Presse-
organen, in der Frankenpost und in der 
Zeitschrift des Vereins Pro-Hof-Magazin, 
platziert werden.  
 
Öffentlichkeit wurde auch durch Veran-
staltungen hergestellt. Vorträge von ex-
ternen Fachleuten waren in das Projekt 
eingebunden. Freundlicherweise erklär-
ten sich Herr Gerstner von der Sparkasse 
Hof, Herr Strößner von der Stadterneue-
rung Hof und Herr Dr. von Zimmermann 
vom Diakonischen Werk zur Mitwirkung 
bereit. Die Vorträge im Großen Sitzungs-
saal des Rathauses waren durchweg gut 
besucht und boten viel Raum für Fragen 
und Diskussionen. 
 
 
 
Folgende Artikel wurden publiziert: 
 

25.August 2005 
 „Gutachter nehmen Hof von A bis Z un-

ter die Lupe“  
 (Frankenpost) 

 

07.September 2005 
 „Jugend, die vergessene Generation ?“ 

(Frankenpost) 
 

08.September 2005 
 „Zeigen, was in der Stadt Hof noch dar-

auf wartet, gehegt und gepflegt zu wer-
den“  
(Frankenpost) 
 

19.September 2005 
„Arbeiten für das Stadtentwicklungskon-
zept haben begonnen“  
(Pro-Hof-Magazin) 
 

28.Februar 2006 
„Bestandsanalysen zum Stadtentwick-
lungskonzept Hof abgeschlossen - Zu-
kunftswerkstatt am 25. März 2006“  
(Pro-Hof-Magazin) 
 

24.März 2006 
„Wir brauchen die Hilfe aller Bürger“ 
(Frankenpost) 
 

25.März 2006 
„Hof gewinnt UN-Auszeichnung für Mut, 
Elan und Weitsicht bei der Stadtentwick-
lung in den vergangen 25 Jahren - Visi-
onen für das Jahr 2030“  
(Frankenpost) 
 

27.März 2006 
„Viel Gepäck für die Reise in die Hofer 
Zukunft“ 
(Frankenpost) 
 

10.Mai 2006 
„Stadtentwicklung  
geht in die zweite Runde“ 
(Frankenpost) 
 

12.Mai 2006 
„ Ein Schmuckstück, das Impulse braucht“ 

(Frankenpost) 
 

September 2006 
„Hauptsache Innenstadt“ 
(Pro-Hof-Magazin) 
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Das Westend-Viertel – im Hintergrund das Schillergymnasium 
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PROJEKTBEGLEITENDE  
ARBEITSKREISE  
ZUM  
WIRTSCHAFTSPOLITISCHEN  
LEITBILD HOF 

Die Untersuchungsergebnisse zur Wirt-
schaftsstruktur und Standortqualität wur-
den im Interesse der Bündelung und 
Formulierung klarer strategischer Ent-
wicklungsziele in einem Leitbild zusam-
mengefasst. Es soll eine wesentliche 
Grundlage für das künftige wirtschafts-
politische und wirtschaftsfördernde Han-
deln sein und versteht sich als Richtungs-
papier, das Erfolg versprechende Zielset-
zungen und strategische Maßnahmen in 
kurzer textlicher Form zusammenfasst. 
 
 
Um die Aussagen des Leitbildes auf eine 
möglichst breite Konsensbasis zu stellen, 
wurde es im Rahmen von drei mehrstün-
digen projektbegleitenden Arbeitskreisen 
mit 22 ausgesuchten Vertretern aus Wirt-
schaft, Politik, Verwaltung sowie sonsti-
gen relevanten Institutionen erarbeitet. 
An den Workshops nahmen ua die 
Kreishandwerkerschaft, die Kreis- und 
Stadtsparkasse, der Wirtschaftsbeirat, die 
IHK Oberfranken, der Hofer Anzeiger, 
die Fachhochschule, der Einzelhandels-
verband, die Wirtschaftsjunioren, die Di-
akonie Hochfranken und mehrere große 
Unternehmen teil. Seitens der Stadt wa-
ren Repräsentanten des Stadtrates, der 
Stadtentwicklung, der Wirtschaftsförde-
rung, des Stadtplanungsamtes und der 
Oberbürgermeister Hofs engagiert. 
 
 
Die Arbeitskreise zum wirtschaftspoliti-
schen Leitbild fanden am 25.Mai, 6.Juni 
2006 und 22.Juni 2006 statt. Die Er-
gebnisse wurden mit dem Hauptaus-
schuss in Hof am 24.Juli 2006 und mit 
interessierten Stadträten am 30.August 
2006 eingehend diskutiert und fanden in 
diesen Gremien weitreichende Zustim-
mung. 
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Einladung zur „Zukunftswerkstatt“ im Rahmen der Erarbeitung 

des integrierten Stadtentwicklungskonzeptes für Hof 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
die Aufnahme der Stadt Hof in das Städtebauförderprogramm „Stadtumbau-West“ bietet 
angesichts der demographischen und wirtschaftlichen Umwälzungen gerade in unserer Re-
gion eine einmalige Chance, die Zukunftsprobleme zu analysieren, Ziele ins Auge zu fas-
sen, Strategien für deren Durchsetzung zu entwickeln sowie Handlungsgrundsätze, ggf. in 
Form von Impulsprojekten zu definieren, die uns in die Lage versetzen, die Zukunft unserer 
Stadt positiv voranzubringen.  
 
Im Zuge der Erarbeitung des integrierten Stadtentwicklungskonzeptes für die nächsten zwei 
Jahrzehnte, hat das beauftragte Planerteam die Bestandsaufnahmen weitgehend abge-
schlossen. In zahlreichen Expertengesprächen und integrierten Gesprächsrunden wurden 
die Brennpunkte orts- und praxisnah aufgenommen und analysiert. 
 
Vor diesem Hintergrund veranstaltet die Stadt Hof 
 

am 25. März 2006, von 10:00 Uhr bis ca. 16:00 Uhr 
im Schillergymnasium, Schillerstraße 38, eine 

„Zukunftswerkstatt“. 
 

Interessierte Bürger, Entscheidungsträger sowie Fachkundige in den verschiedenen Hand-
lungsfeldern (Wirtschaft u. Stadtmarketing, Bevölkerungsentwicklung, Wohnungsmarkt, so-
ziale Infrastruktur, technische Infrastruktur und Energiewirtschaft, Verkehr, Umwelt, Stadt- 
und Landschaftsplanung, Kultur und Bildung, Tourismus etc.), werden zusammen mit den 
Planern Stärken und Schwächen sowie Risiken und Chancen herausarbeiten, um danach 
gemeinsam eine „Zeitreise“ in das Jahr 2030 zu unternehmen. 
 
Anschließend werden nach einer gemeinsamen Mittagspause die Ergebnisse in themenbe-
zogenen Arbeitskreisen vertiefend weiterentwickelt. Ich lade Sie herzlich ein, die „Zukunfts-
werkstatt“ mit Ihren Fachkenntnissen und kreativen Ideen, die Sie vielleicht schon seit lan-
gem hegen, zu bereichern und diesen Samstag zu einem fruchtbaren wie spannenden Fo-
rum der Hofer Bürger für die Zukunftsentwicklung ihrer Stadt zu gestalten.  
 
Teilen Sie bitte unter u. a. Adresse Herrn Baudirektor Tepez mit, ob Sie an der Veranstaltung 
teilnehmen werden.  
 
Mit freundlichen Grüßen 

 
Döhla 
Oberbürgermeister 
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ZUKUNFTSWERKSTATT: 
EINLADUNG AN DIE BÜRGERINNEN 
UND BÜRGER 
 
 
Im Schillergymnasium Hof trafen sich am 
25.März 2006 interessierte Bürger, Ent-
scheidungsträger der Stadt und die Gut-
achter, um an einem ganzen Tag mit un-
terschiedlichen Schwerpunkten und auf 
verschiedenen Handlungsebenen Zu-
kunftsperspektiven für Stadt und Region 
zu diskutieren.  
 
Die Grundsatzfragen waren: 
 
*    Was sind aus  Sicht der Teilnehmer 
die besonderen Probleme, Chancen und 
Potentiale von Hof? 
 
*    Eine möglichst positive Zukunft für 
Hof – wie kann sie aussehen? 
 
*   Was ist dafür zu tun? Wie können 
konkrete Schritte und Maßnahmen aus-
sehen? 
 

ZUSAMMENFASSUNG DER 
ERGEBNISSE 
 
 
 
Große Chancen für die positive Entwick-
lung der Stadt werden gesehen. Dafür ist 
jedoch einiges zu tun.  
 
*   Die zentrale Lage in Europa, eine leis-
tungsfähige Verkehrsinfrastruktur und ei-
ne gut qualifizierte Bevölkerung bilden 
wesentliche regionale Potenzen und ö-
konomische Stärken der Stadt. 
 

*   Die qualitätvolle Landschaft, die gute 
soziale Infrastruktur, das breite Einzel-
handelsangebot und das überdurch-
schnittlich hohe kulturelle Angebot sind 
herausragende Stärken Hofs. 
 

*   Größte Schwächen liegen bei der ho-
hen Arbeitslosigkeit, dem hohen Woh-
nungsleerstand, dem schlechten Zustand 
des ÖPNV und des Radwege-Angebotes, 
 

*   Die Außendarstellung von Stadt und 
Region ist deprimierend. 
 

Die Kooperation und Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft ist zu verstärken. Eine 
intensivere Pflege von Untenehmen wird 
angemahnt. 
 

Zentrale Chancen für die Stadtentwick-
lung erden in Angeboten bei der Bil-
dung, im sozialen Bereich und der Kul-
tur, bei Wohnungen und beim Tourismus 
gesehen. 
 

Generell ist die Kommunikation der Ak-
teure zu intensivieren. Die Zusammenar-
beit der verschiedenen Ebenen innerhalb 
der Stadtverwaltung ist professionell zu 
verbessern und erheblich auszubauen. 
Die Kooperation mit den Partnern der 
Region ist endlich zu beginnen und zu 
deutlich zu verstärken.
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DIE ZUKUNFTSWERKSTATT 
25.März 2006, 10 bis 17 Uhr 
Ort: Schillergymnasium Hof 
 
Teilnehmer: Interessierte Bürger, Entscheidungsträger sowie Fachkundige in den verschiedenen Handlungsfeldern 
(Wirtschaft u. Stadtmarketing, Bevölkerungsentwicklung, Wohnungsmarkt, soziale Infrastruktur, technische Infra-
struktur und Energiewirtschaft, Verkehr, Umwelt, Stadt- und Landschaftsplanung, Kultur und Bildung, Tourismus) 

 
 
 

P r o g r a m m  
 
 
 
 

   P h a s e   I  d e r   Z u k u n f t s w e r k s t a t t 

 10.00 – 10.30 Uhr Begrüßung und Einführung in das Thema  
  
 
 

P h a s e   II  d e r   Z u k u n f t s w e r k s t a t t 

10.30 – 11.30 Uhr Diskussion im Plenum:     
  
   Die Stadt Hof: Ihre guten und weniger guten Seiten     

Was sind unsere Stärken und unsere Schwächen ? 
   Was sind die Chancen und Risiken für Hof ? 
 
 
11.30 – 12.00 Uhr Kaffeepause 
 
 

P h a s e   III  d e r   Z u k u n f t s w e r k s t a t t 

12.00 – 13.00 Uhr Das Oberzentrum Hof im Jahr 2030     
  
   Eine Zeitreise: Der Blick in die Zukunft 
 
13.00 – 14.00 Uhr Mittagessen 
 
14.00 – 14.30 Uhr Eine Zeitreise: Der Blick in die Zukunft – Ergebnisse aus So-

ziales, Kultur, Umwelt, Wirtschaft, Landschaft, Grün- und 
Freiflächen, Städtebau (Wohnen, Arbeiten, Versorgen), Verkehr 
 
 
P h a s e   IV  d e r   Z u k u n f t s w e r k s t a t t 

14.30 – 16.00 Uhr Die Werkstätten 
   Was wollen wir in Hof für die Zukunft ?     

Wie können wir das konkret angehen ?     

Was ist zu tun ? 
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Werkstatt 1 Hof und seine Region      
Interkommunale Zusammenarbeit der Stadt Hof mit seiner 
Umlandgemeinden, organisatorisch, räumlich und funktio-
nal !   

 
Werkstatt 2  Soziale und kulturelle Aspekte     

Jugend, Kinder, Familie, alte Menschen, Menschen aus an-
deren Ländern, Männer und Frauen – Voraussetzungen und 
Angebote aus der Sicht der Bürger 
 

Wohlfühlen und Bürger sein in Hof 
 

 Kunst und Kirche, Vereine, Hochschulen und Schulen, Thea-
ter und Tanz, Underground und Subkultur, Filmtage, Musik 
und Museen, Baudenkmäler und Parks   

Kultur: Lebenselexier für Einheimische und Gäste attraktiv 
 

 Werkstatt 3 Verkehr und Ökologische Aspekte     
Energie, Wasser, Reststoffe, Altlasten, Verkehr   

Attraktive und schlummernde Chancen nutzen 
 
Werkstatt 4  Die Wirtschaft Hofs      
 Industrie und Gewerbe, Gastronomie, Hotels, Freizeit und 

Dienstleistungen, Information zwischen Verwaltung und Ge-
sellschaft, Globale Tendenzen und Region , Qualifizierung 
und Weiterbildung, Ausbau der Verkehrsinfrastruktur, Stand-
ortvorteile im Grenzbereich und EU-Osterweiterung nutzen, 
Chancen innerhalb der EUREGIO EGRENSIS, Ausbau des 
Flughafens   

Damit die ökonomische Basis stimmt !  
 
Werkstatt 5  Städtebau – die landschaftlichen Räume, die öffentlichen Räume und die 

Gebäude der Stadt    
Landschaft und räumliche Gestalt der Stadt, Ränder und 
Grenzen, Häuser, Höfe, Straßen, Gassen, Plätze,  
Stadtgestalt und Baukultur 
Die Stadt in seiner attraktiven Landschaft – das lebenswerte 
und gesunde Hof 
Die attraktive Stadt und seine Urbanität – das schöne und 
lebendige Hof 
 
 
P h a s e   V  d e r   Z u k u n f t s w e r k s t a t t 

16.00 . 17.00 Uhr Die Ergebnisse aus den Werkstätten 

   Wie soll es in Hof weitergehen ? 
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ARBEITSKREIS 

KULTUR UND TOURISMUS 
 
 
 
Die Diskussionsbeiträge und die 
schriftlichen Äußerungen auf den 
Kärtchen haben Lob und Kritik er-
bracht. Städtische Bereiche und Prob-
leme wurden beschrieben und auf die 
Potentiale in Hof hingewiesen.  
 
Die Ergebnisse des Arbeitskreises sind 
nachfolgend nach den Themen ge-
ordnet. 
 
 
Die Stadt Hof:  
Ihre guten und weniger guten Seiten 
 
Was sind unsere Stärken und wo lie-
gen unsere Schwächen ? 
 
Was sind die Chancen Hofs und wie 
sehen die Risiken aus ? 
 
 
 
1 

Die Stärken 
 

*   Hof besitzt ein gutes Kulturange-
bot (Theater / Symphoniker / Filmtage); 
 

*   Hof hat hohe Qualitäten als Ein-
kaufsstadt; 
 

*   Die Hofer Filmtage 
*   Hof kann mit großen Freizeitan-
geboten auftreten; 
 
 
2 

Die Schwächen 
 

*   Hof hat ein Imageproblem; 
 

*   Hof bietet zu wenige Arbeitsplätze 
im Kulturbereich;  

3 

Chancen 
 

*   beim Sanften Tourismus in einer „ökolo-
gischen Region“; 
 

*   beim Ausbau des Tourismus allgemein; 
 

*   bei einer besseren Tourismusvermark-
tung; 
 

*   die Kompetenzen im Kulturbereich kön-
nen besser genutzt und beworben werden 
(Archive/Bibliotheken); 
 

*   durch den Ausbau einer „Kulturmeile“ in 
der Innenstadt; 
 

*   durch den Ausbau einer „Kultur- und 
Kneipenmeile“ im Bahnhofsviertel; 
 

*   mit dem Campingplatz am Untreusee; 
 

*   mit Hof als Kulturellem Zentrum Ober-
frankens; 
 

*   mit Innovativen Modellen der Kulturträ-
ger; 
 

*   durch mehr Kulturförderung –ideell und 
materiell; 
 

*   Die Filmstadt Hof als Projekt ausbauen; 
 

*   Nachmittags Musikangebote ua anbie-
ten.  
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ARBEITSKREIS 

SOZIALES 
 
 
 
Die Diskussionsbeiträge und die 
schriftlichen Äußerungen auf den 
Kärtchen haben Lob und Kritik er-
bracht. Städtische Bereiche und Prob-
leme wurden beschrieben und auf die 
Potentiale in Hof hingewiesen. Auch 
die Ergebnisse dieses Arbeitskreises 
sind nachfolgend nach den Themen 
geordnet. 
 
Die Stadt Hof:  
Ihre guten und weniger guten Seiten 
 
Was sind unsere Stärken und wo lie-
gen unsere Schwächen ? 
 
Was sind die Chancen Hofs und wie 
sehen die Risiken aus ? 
 
 
1 

Die Stärken 
 

*   Gute Kinderbetreuung wird gebo-
ten;  
 

*   Hof hat gute Schulen; 
 

*   Die Infrastruktur mit Tagesstätten, 
Vereinen, kulturellen Einrichtungen ist 
gut; 
 

*   Die medizinische Versorgung ist 
gut; 
 

*   Das Angebot an Vereinen ist viel-
fältig; 
 
2 

Die Schwächen 
 

*   Integrationsprobleme junger Men-
schen mit Migrationshintergrund;  
 

*   Familien- und Frauen feindliche 
Politik und Stadtentwicklung; 

 
 
 
 
 
 
3 

Chancen 
*   Kommunale Förderung junger Famili-
en; 
 

*   Kommunale / private Patenschaften 
für Bedürftige oder Kinder in Not; 
 

*   als Seniorenfreundliche Stadt 
 

*   bei mehr Angeboten an betreutem 
Wohnen; 
 

*   weitere Wohnprojekte für Alt und 
Jung; 
 

*   mit Senioren für Hof werben: das er-
zeugt positive Impulse; 
 

*   Die Arbeit mit jungen Menschen aus-
bauen, die Migrationshintergrund haben 
( Sophienschule ); 
 

*   Eine bessere Kommunikation zwischen 
Türken und Deutschen unterstützen; 
 

*   Aktive Förderung türkischer Kinder 
und Jugendlicher initiieren; 
 

*   die Betreuungsangebote für Kinder 
und Jugendliche (Ganztagesschulen) verbes-
sern; 
 

*   Kinderfreundliche Stadt proklamieren 
und leben; 
 

*   Patenschaften für Senioren und Fami-
lien gründen; 
 

*   Ferienveranstaltungen für Kinder und 
Jugendliche aufbauen; 
 

*   Vernetzung sozialer Einrichtungen 
 

*   Projekt „Haus der Generationen“ ent-
wickeln; 
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ARBEITSKREIS 

REGION  
 
  
 
Die Diskussionsbeiträge und die 
schriftlichen Äußerungen auf den 
Kärtchen haben Lob und Kritik er-
bracht. Städtische Bereiche und Prob-
leme wurden beschrieben und auf die 
Potentiale in Hof hingewiesen. Auch 
die Ergebnisse dieses Arbeitskreises 
sind nachfolgend nach den Themen 
geordnet. 
 
Die Stadt Hof:  
Ihre guten und weniger guten Seiten 
 
Was sind unsere Stärken und wo lie-
gen unsere Schwächen ? 
 
Was sind die Chancen Hofs und wie 
sehen die Risiken aus ? 
 
 
1 

Die Stärken 
 

*   Leistungsfähige Infrastruktur 
 

*   Günstige Immobilienpreise 
 

*   Zentrale Lage in Europa 
 
 
2 

Die Schwächen 
 

*   Fehlendes regionales Denken und 
Handeln; 

 

*   Herabblicken der Hofer auf die 
Umlandgemeinden; 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
3 

Chancen 
 

*   Regionales Schaufenster in der Innen-
stadt ausbauen (Nutzung einer Gewerbebra-
che); 
 

*   Regionale Ausbildungsförderung auf-
bauen; 
 

*   Die Eingemeindung von Umlandkom-
munen diskutieren; 
 

*   Den gemeinsamen Klimaschutz voran-
treiben; 
 

*   Ein regionales Grünkonzept aufbau-
en, abstimmen und umsetzen; 
 

*   Regionales Denken auch nach „Wes-
ten“ (zB auch bis nach Kronach) fördern und 
mit Leben erfüllern; 
 

*   Die Abwanderung aus Hof ins Um-
land abbremsen und durch geeignete 
Maßnahme (zB Baulandpreise, sanierte Ge-
schosswohnungen, kostengünstige, Alteigenheime 
etc)umkehren; 
 

*   Region Bayreuth-Hof-Coburg stärken; 
 

*   Gemeinsame Dienstleistungs- und 
Wohngebiete weiter ausbauen und för-
dern; 
*   Den regionalen Flugverkehr fördern 
und ausbauen; 
 

*   Binationale Universität Hof-Cheb in 
die Wege leiten (und bestehende Beispiele mit 
Dänemark, Frankreich und Holland als Vorbild 
nutzen); 
 

*   Tschechisch im Hauptschulunterricht  
und in den weiterführenden Schulen als 
zweite Fremdsprache anbieten; 
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ARBEITSKREIS 

WOHNEN IN DER INNENSTADT 
 
 
 
Die Diskussionsbeiträge und die 
schriftlichen Äußerungen auf Kärt-
chen haben mehr Kritik geäußert als 
Lob erbracht. Städtische Bereiche und 
Probleme wurden beschrieben und 
auf die Potentiale in Hof hingewiesen. 
Auch die Ergebnisse dieses Arbeits-
kreises sind nachfolgend nach den 
Themen geordnet. 
 
Die Stadt Hof:  
Ihre guten und weniger guten Seiten 
 

Was sind unsere Stärken und wo lie-
gen unsere Schwächen ? 
 

Was sind die Chancen Hofs und wie 
sehen die Risiken aus ? 
 
 
1 

Die Stärken 
 

*   Die gute Grundversorgung im 
Stadtkern;  
 

*   Hof hat gute Schulen in der In-
nenstadt; 
 

*   Die Infrastruktur mit Bussen ist 
gut; 
 

*   Die kulturelle Versorgung ist bes-
tens; 
 

*   Man triff viele Bekannte, die Gast-
stätten sind vielfältig; 
 
 
2 

Die Schwächen 
 

*   Hoher Wohnungsleerstand in der 
Innenstadt;  
 

*   Der ehemalige Brunnen 
„Altstadtspotzer“ fehlt; 

 
 
 
 
 
*   Lärmbelästigung durch Freischankflä-
chen in der Innenstadt; 
 
*   Ein qualitätvolles Wohnungsangebot 
im Zentrum fehlt; 
 

*   Heizen von Gebäuden in der Innen-
stadt wird durch die Energieversorgung 
zum Problem; 
 

*   Die ungenügende Grünversorgung in 
der Innenstadt wird bemängelt; 
 

*   Das schlechte Image des Bahnhofs-
viertels zieht die Stadt runter; 
 
 
 
3 

Chancen 
 

*   Die Sanierung öffentlicher Gebäude; 
 

*   Eine Senioren freundliche Gestaltung 
des öffentlichen Raumes; 
 

*   Hauseigentümer werden zur Sanie-
rung motiviert, um dem Wohnungsleer-
stand zu begegnen; 
 

*   Verbesserung des Überblicks auf dem 
Mietwohnungsmarkt; 
 

*   Gestaltungssatzungen für historische 
Stadtquartiere; 
 

*   Die Ausweisung der Klosterstraße und 
die Augustenstraße als Sanierungsgebiet; 
 

*   Hinterhofsanierung und -begrünung in 
der Innenstadt; 
 

*   Ein Programm „Neues Wohnen in al-
ten Häusern“ in der Innenstadt; 
 

*   Mehr Spielplätze in der Innenstadt; 
 

*   Sanierung denkmalgeschützter Häuser 
 

*   Internationale Gartenlandschaft als 
Kontaktort für alle Nationen der Stadt mit 
Verkauf von Produkten, mit Festen; 
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ARBEITSKREIS 

WIRTSCHAFT 
 
 
 
Die Diskussionsbeiträge und die 
schriftlichen Äußerungen auf den 
Kärtchen haben Lob und Kritik er-
bracht. Städtische Bereiche und Prob-
leme wurden beschrieben und auf die 
Potentiale in Hof hingewiesen. Auch 
die Ergebnisse dieses Arbeitskreises 
sind nachfolgend nach den Themen 
geordnet. 
 
Die Stadt Hof:  
Ihre guten und weniger guten Seiten 
 
Was sind unsere Stärken und wo lie-
gen unsere Schwächen ? 
 
Was sind die Chancen Hofs und wie 
sehen die Risiken aus ? 
 
 
1 

Die Stärken 
 

*   Die zentrale Lage in Europa; 
 

*   Hof hat eine motivierte und hoch 
qualifizierte Bevölkerung; 
 

*   Die Einzelhandelsangebot sind gut 
und oh hoher Qualität; 
 

*   Gute und tief gestaffelte Infra-
struktureinrichtungen; 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
2 

Die Schwächen 
 

*   Fehlende Ausbildungsplätze; 
 

*   Die geografische Lage der Stadt, fern 
von den großen Wachstumsregionen; 
 

*   Zu wenige mittelständische Unter-
nehmen; 
 

*   Die starke Abwanderung qualifizierter 
Mitarbeiter; 
 

*   die hohe Arbeitslosigkeit. 
 
 
 
 
 
 
3 

Chancen 
 

*   Die Pflege bestehender Betriebe ist zu 
intensivieren; 
 

*   Die sehr vielen, kleinen und erfolgrei-
chen Unternehmen müssten stärker ge-
fördert werden; 
 

*   Verbesserte Kooperation der Unter-
nehmen muss aufgebaut werden; 
 

*   Ansiedlung von neuen Wirtschaftsbe-
trieben; 
 

*   Das Landesamt für Wasserwirtschaft 
muss stärker in ökonomische Aktivitäten 
der Stadt eingebunden werden; 
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ARBEITSKREIS 

VERKEHR 
 
 
 
Die Diskussionsbeiträge und die 
schriftlichen Äußerungen auf den 
Kärtchen haben Lob und Kritik er-
bracht. Städtische Bereiche und Prob-
leme wurden beschrieben und auf die 
Potentiale in Hof hingewiesen. Auch 
die Ergebnisse dieses Arbeitskreises 
sind nachfolgend nach den Themen 
geordnet. 
 
Die Stadt Hof:  
Ihre guten und weniger guten Seiten 
 
Was sind unsere Stärken und wo lie-
gen unsere Schwächen ? 
 
Was sind die Chancen Hofs und wie 
sehen die Risiken aus ? 
 
 
1 

Die Stärken 
 

- *   Guter Anschluss an das euro-
päische Fernstraßennetz; 

 
 
2 

Die Schwächen 
 

*   Die schlechten Busverbindungen 
zwischen dem Stadtzentrum und der 
Region; 
 

*   Die Busverbindungen sind nicht 
nutzerfreundlich; 
 

*   Der Flughafenausbau ist nicht 
nachhaltig; 
 

*   Der Tanktourismus nach Tsche-
chien sollte unterbundene werden; 
 

*   Ungenügende Bahnverbindungen 
in die Region und darüber hinaus; 
 

 
 
 
 
 
*   Komfortmängel bei der Bahn; 
 

*   Die Aufenthaltsqualität im öffentlichen 
Raum ist erbärmlich; 
 

*   Radwege enden oft im Nichts; 
 
 
 
 
3 

Chancen 
 

*   Bahn 
 

*   Die missverständliche Bezeichnung 
„Busbahnhof“ durch „Zentralstation“ er-
setzten; 
 

*   Erhalt der ÖPNV-Anbindungen;  
 

*   Einen Bedarfshaltepunkt der Bahn an 
der Friedrichstraße einrichten; 
 

*   Das Radwegenetz weiter ausbauen; 
 

*   Die Entschleunigung des Straßenver-
kehrs in der gesamten Stadt einführen; 
 

*   Die Entwicklung eines Parkkonzeptes 
für die Innenstadt vorantreiben; 
 

*   Die Einführung eines Schwerlastleitsys-
tems bei der Regierung einfordern; 
 

*   Die Eppenreuther Straße sanieren und 
aufwerten; 

 

*   Die Untere Ludwigsstraße sanieren – 
das Wohnumfeld deutlich verbessern. 
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Frankenpost 
25. März 2030 
 
 
 
 
 
HOF GEWINNT  
UN-AUSZEICHNUNG  
FÜR MUT, ELAN UND WEITSICHT 
BEI DER  
STADTENTWICKLUNG  
IN DEN  
VERGANGENEN 25 JAHREN 

Einige Derjenigen, die damals im Schiller-
gymnasium dabei waren, erinnern sich noch 
sehr lebhaft. Im März 2006, das neue Jahr-
tausend hatte gerade erst richtig begonnen 
und ein neuer, junger und dynamischer 
Oberbürgermeister war mit großer Mehrheit 
kürzlich gewählt worden, hatte die Stadtver-
waltung interessierte Bürgerinnen und Bür-
ger, wichtige Persönlichkeiten aus der Stadt 
und dem Landkreis und alle städtischen 
Mitarbeiter eingeladen, um über die ge-
meinsame Zukunft der schrumpfenden Stadt 
Hof zu sprechen. Vieles stimmte damals 
nicht mehr und war eher deprimierend: we-
sentliche Arbeitsplätze waren weg gebro-
chen, die Bevölkerung hatte dramatisch ab-
genommen, viel zu wenige Kinder wurden 
geboren, Kindergärten und Schulen waren 
deshalb in Gefahr, Jugendliche sind in 
Scharen abgewandert, die Versorgungszent-
ralität im Stadtzentrum war bedroht und die 
Verkehrsbelastungen mit Abgasen und Stau 
durch den enorm gewachsenen Lkw-Verkehr 
auf der Ernst-Reuter-Straße waren unerträg-
lich. Die Region drohte zu veröden. 
 
 
Hof ist es durch Zähigkeit und Beharrlichkeit 
jedoch gelungen, die weitschauende Kom-
petenz seiner Bürger und seiner Wirtschaft 
zu bündeln, die Potentiale seiner Hochschu-
len, Gymnasien und Fachschulen auszu-
schöpfen sowie alle Aktivitäten seiner Stadt-
verwaltung zielstrebig zu vernetzen. Die Vi-
sion eines „besseren Hof“ ist Wirklichkeit 
geworden. Heute, 25 Jahre danach, hat 
sich vieles verändert und zwar sehr positiv. 
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Arbeiten und Dienstleistungen 
2030 
 
 
 
Besonders bekannt geworden ist die 
Hofer Wirtschaft mit ihrem „Hand-
werkerpark“ und der „Jugendjobbör-
se“. Seit langem erhalten alle Hofer 
Jugendlichen endlich wieder einen 
Ausbildungsplatz in den Betrieben ih-
rer Stadt. Modernes High-Tech in 
Kombination mit traditionellen Fertig-
keiten sind wieder gefragt. Einige der 
High-Tech- Unternehmen haben sich 
auch in direkter Nachbarschaft des 
Handwerkerparks niedergelassen. 
 
 
Große Teile der hoch spezialisierten 
Betriebe in Gewerbe und Industrie 
haben sich freiwillig zum „Gewerbe-
pool Hof“ zusammengeschlossen. Sie 
nutzen aktiv, kreativ, gemeinsam und 
mit Weitsicht den Standort und bau-
ten schrittweise zusammen mit den 
beiden Fachhochschulen das „Kom-
petenzzentrum Hof“ auf. Neben den 
vielfältigen Fähigkeiten der deutschen 
Hofer Jugendlichen sind die speziel-
len Talente der jungen Menschen aus 
Russland, der Tschechischen Republik 
und der Türkei besonders gefragt. 
Die dringend benötigten Fachkräfte 
für Gewerbe und Industrie können 
endlich wieder aus dem Potenzial der 
Stadt gewonnen werden. Auch die  
Ehemaligen aus Hof und deren 
Know-How konnten überdurchschnitt-
lich oft wieder in die Stadt zurückge-
holt werden. 
 
 
Bemerkenswert ist auch, wie viele 
junge Hofer neue Unternehmen ge-
gründet haben. Sie konnten günstig 

in die vielen Ladengeschäfte einziehen, die 
noch Anfang 2000 in weiten Teilen des 
Stadtzentrums leer standen und deshalb 
günstig gemietet werden konnten. Speziali-
tätenläden, Verbraucherkooperationen und 
Kleinkunstgeschäfte haben sich zusammen 
mit den traditionellen Angeboten der Stadt 
zum „Schaufenster Hochfranken“ zusam-
mengeschlossen und bieten mit den herrli-
chen Porzellanerzeugnissen für ihre Kunden 
ein reiches, regionales Angebot.  
 
 
Viele Hofer arbeiten aber auch zu Hause. 
Mit der Weiterentwicklung moderner Me-
dien ist das sehr gebräuchlich geworden. 
Immer mehr Leute haben nicht nur einen 
Beruf, sondern mehrere. Weil die Grenzen 
zwischen Erwerbsarbeit und freier Arbeit 
immer fließender geworden sind, ist auch 
eine bargeldlose Tauschbörse entstanden. 
Mit der engeren Verbindung von Wohnen 
und Arbeiten sind im Stadtzentrum, insbe-
sondere im Westend und im Bahnhofsviertel 
Gebäude zu Büros umgebaut worden. 
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Kultur und Bildung 2030 
 
 
 
Die Leuchttürme der Kultur, die Hofer 
Symphoniker, das Hofer Theater und 
die Hofer Filmfestspiele sind durch 
eine Vielzahl renommierter nationaler 
und internationaler Auszeichnungen 
geehrt worden und haben zu einer 
Reihe von Festivals geführt. Daneben 
hat sich die Subkultur zu einer bedeu-
tenden Szene entwickelt, die vielfältig 
verzweigte Verbindungen nach 
Tschechien, Thüringen und Sachsen 
pflegt und die bedeutende Akteure in 
allen Sparten der Kunst hervorge-
bracht hat. Mit dem Projekt „Finike in 
Hof“ haben die deutschen und türki-
schen Bürger der Stadt den Grund-
stein zu einer internationalen Ver-
ständigungsoffensive gelegt, das seit 
Jahren der Europäischen Union als 
Vorbild für ihre Integrationspolitik 
dient. Besonders bekannt geworden 
sind die Aktivitäten bei der Integration 
ausländischer Kinder, die letztlich zur 
„Ausbildungsoffensive Hof“ führte. 
Über die „offene Schule“ wurden 
Schulen mit der Industrie zu einem 
lokalen Ausbildungspakt zusammen-
geschweißt. 
 
 
Mit dem Projekt „Hof öffnen“ und mit 
ihrem „Kunstschätzeplan“ haben die 
Senioren zu einer neuen kulturellen 
Sichtweise in der Stadt beigetragen. 
Sie bieten sich Besuchern und Interes-
sierten als cicerones an, organisieren 
historische Abenteuer und führen In-
teressenten zum alternativen, unbe-
kannten und interessanten Hof.  

Freizeit in Hof 2030 
 
 
 
Bei dem seit jeher regen Vereinsleben wird 
mittlerweile sehr viel Zusammenarbeit ge-
pflegt. Den Höhepunkt bildet das jährliche 
Stadtfest. An fünf Tagen bringen sich ohne 
Gewinndenken alle Vereine, Initiativen und 
die ausländischen Mitbürger ein. Der Ertrag 
wird für gemeinschaftliche Hofer Impulspro-
jekte eingesetzt. Der Gedanke hat das "Wir-
Gefühl" der Hofer besonders gestärkt. Die 
Freiheitshalle und die wieder belebte 
Einsteighalle eignen sich hervorragen diese 
gemeinsamen Events. 
 
 
Das Jugendzentrum wurde mit Internetcafe, 
Fitnessstudio und Medienbereich ausge-
baut. Die anfänglichen Schwierigkeiten zwi-
schen Deutschen, Türken und Russlanddeut-
schen gehören längstens der Vergangenheit 
an. In der schicken KultiBar macht das Flir-
ten richtig Spaß. Gelegentlich kommen 
auch Senioren vorbei, um ihre Erfahrungen 
weiterzugeben und gemeinsam Aktionen mit 
den Jugendlichen zu planen. So ist bei-
spielsweise in einer gemeinsamen Aktion ein 
Radweg an der Saale gebaut worden. Er-
fahrung und jugendlicher Schwung haben 
sich hier als gute Mischung etabliert. 
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Stadtbild und Wohnen in Hof 
2030 
 
 
 
Die sanierten gründerzeitlichen Stadt-
teile um Altstadt und Neustadt gefal-
len nicht nur den Einheimischen. Im-
mer mehr Wohnungssuchende und 
die neuen Mitarbeiter der Wasserwirt-
schaft, die aus urbanen Vierteln Mün-
chens nach Hof gekommen sind, wol-
len im Westend, dem Bahnhofsviertel 
oder in der Fabrikvorstadt eine der 
attraktiven großen Wohnungen be-
ziehen und in den üppig grün gestal-
teten Höfen zusammen Feste feiern.  
 
Nach Hof kommen sehr viele Besu-
cher. Sie loben, wie Nobles der histo-
rischen  Stadt aus dem Biedermeier 
wieder herausgeputzt und mit der 
Moderne verbunden wurde. Das da-
malige Motto "Junges Wohnen in Re-
naissance und Biedermeier" hat sich 
bei Alt und Jung, bei Singles wie bei 
Familien durchgesetzt und viele Stu-
denten prägen mittlerweile das urba-
ne Hof. An vielen Häusern ist zu se-
hen, wie familienfreundlich das Woh-
nen in der Innenstadt sein kann. 
Zahlreiche Gebäude wurden altenge-
recht umgebaut, vor allem für das 
gemeinsame Wohnen der Generatio-
nen. Die alten Leute schätzen seit 
langem das Leben in zentraler Lage, 
wo sie nicht nur sehr komfortabel 
wohnen, sondern auch viele soziale 
und kulturelle Kontaktmöglichkeiten 
haben und bei Bedarf alle notwendi-
gen Hilfen bekommen. 
 
In einem Block ist ein besonderer 
Wohnhof entstanden: mit einer Sozi-
alstation, die Hilfebedürftige in der 
ganzen Stadt versorgt und Altenwoh-

nungen, in denen auch gepflegt werden 
kann. Ein Gesundheits- und Pflegenetzwerk 
erleichtert das Leben der älteren Mitbürger 
ganz erheblich. Pflegebedürftige Menschen 
können seitdem in Hof wohnen bleiben, 
wenn sie nicht mehr alleine zurecht kom-
men. Die Angehörigen und ehrenamtliche 
Helfer aus Hof gehen hier aus und ein, so-
dass niemand im Alter isoliert ist. Jedes 
Zimmer ist mit einem Computer und einem 
Internetanschluss ausgerüstet. Die Senioren 
können sich so E-mails mit Ihren Kindern 
und Enkeln schreiben, sich weiterbilden und 
weltweit chatten.  
 
Bayernweit wird dieses modellhafte „Woh-
nen der Zukunft“ in der Hofer Innenstadt 
propagiert. Besucher, Interessierte und 
Stadträte aus den umliegenden Bundeslän-
dern und aus Tschechien kommen scharen-
weise, um die neuen Möglichkeiten des in-
tegrierten innerstädtischen Wohnens zu stu-
dieren.  
 
Die umgestalteten öffentlichen Räume von 
Altstadt und Neustadt laden zum Bummeln 
und Verweilen ein. „Platz geschaffen“ laute 
ein Motto. Und die Aufenthaltsqualitäten 
sind dabei deutlich erhöht worden: histori-
sche Details der sanierten und farbig neu 
gestalteten Fassaden, Stadtoasen mit Kü-
belpflanzen und Rankgewächse an den 
Häusern, Bänke vor manchen Gebäuden, 
moderne Verglasungen und die schöne 
neue Straßenbeleuchtung schaffen ein an-
nähernd italienisches Flair. Die Saaleauen 
als grüne Lungen der Stadt sind weit über 
die Landesgartenschau hinaus naturnah 
umgestaltet und dienen zur Feierabenderho-
lung der Bürger. Die gepflegten historischen 
Parks wie der Stadtpark „Theresienstein“ 
und die besonders schön gestalteten Kinder-
spielplätze und Sportanlagen für alle mo-
dernen Sportarten und Spiele ziehen immer 
mehr Besucher aus der Region an. 
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Einkaufstadt Hof 2030 
 
 
 
Aus der Altstadt sind die Busse he-
rausgenommen. Das lange diskutier-
te, grazile Altstadtdach aus Stahl und 
Glas sowie die großzügig umgestalte-
ten Flächen bieten das für ein Ober-
zentrum entsprechende attraktive 
Ambiente für den kultivierten Aufent-
halt und das besondere Einkaufen. 
Der interessante Straßenraum steht 
endlich wieder Bewohnern, Kunden 
und Besuchern in voller Breite zur 
Verfügung und ist außer einigen Lie-
feranten autofrei. Die neue Attraktion 
strahlt weit über die Ludwig- und Ma-
rienstraße hinaus, zieht neue Spezial-
geschäfte in die Stadt und lockt viele 
neue Kunden aus weit entfernten 
Städten nach Hof. In diesem Ambien-
te kauft man gerne ein und lässt auch 
etwas mehr Geld als ursprünglich 
geplant.  
 
 
Auch die Gäste der westböhmischen 
Bäder und die Familien, die im Fich-
telgebirge und im Frankenwald Ur-
laub machen, kommen in Scharen in 
die Stadt und nutzen das vielfältige 
und bestens sortierte, reiche Angebot.  
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Verkehr Hof 2030 
 
 
 
Hof ist durch Autobahnen und Bun-
desstraßen bestens an das deutsche 
Fernstraßennetz angeschlossen. Das 
ausgebaute Containerterminal, meh-
rere ICE-Züge und der neue Regio-
nalflugplatz sind die Tore zur Welt. 
Das innerstädtische Bussystem ist neu 
geordnet und die Vernetzung mit der 
Region ist optimal gelungen. Die 
stark befahrenen Straßen der Stadt 
und die Gleisanlagen der DB nimmt 
man heute nicht mehr wirklich stö-
rend wahr. Die den Verkehr regeln-
den Maßnahmen greifen und alles 
was nicht erwünscht ist wie Lärm, Ab-
gase und Gefährdungen sind besei-
tigt und für ein angenehmes Wohnen 
und Arbeiten ideal umgestaltet wor-
den. Selbst der Betrieb des neuen 
Containerterminals beeinträchtigt die 
Anwohner kaum. 
 
An das umgestaltete Stadtzentrum hat 
man sich nach anfänglichen Umstel-
lungsproblemen schnell gewöhnt. Für 
Besucher und Gäste gibt es genü-
gend altstadtnahe Parkplätze. Von 
dort aus kommen sie schnell und si-
cher zu Fuß zu ihren Zielen oder sie 
nehmen den im 10 Minutentakt ver-
kehrenden „Bürgerbus“, der im Ring-
verkehr um den Stadtkern führt. Der 
umgestaltete Hauptahnhof ist ein 
Schmuckstück geworden. Mit Direktli-
nien des ICE_Städteverbundes er-
reicht man zwischen 6 und 24 Uhr im 
Stundentakt bequem und komfortabel 
die Metropolregionen Nürnberg, 
Leipzig, Dresden und Prag. Die Fahr-
gäste der Region kommen mit den 
Schnelltriebwagen endlich wieder an 
der Einsteighalle zum Stadtzentrum. 

HofEnergie 2030 
 
 
 
Hof wurde von der UN auch wegen seiner 
Bemühungen um die „energieautarke Stadt“ 
gewürdigt. Besonders wegen der weit rei-
chenden Maßnahmen zur Energieeinspa-
rung, zur vorzüglichen Wärmedämmung in 
die Gebäude und zur Gewinnung erneuer-
barer Energien über Sonnenkollektoren, 
Blockheizkraftwerke und gemeinsame Hack-
schnitzelanlagen wurde Hof als besonders 
vorbildlich eingestuft und prämiert. Durch 
geeignete Maßnahmen wurde auch der 
Wasserverbrauch der Stadt, der Wirtschaft 
und der privaten Haushalte deutlich verrin-
gert.  
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Die Region 2030: „Hof – in Bay-
ern ganz oben“ 
 
 
 
Es ist kaum zu glauben ! Aber das 
negative Image von Hof und seiner 
Region, damals auch als „Bayrisch 
Sibirien“ beschimpft, ist aus den Köp-
fen der Menschen verschwunden. 
Man ist stolz auf seine Stadt ! Ein 
gemeinsames Handlungskonzept für 
alle Interessen von Stadt und Um-
landgemeinden ist gefunden. Hof ar-
beitet auf allen Ebenen mit den Städ-
ten und Gemeinden seines Umlands 
bis hin zu den Tschechischen Badeor-
ten hervorragend zusammen, um 
gemeinsam die zentrale Lage in Eu-
ropa zum Vorteil aller zu nutzen. 
Durch die Regionalmesse, eine ge-
meinsame Vermarktungs- und Ausbil-
dungsstrategie, durch die Hochschu-
len als Zentren der Innovation und 
den kulturellen Aktivitäten wie VHS, 
dem Filmmuseum, der Freiheitshalle, 
dem Zentralarchiv und den Museen 
ist hier die Euregio Egrensis wirklich 
und fühlbar mit Leben erfüllt worden. 
Die erhoffte win-win-Situation ist er-
reicht. Hof und Eger treten als Tan-
dem auf und mit ihren Kompetenz-
zentren sind sie zum Motor der Ent-
wicklung geworden. Beide Städte för-
dern in herausragender Weise den 
Austausch von Schülern und Jugend-
lichen und bilden den Nährboden für 
künftige langfristige Kultur-, Sozial- 
und Wirtschaftskontakte. 
 
Diesen großen Erfolg hat die Stadt 
insbesondere durch ihre moderne 
Stadtverwaltung und das vernetzte 
Handeln erreicht. Stadt und Region 
sind erfolgreich vermarktet.  Entschei-
dend mitgeholfen zu diesem großen 

Erfolg haben die Bürger Hofs. Durch neue 
Methoden bei der bürgerschaftlichen Mitar-
beit, dem neuen „Wir-Gefühl“ aller Hofer 
verbunden mit dem Wunsch, Verantwortung 
für die Allgemeinheit zu übernehmen haben 
sie mit Mut und Weitsicht wesentlich zur Ge-
sundung ihrer Stadt beigetragen.  
 
Viel Positives über die Veränderungen in der 
Stadt wäre noch zu berichten. Am besten 
fahren Sie selbst hin und schauen sich das 
„neue Hof“ an. Der Preis der UN wird der 
Stadt Hof offiziell im Rahmen des diesjähri-
gen Stadtfestes verleihen.  
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DIE ZEITREISE –  
WIE LEBT MAN  
IM JAHR 2030 IN HOF?  
WIE SIEHT DIE STADT AUS? 
 
 
EINFÜHRUNG:  
BLICK IN DIE ZUKUNFT  
UND  
AUS DER ZUKUNFT ZURÜCK  
IN DIE GEGENWART 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach einem langen Dornröschen-
schlaf wurden Sie (die Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen) im Jahr 2030 
wieder wach geküsst. Sie kommen 
wieder nach Hof und sind sehr er-
staunt. In Hof hat sich mittlerweile 
manches sehr verändert, anderes a-
ber auch kaum. Die Stadt Hof hat ge-
rade den Gemeinschaftspreis der U-
nesco für ihre beispielhafte, zukunfts-
weisende und innovative Stadtent-
wicklung bekommen. 
 
Sie machen einen Rundgang durch 
Hof: Sie schauen, wie die Leute woh-
nen, arbeiten, Sie gehen in die Schu-
len, ins Rathaus, ins Theater und 
wandern weiter. Sie hören ein Sym-
phonieorchester. 
 
 
Was sehen und erfahren Sie? 
 
Danach gehen Sie wieder zurück aus 
der Zukunft in die Gegenwart. 

REGION 
 
*   Die Region Hof hat sich zu einer Modell-
region zur Integration von Menschen mit 
Migrationshintergrund entwickelt; 
 

 

*   Die Beziehungen zu den Nachbarregio-
nen insbesondere auch nach Tschechien 
wurden ausgebaut; 
 

 

*   Die Region Hof ist ein internationales 
Tourismuszentrum mit guter Fernverkehrs-
anbindung und einem dichten Nahver-
kehrsnetz; 
 

 

*   Die Beziehungen zwischen der Stadt und 
den Unlandgemeinden sind stark; 
 
 
 
 
 
WIRTSCHAFT 
 
*   Es besteht eine intensive Kommunikation 
zwischen den Kommunen, den Wirtschafts-
betrieben und den Bildungseinrichtungen; 
 

*   Die große Industrievielfalt vom Ende des 
20 Jd ist erhalten worden und die verblie-
benen Betriebe gehören zur Weltspitze; 
 

*   In der Bevölkerung hat sich ein Mut zum 
Mittelstand durchgesetzt, so dass eine Viel-
zahl neuer Betriebe entstanden sind; 
 

*   Die Lage im Zentrum Europas wurde 
zum Ausbau des Logistik- und Dienstleis-
tungsstandortes konsequent genutzt; 
 

*   Existenzgründer in der Region werden 
durch erfahrene Berater unterstützt; 
 

*   Die Chancen der regenerativen Energien 
werden durch ein Bündel von Maßnahmen 
erfolgreich genutzt; 
 

*   Holz ist in der waldreichen Region zum 
wichtigsten Energieträger aufgestiegen; 
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*   Hof besitzt eine Oberbürgermeis-
terin, viele Männer arbeiten in Teilzeit 
und verbringen mehr Zeit mit ihren 
Kindern, viele Frauen sind in Füh-
rungspositionen aufgestiegen; 
 

*   Ein Großteil der vor 30 Jahren 
abgewanderten Bevölkerung ist zu-
rückgekehrt; 
 

*   Traditionelle Industrieunterneh-
men haben sich zu High-Tech-
Betrieben fortentwickelt; 
 
 
 
 
 
BILDUNG 
 
*   An der Fachhochschule Hof ist ei-
nen Lehrstuhl für Energie- und Um-
welttechnik eingerichtet; 
 

*   Grund-, Haupt- und Realschulen 
wurden zu praktischen Schulen wei-
terentwickelt,  
 

*   An Hofer Schulen wird tschechisch 
und polnisch unterrichtet; 
 

*   An den Schulen gibt es eine 
Ganztagebetreuung; 
 

*   Die Bildung hat einen höheren 
Stellenwert durch Politik und Gesell-
schaft erhalten als der Ausbau von 
Infrastruktur; 
 

*   Hof ist eine Modellregion im 
Schul- und Bildungsbereich ähnlich 
wie heute Finnland und Südtirol; 
 

*   Für jugendliche stehen ausrei-
chend Ausbildungsplätze zur Verfü-
gung; 
 

*   Im Bildungssystem herrscht Chan-
cengleichheit; 
 
 

STÄDTEBAU 
 
*   Das Bahnhofsviertel ist ein attraktives 
Kultur- und Kneipenviertel; 
 

*   Für Hof gibt es ein gutes Parkkonzept; 
 

*   Alle Stadtteile und die Region sind mit 
einem Bussystem gut vernetzt; 
 

*   Alle Straßen sind saniert. 
 
 
 
 
 
GESELLSCHAFT 
 
*   Das „Wir-Gefühl“ in der Gesellschaft ist 
stark (unter sozialen, kulturellen, wirtschaftlichen und 
ökologischen Aspekten); 
 

*   Der Bürokratieabbau ist gelungen; 
 

*   Unter den Bürgermeistern gibt es nach 
der Oberbürgermeisterin auch einen Ibra-
him und einen Mustafa; 
 

*   Hof ist eine Modellregion für Toleranz 
und Integration; 
 

*   Die Potentiale der Neubürger, dh der  
ehemaligen Gastarbeiter wurden als Chan-
ce für die Stadtentwicklung genutzt; 
 

*   In Hof ist eine lebendige Spontan- und 
Lifekultur neben den hervorragenden Hoch-
kultureinrichtungen (Theater, Symphoniker) ent-
standen; 
 

*   Hof hat sich zu einer Theater-, Film- und 
Musikstadt mit einem breiten Angebot an 
Straßenmusik, Live-Musik, Filmvorstellungen 
und einer Filmakademie entwickelt. 
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ARBEITSKREIS 

WIRTSCHAFT 
 
 
 
Moderation: 
Herr Dargow 
 

Co- Moderation: 
Herr Dr. Bauer 
 
Teilnehmer:  
Herr Dr. Bauer, Herr Behrens, Frau Buchta,  
Herr Dargow, Herr Gebhardt, Herr Knieling, Herr 
Müller, Frau Dr. Strunz, Herr Strunz, Herr Weidner, 
Herr Zapf 

 
 
 
 
 
1 
Der Arbeitskreis Wirtschaft begann 
mit einer thematischen Einführung 
durch Herrn Dr. Bauer, der wesentli-
che Strukturen der Hofer Wirtschaft 
und Kennziffern des Arbeitsmarktes 
vortrug. Vor Diskussionsbeginn wurde 
als Leiter des Arbeitskreises aus dem 
Teilnehmerkreis Herr Dargow ge-
wählt. Die Protokollführung über-
nahm Herr Behrens von der GMA. 
Die Teilnehmer stellten fest, dass im 
Mittelpunkt wirtschaftsfördernder 
Maßnahmen nicht die Akquisition 
neuer produzierender Betriebe stehen 
sollte, sondern die Bestandspflege 
und -entwicklung ansässiger Unter-
nehmen. Dies sei angesichts der EU-
Osterweiterung notwendig, um even-
tuellen Abwanderungstendenzen ent-
gegenzuwirken, aber auch, weil die 
Hofer Unternehmen in verschiedenen 
Branchen vor Ort nicht genügend 
qualifiziertes Personal finden. 
 
Das Problem sei hier in einem oft zu 
niedrigen Qualifikationsniveau po-

tenzieller Nachwuchskräfte zu sehen. Zwar 
gebe es in Hof und Umgebung hochwertige 
Schulen und Bildungseinrichtungen, es be-
stehen jedoch im politischen Raum Tenden-
zen zur Konzentration von Berufschulen. 
Dies sei für den Standort Hof schlecht, also 
müsse – auch durch politische Lobby – das 
dezentrale Berufschulwesen erhalten blei-
ben. 
 
Das Gewerbeflächenangebot sei in Hof kein 
grundlegendes Problem. Zwar gebe es kei-
ne Förderungsmöglichkeiten zur weiteren 
Schaffung von Gewerbeflächen mehr, hier 
hat Hof jedoch im Gegensatz zu den Nach-
barstädten in der Vergangenheit gut vorge-
sorgt. Einzelprobleme gebe es lediglich im 
Bereich Logistik. Hier sei u. a. durch das in-
nenstadtnah gelegene Container-Terminal 
eine teilweise hohe Lärmbelastung von 
Wohngebieten festzustellen, die durch Lärm-
schutzmaßnahmen reduziert werden müss-
ten. Grundsätzlich sollten Logistikbetriebe in 
Zukunft nicht mehr innenstadtnah sondern 
an der städtischen Peripherie angesiedelt 
werden. 
 
Generell wurde die Höhe der gewerblichen 
Mietpreise beklagt. Sie seien zwar in 
deutschlandweitem Kontext nicht hoch, aber 
im Vergleich zur Konkurrenzstadt Plauen 
überhöht. Dadurch käme es zur Abwande-
rung von Kleinbetrieben, vor allem aus dem 
Dienstleistungsbereich und von Gründern. 
Obwohl heute schon das Lohnniveau Hofs 
im produzierenden Sektor um 15 -20 % un-
ter bayerischen Niveau liegt, wird von den 
Teilnehmern erwartet, dass es zur Gewähr-
leistung der Wettbewerbsfähigkeit eventuell 
zu weiteren Senkungen der Löhne kommen 
müsste. Andererseits wurde hervorgehoben, 
dass ein wesentlicher positiver Standortfak-
tor Hofs die niedrigen Lebenshaltungskosten 
seien. Dadurch würde im Endeffekt doch 
mehr Geld für den Arbeiter zur Verfügung 
stehen, als dies beispielsweise im Hoch-
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preisgebiet München der Fall wäre. 
Als zu hoch wird andererseits das E-
nergiekostenniveau und auch das 
Abwasserkostenniveau für die Betrie-
be eingeschätzt. 
 
 
2 
Eine besondere Chance für den 
Standort Hof wird in Clusterbildungen 
bestimmter Branchen gesehen. Hier-
bei müsse allerdings die gesamte Re-
gion in die Betrachtung einbezogen 
werden. Speziell im Automobilzulie-
ferbereich sei eine Entwicklung der 
zahlreich vertretenen Kleinteileherstel-
ler zu Systemanbietern notwendig. 
Die Clusterbildung könne allein von 
den Wirtschaftsförderern der Stadt 
und des Landkreises und auch vom 
Kuratorium Hochfranken nicht geleis-
tet werden. Vielmehr sei auch die Ini-
tiative der Unternehmen selbst ge-
fragt. Es gebe in diesem Zusammen-
hang bereits Clustergespräche, die 
jedoch ausgebaut werden müssten. 
 
Beklagt wurde in Hof eine gewisse 
Negativeinstellung der Hofer Bürger 
aber teilweise auch der Politik zur 
Wirtschaft und zum Unternehmertum. 
Diese Anschauungen entstammten 
der Arbeiter- und Gewerkschaftstradi-
tion Hofs. Die Bürger müssten aller-
dings erkennen, dass die Lebensfä-
higkeit ihrer Stadt in ganz wesentli-
chem Maße von einer funktionieren-
den Wirtschaft abhängt. 
Eine besondere Chance für die Regi-
on Hof besteht aus Sicht der Teil-
nehmer in der Verquickung von Au-
tomobilzulieferindustrie und Logistik. 
Die Logistik könnte hierbei nicht nur 
für 
den Transport von Waren verantwort-
lich sein, sondern auch für die Zu-

sammensetzung einzelner Komponenten. 
Solche Ansätze hätten sich im Umfeld von 
BMW-Fabrikationsstandorten vielerorts ge-
bildet. Besondere Möglichkeiten bestünden, 
wenn vom Standort Hof aus die wichtigsten 
Häfen des Mittelmeers und der Nordsee er-
reichbar seien. Weitere Cluster erkannten 
die Teilnehmer im Bereich von Maschinen-
bau und Mechatronik. Gerade im Bereich 
Mechatronik seien erhebliche Wachstums-
potenziale zu erwarten. 
 
Im weiteren Verlauf schwenkte der Fokus 
der Diskussion zur Hofer Innenstadt, die aus 
Sicht der Teilnehmer eine besondere Bedeu-
tung für die wirtschaftliche Attraktivität Hofs 
besitzt. Vor allem die Einzelhandelskompe-
tenz der Innenstadt sei als gut einzustufen. 
Die geplante Teilüberdachung der Altstadt 
sei in diesem Zusammenhang als Impuls-
projekt zu begrüßen, weil sie für die Innen-
stadt ein Alleinstellungsmerkmal darstellt. 
Allerdings müssten die verschiedenen Initia-
tiven zur Stärkung der Innenstadt gebündelt 
werden. 
 
Das Stadtmarketing könnte in Hof eine 
wichtige Rolle zur Stärkung der Innenstadt 
spielen. Hierbei sei es wichtig, einen kon-
kreten Ansprechpartner zu benennen und 
die Vermarktung der Stadt stringent dem 
Stadtmarketing zu übertragen. Als beson-
ders wichtig wird auch die Umsetzung des 
Einzelhandelskonzeptes angesehen. Es solle 
konsequent herangezogen werden, um die 
Ansiedlung von Einkaufszentren an unge-
eigneten Standorten zu verhindern. 
Zum Abschluss wurde der Bereich „Call-
Center“ angesprochen. Auch dieser Bereich 
könnte als Kristallisationskern eines Clusters 
dienen, gemeinsam mit der Funktion der 
Back-Offices für Banken. Hier könnte sich 
Hof auch durch die vergleichsweise niedri-
gen Lohnkosten profilieren und weitere 
Dienstleister dieses Bereichs anziehen. 




